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Reiſe von Ludwigsburg nach
Paris , uͤber Raſtatt , Strasburg

und Nancy .

Reiſe nach Raſtatt .

HSch trat meine Reiſe von Ludwigsburg

. aus den rten Merz des 1774ten
Jahrs an; die erſte Station iſt Entzwei⸗

hingen welches 5 Stunden Wegs ſind , wo⸗

von ein Theil Chauſſẽe iſt .

Pforzheim .

Bald nachher verlaͤſt man das wuͤrten⸗

bergiſche Land und kommt in das badiſche :
die Station iſt in Pforzheim , ein in einem

engen Thal , nahe mit Bergen umgebenen
Staͤdtchen , welches von mehrern Baͤchen
durchrauſcht wird . Deſſen vortheilhafte La⸗

ge verurſachte , daß mehrerley Fabriquen da⸗

ſelbſt angeleget wurden , welche denn auch
durch Landes vaͤterliche Unterſtůtzung ſehr an⸗
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gewachſen find ; ich verweilte etliche Stunden

daſelbſt um ſelbige in Augenſchein zu nehmen .
Es ſind dieſe Fabriquen ſehr betraͤchtlich ;

hauptſaͤchlich werden goldene Uhren , auch
andere Galanteriewaaren in Gold und Stahl

verfertiget . In Nachahmung der ſogenann⸗

ten engliſchen Stahl⸗Galanteriewaaren hat
man es ſo weit gebracht , daß der Vertrieb

ſehr betraͤchtlich iſt , wozu denn auch das

vieles beitraͤgt, daß hier wolfeil gearbeitetwer⸗

den kann ; viele daſelbſt verfertigte Stuͤcke

werden auswaͤrts fuͤr engliſche oder franzoͤſi⸗

ſche Galanteriewaaren verkauft . Man hat
auch ein ſehr betraͤchtliches Zucht - und Ar⸗

beitshaus daſelbſt angeleget , die darinnen be⸗

wahrten Perſonen werden zur Wollenarbeit

angehalten , weswegen eine große Wollen⸗

Zeug⸗Manufactur angelegt worden ; durch
das viele Gewerbe iſt dieſes Staͤdtchen zu ei⸗

nem ſehr nahrhaften Ort gediehen .

Nach Raſtatt .

Der Weg von Entzweihingen nachPforz⸗
heim war ehemals ſehr ſchlecht , iſt nun aber

auch gemacht . Von da hat man vier Stunden

Wegs auf einer ſchoͤnen Chauſſee nach der er⸗
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ſten Station zu machen , welche in Etlingen

iſt ; auch ein badiſches Staͤdtchen in einer ſchoͤ⸗
nen Gegend , mit einem marggraͤflichen

Schloß und Garten ; alsdenn kommt man auf
einer ſchoͤnen Chauſſee von vier Stundennach
Raſtatt , die ehemalige Reſidenz derer Herrn
Marggrafen von Baden dieſer Lin e.
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Beſchreibung von Raſtatt .

Gegend .

Dee ganz flache und ſehr niedere Gegend
um dieſe Stadt verurſacht , daß ſelbige

an der einen Seite denen oͤfteren Ueberſchwem⸗

mungen der daran herfließenden Murg , wel⸗

che ſich ohnweit der Stadt in den Rhein er⸗

gießet ausgeſetzt iſt , wodurch die Gegend
vieles von ihrer Annehmlichkeit verlieret : man

ſieht uͤbrigens mehrere ſchoͤne Spaziergaͤnge,
Schloͤſſer , Gaͤrten und Waͤlder umher .

Sttadt .

Die Stadt ſelbſt , welche nun ziemlich

oͤde, iſt nach der Linie , und hin und wieder mit

recht guten Haͤuſern angebaut .

Schello 56.

Das Schloß iſt eines derer ſchoͤnſten
und geraͤumlichſten Teutſchlands , ſelbſt ſchon

ſeine Lage ſtellt es dem Auge fuͤrtrefflich dar ,

indem es merklich hoͤher als das uͤbrige der

Stadt liegt , ſo daß man einen ſteilen Rein

hinauffahren muß , um indengroßen viereckig⸗
ten
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ten Hof zu kommen , welcher mit dem Corps
de Logis , und zwei Fluͤgeln umſchloſſen iſt ;
bei deſſen Einfahrt ſind die Wachtſtuben auf
beiden Seiten unter der Erde , wie an der

Einfahrt des Verſailler Schloßhofs . Auf
der Mitte des Corps de Logis iſt ein Belve⸗

dere wovon man eine ſehr weite Ausſicht

hat ; bei hellem Wetter kann man den Stras⸗

burger Muͤnſterthurm , und mehrere jenſeits
dem Rhein im Elſaß gelegene Ortſchaften und

Feſtungen erblicken . In der Mitte von die⸗

ſem Belvedere erhebt ſich ein großer metalle⸗

ner und ſehr ſtark vergoldeter Herkules .

Das Schloß enthaͤlt ſehr viele Zimmer ,

welche zwar nicht nach dem neuen Geſchmack,
doch aber alle gut meubliret ſind ; die Haupt⸗

ſtiege iſt ſehr anſehnlich , und hinter dem

Schloſſe ſieht man einen großen aber nach

aͤlterem Geſchmacke eingerichteten Garten, an

deſſen aͤuſſerſten Ende zur linken iſt ein nicht

großes , aber artiges Bosquet angelegt ; die

verwittweteFrau Marggraͤfin hat einen Theil

dieſes Schloſſes zu ihrem Wittwenſitz ein .

Der Herr Marggraf verlegen Ihre Reſidenz

meiſtens jaͤhrlich auf eine kurze Zeit hierher ,
A 4 um
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um dieſen ehemaligen Reſidenzort nicht ganz

ſinken zu laſſen .

Holzmagazin und Stahlfabrique .

Vor der Stadt hat man ſchon vor meh⸗
rern Jahren eine große Stahlfabrique ange⸗

legt . Das ohnweit der Stadt gelegene Holz⸗

magazin verdient wegen der Bequemlichkeit

ſeiner Lage , und zum Holzhandel ſehr vortheil⸗

haften Einrichtung geſehen zu werden : Es

beſteht nehmlich aus einem ſehr großen , rings⸗

umher mit einem hohen Damm umgebenen

freien Platz , welcher hin und wieder mit

Schleuſſen durchbrochen iſt ; in deſſen Mitte

ſieht man einen großen Waſſerbehaͤlter und

mehrere Kanaͤle . Auf die kleinen Baͤche ,

welche aus denen in einiger Entfernung gele⸗

genen , mit Waldung uͤberdeckten Gebuͤrgen

kommen , wird das Holz dahin gefloͤſet, und

durch die Schleuſſen in dieſen großen Waſſer⸗

behaͤlter gelaſſen , aus dieſem wird es als⸗

denn gefiſcht und auf die umherliegende Ufer
in hohe Haufen gethuͤrmt ; wenn es verkauft
iſt , wird es wieder in den Waſſerbehaͤlter ge⸗

worfen , und daraus durch andere Schleuſ⸗

ſen in die , von da bis in die Murg gezogene
Kanaͤle
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Kanaͤle gelaſſen , worauf es in den Rhein

kommt , und meiſtens nach Holland gefloͤſet
wird . Doch geſchicht es auch bisweilen , daß

dieſer Holztransport durch zu ſchnell uͤber⸗

raſchende Ueberſchwemmungen der Murg und

des Rheins großen Schaden erleidet .

.
Baͤche/
10 gll⸗
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Reiſe von Raſtatt nach Stras⸗

burg .

Ven Raſtatt nach Strasburg zaͤlet man

14 Stunden Wegs auf der Poſt , ſie ſind
aber ſo kurz , und die Wege ſo gut , daß
man ſie ſehr bald zuruͤcke leget .

Von Raſtatt nach Stollhofen entfernt
man ſich nicht weit vom Rhein , und ſieht

deutlich die jenſeits gelegene franzoͤſiſche Fe⸗

ſtung Fort Louis .

K

Die letzte Station iſt das Staͤdtchen und

ehemalige Feſtung Kehl ; ein ſehr nahrhafter

Ort , wozu denn die Nachbarſchaft von

Strasburg das meiſte beitraͤgt. Man ſieht
viele Fabriquen von Charten , Tobak und der⸗

gleichen Artickeln , deren Einfuhr nach Stras⸗

burg contreband , und alſo mit ſchwerem Zoll

beleget iſt ; wovon denn vieles liſtiger Weiſe ,

ohne dieſen ſchreckenden Zoll zu entrichten ,

eingebracht wird , ein kleiner Handlungszweig ,

welcher aller Orten wo die Einfuhr derer Waa⸗

ren

16



Etktz

9
chenund

hrhaftte

11

ren durch ſtarke Abgaben gekraͤnket iſt , haͤu⸗
fig getrieben wird . Die bekannte große An⸗

lage , welche neuerlich daſelbſt zu Bewerkſtelli⸗
gung einer vollſtaͤndigen Ansgabe derer Wer⸗

ke des Herrn von Voltaire gemacht worden ,
wird dieſem Ort nicht geringen Nutzen ſchaf⸗
fen. Jedermann weis , daß die daſige Veſtung
angeleget worden um die Franzoſen jenſeits
des Rheins zu begraͤnzen , bei jetzigem Ver⸗

fall , und der nur aus wenigen bad ſchen In⸗
validen beſtehenden Beſatzung aber , wuͤrde

der Wiederſtand wenig ſchreckend ſeyn .

Rheinbruͤcke .

Die Station von Kehl nach Strasburg
beſteht meiſt aus Bruͤcken uͤber Suͤmpfe ,
Aerme des Rheins , und uͤber den Rhein
ſelbſt . Der Rhein iſt hier ſehr breit und ſtroͤ⸗
met ſtark ; die druͤberher liegende Schiffbruͤcke
aber ſehr ſchwaͤchlich und wankend ; bei dem

beſtaͤndigen Wiegen derer uͤbel befeſtigten Bal⸗

ken worauf man faͤhret, und dem ſchwachen
Gelaͤnder, war mir garnicht wohl zu Muthe ,
hauptſuͤchlich alsdenn wenn ich andern Waͤ⸗

gen ausweichen mußte , und mich dem reiſſen⸗

den Strom ſo nahe ſah . Bei etwas ſchwe⸗
ren
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rem Fuhrwerke gehn immer zwei Mann neben

her , welche die Balken zeichnen die etwan bre⸗

chen , oder beſchaͤdiget werden , um ſelbige

alsbald zu ergaͤnzen.

Contrebande , wie man mit denen daruͤber beſtell⸗

ten Commis am beſten zurechte kommt .

Zu Ende dieſer Bruͤcke ſtoßt man ſogleich

auf franzoͤſiſche Schildwachen , und bald

nachher an ein Zollhaus , woſelbſt man

Brückengeld entrichtet , und wird man da

von der Wache nicht nur , ſondern auch von

denen uͤber die Contrebande beſtellten Commis

genau examiniret , welche denn ſogleich fra⸗

gen n ' avLS - vous rien contre les ordon -

nancés du Roi , wenn ſie aber keinen beſon⸗

dern Verdacht haben , und man ihnen die

Schluͤſſel uͤberreicht , ſo beſtehen ſie gar nicht

darauf die Coffers zu oͤffnen , ſondern ſetzen

ſich darauf und fahren mit in den Gaſthof

woſelbſt man ihnen ſagt / daß man keine Con⸗

trebande bei ſich habe , und dieſe Verſichrung

mit einem kleinen Thaler fuͤr alle , welchen man

derem einen in die Hand druͤcket , bekraͤftiget ,
worauf ſie keinen Coffer anruͤhren und mit

vieler Hoͤflichkeit abziehen ; uͤbrigens aber ſind

ſie auf ihren Vortheil ſo erpicht , und ſehen
ſo
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ſo auflauſchendaus , daß ich' s dem beruůͤhm⸗
ten Mandrin faſt nicht uͤbel nehmen kann ,
wenn er ſie auf alle Art betrogen hat .

Doch mus ich ſagen , daß dieſe Contreband⸗

knechte einem Reiſenden ſo ſehr beſchwerlich
nicht ſind ; denn fuͤr' s erſte kann man an dem

erſten Graͤnzort Frankreichs ſeinen Coffer

plombieren , oder ſiegeln laſſen , alsdenn paſ⸗
ſirt er ohnangehalten uͤberal frei durch , wo⸗

mit freilich denn die Unbequemlichkeit ver⸗

knuͤpft iſt , daß man ihn ſelbſt nicht ehe bis

an Ort und Stelle oͤffnen darf . Das be⸗

quemſte Mittel alſo dieſen Nachforſchungen zu

entgehen iſt , an jeder Contrebandſtelle die

Schluͤſſel ſogleich auszuliefern , und die Sache
mit einem kleinen Trinkgeld guͤtlich abzuthun ;

auf dieſe Art bin ich in Strasburg , und von

da durch Frankreich , in Paris angekommen ,

ohne daß meine Sachen im geringſten
Ategek,

ſuchet worden ſind.
Citadelle , Ankunft in der Stadt , Bruͤcken über

die Preuſche welche ſie durchflieſet .

Von da hat man nicht weit mehr um in

die Stadt zu kommen ; rechts fuͤhrt ein Weg
nachder ohnweit dem Rhein gelegenen und mit

der
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der Stadt durch Communications⸗Veſtungs⸗

werke verbundene ſehr ſtarke Citadelle : am

Stadtthor wird man noch einmal eraminirt .

Die Stadt wird an mehreren Orten durch

die dadurch flieſende Ill oder Preuſche durch⸗

ſchnitten , welche ſich in der Gegend von Kehl
in den Rhein ergieſet . Eben ſo beunruhi⸗

gend , als die uͤber den Rhein , ſind diejenigen
Bruͤcken , welche die Stadt uͤber dieſen Fluß

an mehreren Orten zuſammen henken , faſt

runde Balken , auf ſchlechten hoͤlzernen Jochen ,

und einen einfachen Balken zum Gelaͤnder ne⸗

benher ; ſchlechter hat man auch in keinem

Landſtaͤdtchen eine Bruͤcke geſehen ; aber ſie

werden hier aus einer wichtigen Urſache ſo bei⸗

behalten , daß ſie nehmlich im Fall einer Be⸗
lagerung , oder feindlichen Ueberfalls alsbald
abgeworfen , und der Feind von dieſer , oder

jenen Seite dadurch abgehalten werden kann .

Wirthshaͤuſer , Wirthstiſche , Miethwohnungen
in der Stadt .

Ausgezeichnet ſchoͤne oder gute Wirths⸗

haͤuſer ſind da nicht zu finden , hingegen iſt

in einigen die Einrichtung derer Wirthstiſche ,

welche gut ſervieret und nur mit rechtlichen

Leuten beſetzt ſind , ſehr unterhaltend . Auch
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trift man die große Bequemlichkeit in der
Stadt , daß in allen Straßen und mit noͤthi⸗
gem Hausrath verſehene Wohnungen zu be⸗
kommen ſind , welche man Monats weiſe mie⸗
then kann , welche denn taͤglich bezogen werden
koͤnnen , ohne daß man fuͤr irgend etwas Sor⸗
ge zu tragen noͤthig hat .

—
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Beſchreibung von Strasburg .

hasburg iſt wie bekannt eine ſehr be⸗

traͤchtliche Feſtung⸗ aber auch eine ſehr

große , ziemlich beboͤlterte und lebhafte Stadt ,

wozu denn die allzeit betraͤchtliche Beſatzung

ſehr vieles beitraͤgt. Die Straſen ſind groͤſten⸗

theils unſauber , viele davon ſehr enge , und

die Haͤuſer nach alter Art durcheinander ge⸗

baut ; doch iſt ſie ſeit mehreren Jahren durch

vielerley dahin abzielende Verordnungen merk⸗

lich verſchoͤnert worden .

Der Muͤnſter .

Unter denen Gebaͤuden iſt gewis die Muͤn⸗
ſterkirche, nebſt ihrem bewundrungswuͤrdigen

Thurm , das merkwuͤrdigſte ; ſo oft ich an

dieſem kuͤnſtlich gebauten Thurm vorbei kam

blieb ich eine Weile dabeiſtehen, ſah ihn alle⸗

mal mit Bewundrung an , und ſtaunte ob

der kuͤhnen Unternehmung .

Es iſt in meinen Gedanken ſo etwas Ba⸗

byloniſches dabei — ein Monument menſch⸗

licher Hoffart und Grosſprecherey ; auch iſt

er der Stadt ſehr laͤſtig⸗ deſſen Unterhalt um
ſo
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ſo mehr koſtſpielig , da er wegen ſeiner aus⸗

nehmenden Hoͤhe mehrere Blitze an ſich zieht ,
und oͤfters dadurck

5 beſchaͤdiget wird . Bei

auſſerordentlichen F
4e

wird er ſeine
ganze Hohe hinauf bis auf die oberſte Spitze
mit vielen Lampen erleuchtet , welches , wenn

es nehmlich Windſtill iſt , einen ganz auſſer⸗

ordentlichen Anblick verurſachen mus . Auch
hatte ich die Neugiierde dieſen wunderbaren

Thurm zuerſteigen ; erſtieg ihn immer weiter /

immer hoͤher, kam endlich an Stiegen die nur

mit freier Luft umgeben und gedekt ſind , em⸗

pfand eine viel feinere Atmosphaͤre — einen

Blick umher , und es grauete mir , mich ſo
deplaciret , ſo hoch zu ſehen . Sonderbar

iſt ' s, daß dieſe Kirche catholiſch , deſſen Thurm

aber proteſtantiſch iſt , indem die darauf woh⸗

nende Waͤchter luthriſch ſeyn muͤſſen .
Man bewundert nun auch in der ſonſt

unanſehnlichen proteſtantiſchen Thomaskir⸗

che, das neuerlich von Paris dahin geſchickte
praͤchtige Monument des Marechal de

§ axe .

H u ſhee .

Unter ſonſtigen Gebaͤuden der Stadt iſt

der biſchoͤfliche Pallaſt das vorzuͤglichſte ; nan

B trift
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trifft aber auch hin und wieder mehrere ſchoͤne
und große Haͤuſer an . Der Paradeplatz iſt

ſehr gros , anſehnlich , und hin und wieder

mit recht guten Haͤuſern umgeben .

Wachtparade .

In einer ſo groſen Feſtung , wo viele

Poſten und Wachten
30

beſetzen ſind , iſt leicht

zu erachten daß die Wachtparade ſehr zahl⸗

reich ſeyn mus ; die Sonntage wird ſie im⸗

mer noch mit groͤßerem Prunk gehalten ; ein

betraͤchtliches Detachement Cavallerie defiliret

an dieſen Taͤgen immer in voller Carriere uͤber

dieſen ganzen Platz her . Das Characteriſti⸗
ſche bei dem Marſch derer Franzoſen , das

raſche , leichte und degagirte gefiel mir im⸗

mer ausnehmend . Das ganze Militaire liegt

in Eaſernen ; die ſchoͤnſten ſind die welche das

Artilleriekorps inne hat .

Ecole militaire , Zeughaus und Uebungenderer
Canoniers .

Dieſe Feſtung iſt eine derjenigen worin⸗

nen Ecole militaire gehalten wird ; Herr

Profeſſor Prackenhofer , ein Mann von ſehr

hohen mathematiſchen Kenntniſſen iſt der ober⸗

ſte Lehrer dabei . Auch iſt ein betraͤchtliches
Zeug⸗

bh
ſiſ
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Zeughaus hier , wobei ein Gießhaus befindlich ,
in welchem viele Canonen gegoſſen werden .

Auf einem großen freien Platz vor der Stadt ,

machen waͤhrend der guten Jahrs zeit die Cano⸗

niers , Mineurs und Ingenieurs woͤchentlich
dreimal ihre Uebungen mit eben der Vorſicht
und Befliſſenheit als wenn ſie eine feindliche
Feſtung einzunehmen haͤtten. Zu Ende die⸗

ſes großen ebenen Platzes iſt ein Berg aufge⸗

worfen , wobei eine Scheibe und ein kleines

Faß aufgeſtellt iſt , nach welcher Canoniers

und Bombardiers ihre Canonen und Bom⸗

ben richten und abfeuern . Bei jeder dieſer
Uebungen wird ein feſtgeſetzter Preis fuͤr den

beſten Canonenſchuß von dem Koͤnige entrich⸗

tet ; fuͤr eine Bombe , welche in das Faß trifft ,

wird ein kleiner Thaler ausgezahlet . Dergleichen
Ermunterungen muͤſſen nothwendig einen ſehr
guten Erfolg haben ; wo findet man aber

auch beſſer bediente Artillerie , beſſere Inge⸗
nieurs und Mineurs als in der franzoͤſiſchen
Armee ?

Verfaſſung der Stadt .

Ganz ſonderbar iſt die Miſchung der Bei⸗

behaltung ehemaliger reichsſtaͤdtiſcher Verfaſ⸗

ſung , mit der jetzt monarchiſchen Botmaͤſſig⸗
B 2 keit ;
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keit ; die Stadtmeiſter , Ammeiſter , ein und

zwanziger , funfzehner , dreyzehner , neuner ,

und dergleichen Magiſtratsperſonen , mit de⸗

nen Gouverneurs , Commendanten , Lieut .

du Roi , Pretor , Intendanten und ſolcher ,

wie in allen franzoͤſiſchen Hauptſtaͤdten
derer Provinzen , vom Koͤnige angeſtellten

Perſonen .

Sehr vortheilhaft iſt dieſe Einrichtung

denen alten adelichen Geſchlechtern dieſer

Stadt , indem auch ſelbige , wenn ſie in den

Magiſtrat kommen wollen , bei ganz geringen

Graden anfangen muͤſſen , und alsdenn nach

der Anciennitaͤt vorruͤken , welches denn bei

einem ſolchen ruhigen , und auf ſeine Erhal⸗

tung und Wohlſeyn gaͤnzlich bedachten Corps /

wie leicht zu erachten , ſehr langſam vor ſich

geht ; ſie haben aber den Vortheil erhalten , daß

ſie zugleich in denen Regimentern dienen , und

eine Magiſtratsſtelle begleiten duͤrffen, wel⸗

che ſie denn auch wuͤrklich waͤhrend ihrem

Semeſtre verſehen ; da ſie nun auch in beiden

Aemtern vorruͤcken , ſo haͤngt es alsdenn in

gewiſſen Jahren von ihnen ab , ob ſie ſich

in die Ruhe ſetzen , und ſich lediglich bei dem

Magi⸗
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Magiſtrat halten , oder aben beide Stellen im⸗

mer beibehalten wollen .

Von der Lebensart in derStabt „Geſellſchaft,
Comoͤdie

Eben ſo ſehr Aukerſch 0 und gemiſcht
iſt auch die dortige Lebensart ; in einigen Haͤu⸗

ſern geht es ganz franzoſiſch zu , in man⸗

chen hat man mehrentheils die reichsſtaͤdti⸗

ſche Lebensart beibehalten , in andern iſt ein

Melange curieux , oder ſonderbare Mi⸗

ſchung dieſer Verſchiedenheit anzutreffen .

Jedennoch iſt die Lebensart daſelbſt ſehr
angenehm ; das der franzoͤſiſchen Nation ſo

eigne geſellſchaftliche Leben trifft man faſt in

allen Haͤuſern an . Es ſind nicht nur meh⸗

rere groſe Haͤuſer, welche etliche mal die Woche

zu Geſellſchaften und Soupers offen ſtehen ,

ſondern es werden auch viele Particulargeſell⸗
ſchaften , oder Coterien gehalten .

Die franzoͤſiſche Comoͤdie , welche eine de⸗

rer beſten Provinzialbuͤhnen iſt , und das gan⸗

ze Jahr hindurch woͤchentlich 4 mal aufge⸗

fuͤhrt wird , traͤgt nicht wenig zu der An⸗

nehmlichkeit des dortigen Auffenthalts bei .

Ueberhaupt kann man nicht ſagen , daß man

8 an Vergnuͤgungen daſelbſt haͤtte;
B 3 und

33
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und da es in Betracht der Groͤße des Orts

nicht ſehr theuer leben iſt , ſo kann man in al⸗

lem Betracht ſehr angenehm daſelbſt leben .

Was ich aber bei denen Geſellſchaften haupt⸗
ſaͤchlich auszuſetzen finde , iſt , daß man gar zu

ſehr in dem Geſchmack zu ſpielen iſt , und einer

der ſich davon befreien wollte , um ſo weniger in

der großen Welt gelitten werden koͤnnte , weil

in denen großen Haͤuſern , diejenigen welche

ſpielen zum Nachteſſen bleiben , auf die an⸗

dern aber nicht gezaͤhlet wird .

univerſität .

Die daſige Univerſitaͤt wird ohnaufhoͤr⸗
lich von Auslaͤndern beſucht , und das aus

der Urſach , weil ſie da nicht nur Lehrmeiſter in

allen Kuͤnſten und Wiſſenſchaften haben und

Profeſſores in allen Facultaͤten hoͤren koͤnnen,

unter welchen aber doch die mediciniſche und

mathematiſche Unterweiſungen die vorzuͤglich⸗

ſten ſind ; ſondern auch noch uͤber das einer

angenehmen Lebensart genieſen , und ſich in

denen vielen Geſellſchaften auch im aͤuſſern

Anſtand bilden koͤnnen .

Natio⸗
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Nationaldialeet .

Die geringere Claſſe von Menſchen iſt

auch in ihrer Art belebt und obligeant ; ihre

Sprache aber auf dem Lande nicht nur ſon⸗

dern auch in der Stadt ſehr unangenehm , da⸗

bei mit vielen Ausdruͤcken und Dialecten

urchwebt , die man gewis in keiner Provinz

Teutſchlands verſtehen woͤrde .

Dieſe Nationalſprache erſtrecket ſich , je⸗

doch mit einigen Nuͤancen , bis zu den Vor⸗

nehmen ; zwar ſprechen die melſten Leute in der

Stadt , wenn es auch nur ein wenig vorneh⸗

me Leute ſind franzoͤſiſch , ſobald ſie aber in

das teutſche einfallen , ſo kommt der ſehr

platte Ton zum Vorſchein .

Von dem ſchoͤnen Geſchlechte und ihrer Natio⸗
nalkleidung .

Das ſthoͤne Geſchlecht iſt in Strasburg

nicht nur , ſondern auchl im ganzen Lande

umher im allgemeinen ſehr ſchoͤn ; ihre bekann⸗

te Tracht , die aufgeflochtenen , oder zum

Staat herunter hangende Haarzoͤpfe, des⸗

gleichen die kurze Muͤzcher welche den Wuchs
recht darſtellen , iſt ihnen beides ſehr vortheil⸗

haft . Sonderbar iſt ' s, daß ſich die verheu⸗
rateten von denen unverheurateten in dem

4 Auf⸗
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Aufſatz unterſcheiden indem die Weiber keine

Zoͤpfe mehr , ſondern ganz kleine goldene Hau⸗
ben tragen , welche je nach ihrem groͤßern

oder geringern Vermoͤgen , reicher oder weni⸗

ger reich geſtickt ſind . Noch ſonderbarer iſt ' s,
daß die catholiſchen Maͤdchen ſich von denen

proteſtantiſchen in dieſen Zoͤpfen unterſcheiden ,

indem die catholiſchen ſelbige breiterflechten , und

auch auf dem Kopf platter aufbinden . Ueber⸗

haupt aber wird dieſe Nationaltracht durch

den uͤberal zunehmenden Luxus ſehr vermin⸗

dert , indem nun die meiſten vornehmen Leute

die franzoͤſiſche Tracht angenommen haben .

Guͤte des Landes und natuͤrliche Froͤlichkeit derer
Einwohner .

Wenn das Klima zur Aufheiterung des

Gemuͤths beitraͤgt , wie es denn nicht anders

zu vermuthen iſt , ſo iſt ' s auch kein Wunder

wenn die Leute in dieſer Stadt , in der Gegend

umher , und uͤberhaupt in dem vorkuͤglich ſchoͤ⸗

nen Elſaß heiter und luſtig ſind . Auch wird

vielleicht in keinem Land mehr getanzt ; an

Sonn⸗ und Feiertagen wird man nicht leicht

durch ein Dorf kommen wo nicht alles tanzt ,

ſpringt und trinkt ; um die Stadt herum

ſind ſehr viele dergleichen Tanzplaͤtze , welche

man

0l



25

man an Sonn und Feiertagen gewis nicht

leer antrift ; das ſogenannte Elſaſiſche oder

teutſche Tanzen ſieht man mit Vergnuͤgen zu ;

deſto langweiliger ſind diejenigen Taͤnze, wel⸗

che ſie Menuets nennen , wovon ſie aber

nichts als die Muſik haben; ſie beſtehn uͤbri⸗

gens in ſehr willkuͤhrlichen langſamen Wen⸗

dungen .

Gewis aber auch iſt ' s, daß man wenige
ſo ſchoͤne und gute Provinzen antreffen wird ,

als eben dieſen von Teutſchland losgeriſſenen
Strich Landes ; welche auf der einen Seite der

Rheinſtrohm , auf der gegenuͤberſtehenden aber

die lothringiſchen Gebuͤrge begraͤnzen. Hiet
verſagt die guͤtige Natur nichts von allem

dem was noͤthig iſt , die Bewohner eines Lan⸗

des zu begluͤcken , und der gluͤckliche sandmann
ſieht jedwede ſeiner Arbeiten durch reiche Ern⸗

ten belohnt ; ob aber die koͤniglichen Beamten

in Jurisdictionsſachen , in Auflagen und

Aus hebung der Miliz nicht bisweilen zu tief
eingreifen , das iſt wieder eine andere Frage ?

Noch viele teutſchgeſinnte .

In der Stadt ſo wohl als auch unter

dem Landvolk ſind noch viele teutſchgeſinnte
8 5 an⸗
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anzutreffen , und gewis ſind diejenigen darun⸗

ter zu rechnen welche ſich noch an die teutſchen
Gebraͤuche halten , und den nun faſt all⸗

gemeinherſchenden franzoͤſiſchen Ton nicht

adoptiren .

Teutſches Schauſpiel .

Oefters iſt auſſer dem beſtaͤndigen franzoͤſi⸗
ſchen Schauſpiel auch nochein teutſches , wel⸗

ches denn immer ſehr ſtark beſucht wird ; frei⸗
Iich gehn viele aus Neugierde und wegen der

ſeuheit dahin , doch ſollte ich denken , daß hin
und wieder etwas Characteriſtiſches , ein gewiſ⸗
ſer Nationalhang daraus zu ſchlieſſen waͤre ;

ich wollte dieſesmal hinein gehn , das Haus

war aber ſo ſehr angefuͤllt, daß kein Billet mehr

ausgegeben werden konnte . Dem Verneh⸗
men nach ſoll nun auch eine beſtaͤndige teut⸗

ſche Comoͤdie daſelbſt gehalten werden .
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Reiſe von Strasburg nach
Paris .

Mn kann wol andere Wege nehmen um

aus dem Reich nach Paris zu reiſen ,
doch iſt die Straſe uͤber Strasburg die gang⸗

barſte , und wegen mehrerer Merkwuͤrdigkeiten
die vorzuͤglichſte . Auch noch von Strasburg
aus hat man mehrere Wege nach Paris , aber

der , welchen ich hier beſchreibe , iſt der intereſ⸗
ſanteſte .

Franzoͤſiſche Poſten .

Von Strasburg nach Paris ſind etwas

mehr als hundert Poſten ; eine franzoͤſiſche

Poſt iſt ſo viel als eine teutſche Meile , welche

man denn wegen der guten Wege , und der

guten und ſchnellen Bedienung auf denen Po⸗
ſten ſchnell zuruͤck legen kann , auch kann man

ohne Furcht immerhin des Nachts fahren , in⸗

dem zur Sicherheit derer Landſtraſen ſehr gu⸗

te Anſtalten obwalten .

Verſchiedene Verordnungen machen aber

das Poſtfahren koſtbar , worunter denn haupt⸗

ſaͤchlich zu rechnen iſt , daß auf jede Perſon ,

ja



28

ja ſogar die Poſtilions ein Pferd gerechnet
wird ; und eine jede vierraͤderige Kutſche , ſo

wenig Perſonen und Equipage auch immer⸗

mehr dabei ſeyn mag , vier Pferde nehmen
mus ; hingegen wird man auch ſchnell ge⸗

fahren . Anſtatt des Poſthorns womit die

eutſchen Poſtilions verſehen ſind , haben die

franzoͤſiſche kurzſtieligte Courierpeitſchen , mit

welchen ſie ohnaufhoͤrlich , und nach einer ge⸗

wiſſen Cadence knallen , ſo daß man ſie in denen

Poſthaͤuſern von weiten ſchon erkennt , die

Pferde aufſchirret und vorfuͤhret .

Biſchoͤfliches Schlos und Garten in Bergzabern .

Von Strasburg nach Bergzabern ſind

acht Stunden , waͤhrend welchen man den ſchoͤ⸗
nen Elſaß in ſeiner ebenen Breite durchſchnei⸗
det ; in dieſem Staͤdtchen , welches an ſich
weder ſehr betraͤchtlich noch ſchoͤn iſt , befin⸗

det ſich die Reſidenz des Cardinals , Biſchof
von Strasburg , deſſen Schloß zwar alt und

wenig anſehnlich , aber doch bequem zuberei⸗
tet iſt ; es hat gute Zimmer , und ein kleines

zu geſellſchaftlichen Auffuͤhrungen , artig einge⸗

richtetes Theater . In dem Schloßgarten
ſieht man ein ausnehmend groſes Waſſer⸗Baſ⸗

ſin
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ſin / welches mit einem ſehr langen , anſehnlich
breiten und ganz geraden Canal endiget, deſ⸗
ſen beiderſeitige Ufer mit zwer breiten Alleen

beſetzt ſind , und dem ſonſt nicht bemerkungs⸗
wuͤrdigen Garten ein majeſtaͤtiſches Anſehn
giebt . Es bleibt eben doch wahr , die ſchoͤn⸗
ſte Gegend , der ſchoͤnſte Garten , ohne Waſ⸗
ſer , ſind nicht vollſtaͤndig , niemals gewoͤhnt
man ſich gaͤnzlich an dieſen Abgang , man

ſieht ' s, man empfindet ' s immer wieder , daß
etwas abgeht .

Von hier aus iſt die erſte Stadt Pfal ; ⸗
burg , eine kleine aber ſtarke Feſtung , nur

zwei Stunden entfernt .

Montée de Saverne .

Zabern liegt an dem Fuß det montagner
der Jauges , in dieſer kurzen Station mus

man ſie erſteigen ; der Berg iſt gar ſehr hoch ,
und war ehemals bei uͤbeler Witterung , und

Regenguͤſſen faſt gar nicht zu paſſiren , da

man aber in Frankreich ausnehmend viele

euͤhe und Koſten an Vervollkommung derer

Landſtraſen gewendet , und Leute hat die deren

Bau recht gut verſtehen , ſo iſt auch hier die⸗

ſem Uebel geſteuert worden , indem man die⸗

ſen
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ſen hohen Berg hinauf eine ausnehmend ſchoͤ⸗
ne Chauſſee gefuͤhret hat , welche ſo bequem
und gut iſt , daß man ſie zu aller Jahrszeit
und Witterung , ohne die geringſte Beſchwer⸗
lichkeit faͤhret . Da aber der Berg viel zu hoch
und zu ſteil war um ſelbige gerade hinauf
fuͤhren zu koͤnnen , ſo hat man ſie ſchnecken⸗
foͤrmigt angeleget , daß man alſo zwar ofters

wenden mus , der Abhang aber dadurch
ſo gelinde geworden iſt , daß man es wenig

dewahr wird , wie ſehr man ſteigt oder hinun⸗
ter kommt . Zu ſeiner Zeit wurde dieſer Weg ſo

ſehr bewundert , daß ſo gar die Damen An⸗

theil daran nahmen , und Schnuͤre von Per⸗
len , eben ſo ſchneckenfoͤrmigt in ihre Haare
flechten lieſen , und dieſen Aufſatz mit der Be⸗

nennung à la montde de Saverne beehrten .

Straſenban in Frankreich , drey vraͤchtige Beiſpie⸗
le wie vieles darauf verwendet wird .

Ueberhaupt iſt ' s zu bewundern , wie vieles

man auf den Straſenbau durch dieſes ganze

große Koͤnigreich gewendet hat ; auf dieſem
Weg von Strasburg nach Paris ſah ich drey
praͤchtige Beiſpiele hiervon . Das erſte war

die Chauſſee uͤber dieſen Berg , welcher Weg
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unter der Benennung la montẽe de Saver -

ne allgemein bekannt iſt ; denn die große Tie⸗

fe zwiſchen zwei Bergen hinter Rancy , auf
dem Weg nach Toul , welche der in Lothrin⸗
gen reſidierende Koͤnig Stanislaus auffuͤl⸗
len , und ſo dieſe beiden Berge zuſammen haͤn⸗
gen laſſen ; und noch mehr als alles dieſes
ſetzte mich das große Unternehmen zu Verbeſ⸗
ſerung des Weges zwiſchen Vitri le Fran -

cois uud Chalon in Erſtaunen ; es iſt da

ein tiefes Thal welches die Marne durchſtroͤmt
und oͤfters gaͤnzlich uͤberſchwemmte ; um die⸗

ſem vorzukommen hat man einen Theil dieſes
niedern Thals ſo ſehr erhoͤhet daß der druͤber⸗

her gehende Weg nie uͤberſchwemmt werden

kann , da wo er durchſchnitten werden muſte ,
um dem Waſſer Luft zu machen , hat man ihn
durch eine ſteinerne Bruͤcke wieder zuſammen
gehaͤngt , welche ſo ſchoͤn iſt daß ſie eine groſe
Stadt zieren koͤnnte, dem Fluß hat man auf
ein Stůck Wegs einen ganz andern Lauf ange⸗

wieſen , und um die Steile des angraͤnzenden
Berges zu mindern hat man ihn tief durch⸗
ſchnitten ohngeachtet er meiſtens aus Fel⸗
ſen beſteht . Man arbeitete dazumal bereits

zwei Jahre an dieſem großen Unternehmen ,
und
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und noch war es bei weitem nicht fertig , ohn⸗

erachtet unzaͤhlig viele Bauern dabei ange⸗

ſtellt waren , welche denn freilich dieſes Werk

weniger bewunderten , wenn ſie ihr Vieh da⸗

bei anſtrengen , und es mit dem Schweis ih⸗

res Koͤrpers benetzen muͤſſen .

Die gangbarſten Straſen in der Naͤhe von

Paris ſind in der Mitte ganz durchaus ge⸗

pflaſtert , und kann auf beiden Seiten nebenher

auf ungepflaſtertem Boden gefahren werden .

So ſind die Wege von Meaux nach Paris ,

und der noch weit betraͤchtlichere von Paris

nach Lisle und Duͤnkirchen in Flandern durch⸗

aus gepflaſtert .

Ausſicht dieſen Berg hinter Zabern hinauf .

Waͤhrend dem Hinauffahren des hohen

Berges hinter Zabern genos ich den herrli⸗

chen Anblick der eben in ihrer ganzen majeſtaͤ
tiſchen Pracht aufgehenden Sonne ; je hoͤher

ich den Bergerſtieg / jemehr erblickte ich von der

ankommenden Sonne ; und wie dieſe ſtieg ver⸗

groͤſerte ſich auch das Bild in der Ferne ; die

vielen Berge und Thaͤler welche ſchon weit unter

mit waren , fingen an von ihrem erſten Blick

ruͤberher von neuem belebt zu werden , und
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von dieſen neuen Stralen erwacht , bezeug⸗
ten die Voͤgel durch anmuthiges Gezwitſcher

ihre Freude uͤber den ſchoͤnen Morgen . Es

war ein herrliches , des großen Schopfers

wuͤrdiges Bild , das ich gaͤnzlich empfand ,
aber zu beſchreiben nicht vermoͤgend bin .

Reiſe nach Luͤneville , von dieſer Stadt und ihrem
ehemahligen Bewohner Koͤnig Stanislaus .

Von Pfalzburg kommt man durch die

Staͤdtchen Sarburg und Blamont nach Luͤ⸗

neville die gewoͤhnliche Reſidenz des in Lothrin⸗

gen abgeſtorbenen ehemaligen Konigs in Poh⸗
len Stanislaus ; deſſen vielerlei Schickſale ,
moraliſcher Character , und die fuͤr Ihn , fuͤr
die Provinz in welcher er reſidirte , und fuͤr
alle die welche Ihn umgaben , gluͤckliche Le⸗

benszeit ſeiner letzten Jahre , jedermann be⸗
kannt iſt , wer auch nur etwas von der Geſchichte

dieſer Zeit weis . Hier in Nancy , und in der

ganzen Provinz ſind viele Spuren ſeiner Wohl⸗

thaͤtigkeit zu ſehen , auch jetzt wird er noch von

allen verehret .

Bis hierher ſind der Elſaß und Lothrin⸗

gen durch einander vermiſcht , erſt kurz vor

dieſer Stadt iſt man ganz in Lothringen . Luͤ⸗

C nevil⸗

*
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neville liegt in einer ſchoͤnen Ebene und wird

von der Vezuze und Meurte durchfloſſen ; ehe

man in die Stadt kommt ſieht man zur rech⸗

ten ein artiges Schloß , welches dem Herzog

von Lotheingen Bruder des hochſeligen Kai⸗

ſers zugehoͤrte.
Das Schloß in Luͤneville iſt weiter nicht

bemerkungswuͤrdig ; es wurde dazumal von

den Gens d ' armeés bewohnet , welches denn

wie bekannt ein ſehr ſchoͤnes und wohl berit⸗

tenes Corps war . Der Schloßgarten iſt

gros , man ſiehet ſehr weite , hohe und ſchoͤ⸗

ne Alleen darinnen .

Reiſe nach Naney . Beſchreibung dieſer Stadt .

Hauptſaͤchlich aber im Nancy , fuͤnf

Stunden von Luͤneville, wohin die gewoͤhn⸗

liche Poſtſtraſe fuͤhret, bewundert man die

großen und geſchmackvollen Anlagen dieſes

Koͤnigs.
Nahe vor dieſer Stadt kommt man an

einem großen , ſchöonen , praͤchtigen und rei⸗

chen Charteuſerkloſter vorbei . Nancy iſt

von großem Umfang ; man braucht lange Zeit

um durch die Vorſtadt zu kommen , welche

zwar nach der Schnur gebaut , aber ſchlech⸗
te
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te Haͤuſer hat , und gar nicht gepflaſtert iſt .
Die Stadt theilet ſich in die Alt⸗ und Neu⸗

ſtadt , welche letztere die Aufmerkſamkeit eines

Fremden verdienet ; ſie iſt nach der Schnur

mit ſchoͤnen Haͤuſern angebaut , und hat ganz

ausgezeichnet ſchoͤne Plaͤtze, worunter der

Place roiale , in deſſen Mitte die Statue

Ludwigs des XV aufgerichtet iſt , und wel⸗

cher mit ſchoͤnen Haͤuſern umgeben , dann die

Carrière , worinn auch ſchoͤne Gebaͤude

ſtehn , zwiſchen welchen ein ſchoͤner durch

Baͤume beſchatteter Spatziergang zugerichtet

iſt , die ſchoͤnſten ſind . Unter denen vielen

ſchoͤnen Gebaͤnden zeichnetſich auch beſonders
eine große Caſerne , mit einem Corps de Logis
und zwei Fluͤgeln aus , welche ſehr anſehn⸗
lich iſt .

Wie in allen Garniſonsorten Frankteichs Comoͤ⸗
dien beſtehn .

Hier , wie in allen Staͤdten Frankreichs

welche von einigem Betracht ſind , iſt eine be⸗

ſtaͤndige Comodie , wozu denn die betraͤcht⸗

liche Garniſonen vieles beitragen , indem ſich
die Corpsofficiers , zwar um einen hergebrach⸗
len geringen , und mit ihrem Grade verhaͤltnis⸗
maͤſigen Preis abonniren , doch macht die Men⸗

C 2 ge,
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ge, indem ſich keiner davon ausſchlieſſen kann /

einen gewiſſen Fond worauf der Directeur

zaͤhlen kann . Die hieſige Comoͤdie fand ich
ziemlich gut , und ſo auch das Haus , wel⸗

ches zwar nicht ſehr gros aber ganz artig ein⸗

gerichtet und ausgemacht iſt . Die Stadt iſt

zur Nachtzeit ſehr ſchoͤn erleuchtet / welches

denn in dieſen graden Straßen einen ange⸗

nehmen Anblick verurſacht .

Plan welchen ſich Koͤnig Stanislaus gemachthatte ·

Die ganze Gegend um dieſe Stadt iſt

ſchoͤn , und mit vielen Landhaͤuſern beſaͤet.

Koͤnig Stanislaus hatte ſich ' s zum beſon⸗

dern Geſchaͤft gemacht , dieſe Stadt zu ver⸗

ſchoͤnern; zu dieſem Entzweck entwarf Er ei⸗

nen großen Plan , wobei die Anweiſung deret

dazu beſtimmten Ausgaben auch nicht vergeſ⸗
ſen wurde ; nach dieſem vollſtaͤndigen Ent⸗

wurf wurde nun beſtaͤndig und unabaͤnder⸗

lich fort gearbeitet , und jaͤhrlich das beſtimm⸗

te ausgemacht : als der Koͤnig ſtarb war die⸗

ſer Entwurf noch nicht vollfuͤhret , da aber die

noͤthigen Ausgaben hierzu ausgeſetzt waren

ſo wurde er nach ſeinem Tode voͤllig in Er⸗

fuͤllung gebracht .
Bemer⸗
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Bemerkung uͤber Plans bei Anlagen .

Dieſes iſt aber auch die einzige Art wie

etwas gutes und vollſtaͤndiges zuwege gebracht
wird ; weilen aber bei ſolchen Unternehmun⸗

gen meiſtens keine vollſtaͤndige und feſte Pla⸗
ne gemacht , und ſelbige aus eben dieſer Ur⸗

ſache veraͤndert , verkuͤrzt oder verlaͤngert
werden , ſieht man ſv ofters praͤchtige Anla⸗

gen , welche zu gros , zu klein oder gar auſ⸗

ſer allem · Verhaͤltniß / auch unregelmaͤßig , un⸗

brauchbar und unvollſt
daͤndis

ſind , und de⸗

nen man es ſchon aus der Ferne anſieht , daß

der Entwurf entweder nicht vollſtaͤndig war ,

oder alsdenn nach der erſten Grundlage ver⸗

aͤndert worden iſt .

Es ſtarb Koͤnig Stanislaus nach einem

ruhmvollen Alter , und wurde in einer derer

dortigen Kirchen , in der denen ehemaligen

Herzogen von Lothringen zum Begraͤbnis be⸗

ſtimmten Gruft , beigeſetzt .

Vom Weinwachs in Elſaß und Lothringen .

Von dem Elſaß an , und durch dieſen

ganzen Strich von Lothringen ſteht man ſehr
vielen Weinwachs , alle Huͤgelſind damit be⸗

ſetzt , nur in denen Ebenen werden keine Weinre⸗

C 3 ben



ben gepflanzt . Man findet ſo viel rothen

als weiſſen Wein ; beide ſind nicht ſehr herz⸗

ſtaͤrkend, und koͤnnen nicht lange aufbewah⸗

ret werden , weßwegen man ſie auch fruͤhzei⸗

tig trinket , ja oͤfters ſchon im erſten Jahr ;
im dritten Jahr iſt er ſchon zu ſeiner groͤſten

Vervollkommung geſtiegen .

Dieſer Strich von Lothringen iſt ganz

bergicht , es ſind aber nicht von denen ho⸗

hen unfruchtbaren , ſondern niedern und

wohl zu benutzenden Bergen : ſeitwaͤrts von

der Landſtraße ſieht man meiſtens die Meuſe .

Das Clima iſt merklich gelinder als jenſeits
des Rheins .

Feldbau in Lothringen , Urſach derer vielen kleinen

Pferde welche dazu gebraucht werden .

Das Erdreich aber iſt meiſtens ſchwer

und ſteinigt , folglich boͤs zu bearbeiten ; doch

aber kommt es einem Reiſenden ſonderbar

fuͤr, wenn er acht bis zehn Pferde an einem

Pflug zaͤhlet, da doch drei gute und ſtarke Pfer⸗
de gewis dieſe Arbeit verſehen koͤnnten; dieſe

Pferde aber ſind ſo klein , ſchwach und ſchlecht
ernaͤhret, daß in ſolchen zehn Pferden vielleicht

nicht einmal ſo viel Kraft als in drei guten

iſt . Dieſe kleine Pferde ſind aber denen dor⸗
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tigen Bauern aus der Urſach nuͤtzlicher, weil

ſie weit wohlfeiler und leichter zu ernaͤhren

ſind , indem ſie oͤfters gar keinen Haber zu

ſehen bekommen , ſich auch im Fall der Noth

mit einer Diſtelweide , wie der demůthige Eſel

begnuͤgen ; andern theils aber kommt ein gu⸗

tes Pferd dieſen duͤrftigen Bauern zu hoch zu

ſtehen , an ſtatt daß er ein ſolches Pferdchen
nter zwey Carolin einkaufen kann , und alſo ,

falls eines Unglͤͤckes , der Schaden viel leich⸗

ter zu erſetzen iſt .

Bauart auf dem Lande in dieſer Provinz .

Die Bauart in denen Doͤrfern iſt da von

der teutſchen merklich unterſchieden . Der

Eingang in das Haus iſt zugleich die Kuͤche,
der Heerd iſt anders nichts als ein groſes Ca⸗

min , welches zugleich zum Kochen , und die

ganze Haushaltung zu erwaͤrmen dienet .

Dieſe Kuͤchen ſind ganz ordentlich aufgeputzt ,

und machen zugleich das Wohnzimmer aus ;

in aͤrmern Haͤuſern haben auch die Hausleu⸗

te ihre Betten in dieſen Kuͤchen .

Wirthsbäuſer .

In denen Wirthshaͤuſern wird man nicht

durch
Keller , ſondern durch Kellerinnen be⸗

C 4 die⸗
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dienet . Man iſſẽt auch in Landſtaͤdtchen ganz

gut , und hat den Vortheil durch ganzFrank⸗
reich , wenn man oͤconomiſch reiſen will ,

daß man vorher ſeinen Accord machen kann .

Von dem Landvolke in dieſer Provinz .

Im allgemeinen ſind die Bauern dieſer
Provinz arm , ob ihnen gleich das Land ei⸗

nen beſſern Wohlſtand zu verſprechen ſchei⸗
net . Kennzeichen dieſer Armuth leuchten
uͤberal hervor , die Heerden ſind elend , man

ſieht ſehr viele Eſel und dieſe haben ohnge⸗

faͤhr gleiche Groͤſe mit denen erbaͤrmlichen
Pferden , von welchen ich eben ſprach .

Die Bauern ſind allgemein heßlich , ha⸗
ben ein unſauberes Ausſehen , und ihre Art

ſich zu kleiden , iſt , beſonders denen Weibern ,

gar nicht vortheilhaft , welches man denn

um ſo mehr bemerkt da ſie nichts weniger
als ſchoͤn ſind . Dem ohnerachtet haben ſie
eine Heiterkeit und Munterkeit des Geiſtes ,
welche man bei dieſem Zuſammenfluß von Um⸗

ſtaͤnden nicht erwarten ſollte ; und welche ei⸗

nes theils dein heitern Clima , andern theils
aber auch einem gewiſſen angebohrnen Leicht⸗
ſinn zuzuſchreiben iſt .

Toul
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au l .
Wieder fuͤnf Stunden weiter von Nanch

kommt man nach Toul , einem in einer ſehr
ſchoͤnen Gegend gelegenen beveſtigten Ort , wel⸗

cher zwar ziemlich groß aber nicht ſchoͤn ge⸗
baut iſt . Die Cathedrallirche iſt ein groſes alt⸗

ſchoͤnes Gebaͤude.

Bar le Du 6.

Von da iſt der erſte betraͤchtliche Ort Bar

, Han le Due , welcher ohngefaͤhr eilf Stunden ent⸗

fernt iſt , und zu dem ſogenannten vaugelaſer
Gebiet gehoͤret .

Es liegt dieſe Stadt an dem Fus derer

Gebuͤrge, in einem ſehr ſchoͤnen Thal ; man

kommt vorher auf einer ſteinernen Bruͤcke uͤber

die Orne ; in dieſer Gegend waͤchſet vorzuͤglich

guter Wein .

Ein Theil dieſer Stadt , welche zwar we⸗

nig ſchoͤn aber ziemlich gros iſt , liegt ſchon
Berg an , weßwegen dieſer Theil la haute

ville genannt wird . Man ſieht daſelbſt vie⸗

les Gewerbe , beſonders iſt eine Fabrique von

Indienne ſehr betraͤchtlich .

Ruͤhmens⸗
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Ruͤhmenswürdige Einrichtung einer großen Fabti⸗
que welche die dortigen Domherrn zum Vor⸗

theil derer Armen angelegt baben .

Beſonders verehrungswuͤrdig und merkwuͤr⸗
dig aber iſt diejenige Manufactur von allerlei

Linnen⸗Waaren , welche die daſige Domherrn in

der obern Stadt , zum Vortheil derer Armen auf

ihre Koſten errichten , und unter ihrer Aufſicht

fuͤhren laſſen . Das von ihnen zu dieſem Be⸗
huf aufgefuͤhrete Gebaͤude iſt ſchoͤn und gros ;

es werden darinnen verſchiedenerley leinerne

Tuͤcher, Struͤmpfe und Garn zubereitet ,

auch wird in groſer Menge eine ganz ſchlechte

Sorte Spitzen verfertiget . Um dieſe Ein⸗

richtung gemeinnuͤtziger zu machen , ſind auch

ganz kleine Kinder dabei augeſtellt ; ich ſahe

ein Zimmer , worinnen zweihundert ganz kleine

Maͤdchens unter der Aufſicht einer alten

Weibsperſon in Kloſterkleidung , mit der aͤuſ⸗

ſerſten Application arbeiteten . Man ſagte

mir , daß ohngefaͤhr zweitauſend Seelen bei

dieſer lobenswuͤrdigen Einrichtung beſchaͤftiget
ſind . Das wunderſamſte aber dabei iſt , daß

dieſe wuͤtdige Geiſtliche , nach Abzug derer

noͤthigen Unkoſten , den uͤberſchlagenden

Nutzen unter die Armen vertheilen .

Solche
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Solche wuͤrdige Monumente der Men⸗

ſchenliebe ſoll ein jeder aus zubreiten bemuͤht

ſeyn , theils wegen verdientem Ruhm und all⸗

gemeiner Dankbarkeit gegen diejenige , welche

ihre Bemuͤhungen auf ſo gemeinnuͤtzige Gegen⸗
ſtaͤnde wenden , als auch um andere welche

Gelegenheit , und hinlaͤngliche Kraͤfte Halendazu anzuſpornen .

Fuͤnf Stunden weiter als Bar le Due

kommt man nach St . Dicier , ein Staͤdtchen
an der ſchifbaren Marne , welches ſchon in

der Provinz Champagne liegt .

Reiſe nach Eberne in Champagne .

Alsdenn hat man ſechs Stunden nach
Vitri le Francois , ein zwar nach der Li⸗

nie , aber ſchlecht angebautes Staͤdtchen , wel⸗

ches mit einigen Feſtungswerken umgeben iſt .

Dieſen ganzen Weg macht man durch eine

lachende , mit Feldfruͤchten angebaute Ebene :

Weinwachs ſieht man da gar nicht .

Ohngefaͤhr eine Stunde hinter Vitri

kommt man auf einer ſteinernen Bruͤcke uͤber

die Marne , und hat acht Stunden Wegs zu

machen um nach Chalon , der Hauptſtadt die⸗

ſer Provinz zu kommen . Gleich hinter Vitri

hoͤrt
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hoͤrt die Ebene auf und man kommt an

Reihen von Bergen vorbei , welche mit Wein⸗

reben beſetzt ſind .

Kreidengruben in dieſer Gegend .

Unter dieſen Anhoͤhen ſieht man viele

welche ganz von Kreiden ſind , die denn ohne

weitere Appretur gebraucht werden kann ;

ſolche Steinbruͤche oder ſo zu ſagen Kreiden⸗

bruͤche, traf ich auch dicht an der Landſtra⸗

ſe an . Man ſagte mir daß Fuhrleute im zu⸗

ruͤck Weg da eine Ladung Kreide haken und

ſelbige mit zuruͤck nach Teutſchland bringen .

Chal on .

Chalon iſt eine große Stadt an der Mar⸗

ne worinnen ein großer und ſchoͤner Spatzier⸗

platz ausgenommen , wie man mir ſeagte⸗
nichts ſehenswuͤrdiges iſt , da ich Abends ſpaͤt
ankam , und mich den andern Morgen ,

weil ich von nichts bemerkungswuͤrdigem

wuſte , nicht aufhalten wollte , wenig umſe⸗

hen konnte .

Man kommt alsdenn meiſtens an der

Marne her durch eine ſchoͤne fruchtbare und

wohl angebaute Ebene nach Eberne , einem

acht Stunden Wegs entferntem Staͤdtchen ;

waͤhrend
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waͤhrend welchem Weg man keine Weinre⸗

ben antrifft .

Gleich hinter — waͤchſt der beſte indſl
ner Wein .

Gleich hinter Eberne geht wieder eine ber⸗

gigte Gegend an , es ſind aber die gluͤcklichen
Huͤgel welche den herzerfreulichen Champagner
Wein herfuͤr bringen . Wuͤrklich waͤchſt in

dieſer Gegend , nehmlich zwiſchen Eberne und

Dormans auf denen rechts und links gelege⸗

nen Bergen , in einem Diſtrict von ohngefaͤhr
acht Stunden , der beſte Champagner Wein .

Auch in dieſem Diſtrict zeichnen ſich noch eini⸗

ge Huͤgel durch die beſondere Guͤte des Weins ,

welchen ſie herfuͤr bringen vorzuͤglich aus ;

Geiſtliche ſind im Beſitz davon , und dieſen
wird er fuͤr die koͤnigliche Tafel abgekauft .
Alle die Berge und Anhohen dieſes Diſtrikts
in welchem der beſte Wein zu finden iſt , be⸗

ſtehen meiſtens aus Kreidenfelſen , welcher
Boden alſo dieſem Wein am zutraͤglichſtenzu
ſeyn ſcheinet . Aus demſo eingeſchraͤnkten
Diſtrikt iſt aber auch zu ſchlieſſen wie wenig

aͤchter Champagner Wein uns auswaͤrts zu

Theil wird ; dabei iſt noch zu bemerken daß
der recht gute Champagner Wein , hier in

Cha⸗
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Chalon und Eberne , theurer bezahlet wird als

wir ihn meiſtens in Teutſchland einkaufen ; es

mag dieſes alſo auch oͤfters eine ganz ſonder⸗
bare Miſchung ſeyn .

Verſchiedene Gattungen des Champagner Weine ,
wie er zum ſchaͤumen gerbacht wird .

Man hat aber dort rothen , grauen und

weiſſen Wein ; dieſer letztere iſt mouſſé oder

non mouſſe . , Derjenige welcher mouſſé ,

das iſt ſchaumigt werden ſoll , bleibt den

Herbſt , und den erſten Winter uͤber in

denen Faͤſſern , zu Ende des Jenners wird

ganz wenig Hausblaſe in das Faß gethan ,

wodurch er helle wird , alsdenn zapft man

ihn in ein anders Faß , und ſo wird er un⸗

terſchiedne malen in andre Faͤſſer gelaſſen , in

welchen er allemahl wieder einige Zeit ſtehen

bleibt ; alsdenn im Merzmonat wenn es Vol⸗

licht iſt , in welcher Zeit der Weinſtock zu trei⸗

ben , und der Wein zu gaͤren anfaͤngt , wird

er in Bouteillen gezapft und dieſe wohl zuge⸗

macht , welches alsdenn der Champagne
mouſſé iſt , und keine weitere Appretur er⸗

fordert ; geſchieht dieſes aber in dem erſten

Fruͤhjahr nicht , ſo iſt er auch nicht mehr auf
dieſe rechtliche Art dazu zu bringen .
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Es iſt leicht zu erachten , daß dieſer Wein ,

beſonders fuͤr die umliegenden Orte einen be⸗

traͤchtlichen Handlungszweig ausmacht ; der

aber , ſo wie in allen Weinlaͤndern , nur de⸗

nen Reichen zum Vortheil gereichet .
Auſſer dieſem Diſtrikt waͤchſt noch vie⸗

ler guter Wein in der Gegend umher , wel⸗

cher zwar auch den pettilanten und berau⸗

ſchenden Geſchmack , aber bei weitem die De⸗

licateſſe nicht hat , welche nur dem welcher in

dem benannten Diſtrikt waͤchſet eigen iſt .

Sonderbar iſt ' s, daß man in dieſer ber⸗

gigten Gegend wenig oder gar keine Steine

findet , ſondern lauter Kreide , von welcher
denn auch Haͤuſer aufgebaut werden .

Reiſe durch ein ſehr
une

Thal nach Chateau
erry .

Von Eberne hat man ſechs Stunden nach
nach Dormans , welcher Weg , durch ein

mit Weinbergen begraͤnztes, weites und

fruchtbares Thal , an der Marne hergeht ,
waͤhrend welchem das Auge ſich ohnaufhoͤr⸗
lich an ſchoͤnen Scenen der Natur ergoͤtzt .
In dieſem ſchoͤnen, und hauptſaͤchlich mit

Wies wachs fruchtbaren und von der Marne

durchſchlaͤngenden Thal , faͤhret man noch

fuͤnf
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fuͤnf Stunden weiter nach Chateau Thier⸗

ry , einem kleinen Staͤdtchen an der Marne ,

in einer ergoͤtzenden kleinen Ebene , welche mit

angenehmen Huͤgeln eingeſchloſſen iſt . Kurz

vorher ehe man dahin kommt , ſieht man ein

ſehr altes Schloß , die ehemahlige Reſidenz

welche die Koͤnige des Roiaume des Gau -

les bewohnten .

Schloß des Herzogs von Bouillon , wobei er meh⸗
rere Herrſchaften beſitzt .

Auch hat der Herzog von Bouillon ein

Schloß alda , und beſitzt dabei viele Herr⸗

ſchaften , welches denn dem armen Bauern ,
welcher nicht allein dieſem Herrn , ſondern

auch dem Koͤnige gewiſſe Abgaben entrichten

mus , wie leicht zu erachten , ſehr laͤſtig wird .

Gleich dabei ſieht man ein Gebaͤude, worinnen

Staatsgefangne bewahret werden ; ein Theil

davon iſt fuͤr Wahnſinnige beſtimmt .

Chateau Thierry iſt der Geburtsort des La Fontaine ,
Nachricht von ſeiner Familie .

Chateau Thierry iſt der Geburtsort des

fuͤrtrefflichen La Fontaine welcher ſich durch

ſeine anmuthige und lehrreiche Fabeln ſo

ſehr bekannt , und ſeinen Namen unſterblich
gemacht hat . Dazumal lebten noch zwei
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unverheuratete , und ziemlich bejarte Enkelin⸗

nen von ſeiner Abkommenſchaft an Rümdeder einzige noch uͤbrige Enkel aber war kuͤrz
lich daſelbſt geſtorben, nun wird wohl nichte
mehr von ſeiner Nachkommenſchaft uͤbrig

ſeyn .

Von der Provinz Champagne und deren Einwoh⸗
nern uͤberhaupt .

Die Provin ; Champagne iſt in dieſem

ganzen Strich Landes ſehr fruchtbar und

ſchoͤn , der Bauer iſt in weit beſſern Umſtaͤn⸗
den als in Lothringen , und hin und wieder trifft
man welche ſehr reich an . Man zieht ſchoͤ⸗
nen und guten Haber , welcher mit Urſach iſt

daß man ſtarke und gute Pferde antrift ; doch

werden auch in dieſer Provinz die Eſel ſehr

haͤufig gebraucht ; zwar halten die Bauern

Kuͤhe, aber zum Ackerbau wird kein Horn⸗

vieh gebraucht .
Unter die vielen Wohlthaten welche die

guͤtige Natur denen Bewohnern dieſer Pro⸗

vinz darreichet ſind auch die Kirſchen zu rech⸗

nen / welche nicht nur ſehr gut , ſondern auch

oͤfters ſo haͤufig ſind , daß man 2 Pfund fuͤr

drei Heller kaufet . Hingegen kann weit um⸗

W. gar kein Salz gemacht werden , und da

D dieſes
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dieſes einer mit von den ſtrengſten Contre⸗

bande⸗Artickeln iſt , ſo muͤſſen ſich die armen

Leute mit dem Seeſalz begnuͤgen, welches an

denen franzoͤfiſchen Seekuͤſten umher bereitet

wird , und faſt ſo ſchwarz wie Pfeffer iſt .

Auch iſt das Holz , beſonders aber in denen

Staͤdten , ziemlich theuer . Die Wirthshaͤuſer

fand ich theurer als in Lothringen .
Man weis wie ſehr die Impots , beſonders

aber die Fermen den franzoͤſiſchen Unterthan

druͤcken , und allzeit hindern werden zu ei⸗

nem gewiſſen allgemeinen Wohlſtand zu ge⸗

langen . Ein ſchon bejahrter Bauer erzaͤhl⸗

te mir , daß derſelbige Wein welcher , als er

ſich verheurathete 6 Sols gekoſtet haͤtte , nun

mit 10 Sols bezahlet wuͤrde, und die andern

Lebensmittel in aͤhnlichem Verhaͤltniſſe ſtiegen .

enn nun auch ſchon der Bauer dieſer

Provinz fuͤr vielen andern des Koͤnigreichs
gut ſteht , ſo iſt er denn doch ſehr uͤbel geklei⸗

det und traͤgt beſtaͤndig , ja ſogar an Sonn⸗

und Feiertagen Holz⸗Schuhe , welche denn

hauptſuͤchlich wenn ihrer viele zuſammen ſind⸗

zum Beiſpiel wenn die Kirche ausgeht , einen

beſondern Anblick , und noch ſonderbarern

Lermen verurſachen .
Neiſe
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Reiſe nach Meaux .

Von Chateau Thierry hat man ſieben
Stunden nach La Fertè ſous Gouois , ei⸗

nem Staͤdtchen in einem Thal , welches ſchon
zu der Provinz Lole de Franee , und eigent⸗
lich zu dem Diſtrikt La Brie genannt gehs⸗
ret ; dieſer Weg geht durch lauter Fruchtfeld ;
durch ein aͤhnliches Ackerfeld kommt man

von da in vier Stunden nach Meaux ,

beſonders gute Kaͤſe in Meaux

eine kleine Stadt , welche weit umher wegen denen

guten und ſonderbaren Kaͤſen , welche daſelbſt
verfertiget werden , bekannt iſt .

Man hat deren mehrerlei Gattungen ;
welche ſind ſo weich wie Butter , dieſe werden
in Porcellanen Haben eingemacht , und ſo
viele hundert Meilen Wegs verſandt .

Reiſe nach Paris .

Von Meaur nach Paris ſind nur noch
10 kleine Stunden , und man kommt nun

durch keine Stadt mehr . Gleich hinter
Meaur faͤhrt man auf einer ſteinernen Bruͤcke

uͤber die Marne , woſelbſt alsdann die ſchon
erwaͤhnte gepflaſterte Straſe angeht . Man

kommt nun uͤber fruchtbare mit Ackerfeld an⸗

D 2 gebau⸗
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gebaute Huͤgel und Thaͤler, und wenn man

auch hin und wieder Weinbau ſieht , ſo iſt es

doch Wein von ſchlechter Art .

Man ſieht an dieſem Weg aufallen Sei⸗
ten viele Landhaͤuſer , und jemehr man ſich

der Stadt naͤhert, vieles Wildpret ; haupt⸗

ſaͤchlich kamen mir ſehr haͤufig die ſo allgemein

bekannte perdrix rouge fuͤr, welche ganz

zahm auf denen Feldern herum ſpatzierten .

Einfahrt in Paris von dieſer Seite .

Paris liegt in einer weiten Ebene ; eini⸗

ge geringe Erdanhshen verurſachen aber , daß

ſich von dieſer Seite die Stadt dem Auge gar

nicht zeiget. Von Feſtungswerken iſt da gar

kein Gedanke ; nur iſt der Eingang in alle

Vorſtaͤdte , von welchen die eigentliche Stadt

auf allen Seiten umgeben iſt , mit Barrie⸗

ren verſehen , welche aber hauptſaͤchlich zur

Obſicht uͤber die Einfahrt derer contrebande

Waaren angeleget ſind.

Wirthshaͤuſer , Quartiere in der Stadt , Eſſen .

Die Wirthshaͤuſer ſind da eben nicht ſehr

gut , hingegen trift man die Gemaͤchlichkeit,

daß man ſogleich Chambre garnie in allen

Gegenden der Stadt , von aller Art und um
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alle Preiſe haben kann ; eben ſo braucht man

ſich auch um das Eſſen nicht zu bekuͤmmern,

denn in allen Straſen wohnen Traiteurs , wel⸗

che das Eſſen um alle Preiſe und zu allen

Stunden wenn man es verlangt , ins Haus

bringen , auch ſind in mehreren Quartieren

recht gute Wirthstiſche anzutreffen . Die Be⸗

quemlichkeit geht in dieſen Stuͤcken ſo weit ,

daß wenn man auch nur eine Schale Caffe

zum Frühſtuͤcke haben will ein Burſche vom

naͤchſten Caffehaus ſelbige in einem ſilber⸗

nen Geſchirre und zwar um den gewohnlichen

geringen Preis auf das Zimmer bringt .

Man bereitet den Caffe mit Milch , ſo daß

er nehmlich gleich damit gekocht wird , und

dennoch nicht truͤbe , ſondern ſehr angenehm

und ſchmackhaft iſt .

Da ich mir ſchon vorher die beſten Ge⸗

genden der Stadt hatte aufzeichnen laſſen ,

ſo nahm ich ſogleich bei meiner Ankunft ei⸗

nen Fiacre , ließ mich dahin fahren , be⸗

ſahe einige Logis daſelbſt , und ſchloß einen

Accord in der Rue Richelieu , hinter dem

Palais Roial , welches Quartier ich denſel⸗

bigen Abend noch bezog .

——
D 3 Beſchrei⸗
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Beſchreibung von Paris . f
ſih

ſel
Von der Stadt uͤberhaupt . 1

Wöbrend mehreren Reiſen hatte ich ſchon

verſchiedene große Staͤdte geſehen ; ich f

glaub aber daß , wer auch die ganze Welt ge⸗ f

ſehen haͤtte ſich doch keinen richtigen Begrif 00

von Paris machen koͤnnte ohne ſelbſt auf dem fl

Platz geweſen zu ſeyn . Bei denen meiſten 6

Dingen fand ich, daß die Meinungen die ich 0

durch mehrere Beſchreibungen und Erzaͤhlun⸗
gen davon geſchoͤpft hatte , das was ich als⸗ 0

denn ſelbſt fand , weit uͤbertraf , hier aber 0

fand ich die Sache ſelbſt weit Coloſſaliſcher 00

als die Verbindung von Ideen , welche ich in 0

meinem Gehirne davon aufgethuͤrmet hatte . 0

Etwas von der dortigen Lebensart und Aufnahme
derer Fremden in Geſellſchaften . f

Da die Zeit meines dortigen Aufenthalts i

beſtimmt und abgemeſſen war , konnte ich

mich hauptſaͤchlich nur an das Locale dee I

Stadt , an die Schauſpiele und ſonſtige oͤffen⸗ b

liche Zuſammenkuͤnfte halten ; wer aber Zeit

genug hat in das Innere einzudringen , die Ge⸗

ſell⸗

b

ö
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ſellſchaften genau kennen zu lernen , oder wird

unzaͤhligen Stoff zu Bemerkungen finden . Wer

ſich da beſtaͤndig aufhielte , wuͤrde bis an ſein

ſeliges Ende fortſchreiben koͤnnen, und ſei⸗
nem Nachfolger noch Stoff genug uͤbrig laſ⸗

ſen ein voluͤminoͤſes Werk zu verfertigen .

Derer Anecdoten ſind ſo mancherlei , von ſo

ſonderbarer Verflechtung , daß es ſehr unter⸗

haltend ſeyn mus der Hiſtoire du jour zu

folgen . Aber fehr ſchwer iſt ' s in allen dieſen

Geſellſchaften Eingang zu finden ; ſo geſellig
auch der Franzoſe im allgemeinen iſt , wie un⸗

endlich viele Zuſammenkuͤnfte aller Gattun⸗

gen von Menſchen in Paris , vielleicht mehr

als in irgend einer andern Stadt in der Welt ,

angetroffen werden , ſo haͤlt es doch ſehr ſchwer
bei denen vorzuͤglichſten den Eintritt zu er⸗

halten ; und das iſt ihnen auch nicht uͤbel

zu nehmen , denn der Zufluß von Fremden al⸗
lerlei Gattung iſt ſo ausnehmend ſtark , dar⸗

unter auch ſo viele Avanturiers , und aller⸗

lei Perſonen , welche oͤfters ein ſehr uͤbeles En⸗

de nehmen , daß es kein Wunder iſt , wenn ſie

behutſam mit der Wahl derer geworden wel⸗

che ſie bei ſich aufnehmen . Wenn man ſich
aber auch dafuͤr ſchuͤtzen kann , ſo nimmt

D 4 man
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man doch , aus einem andern nicht unrichti⸗

gen Princip , ungern Fremde auf , man ſagt

nemlich , wenn ſie unangenehm ſind , warum

ſoll man ſich damit ſchleppen und ſind ſie unter⸗

haltend ſo hat man nur die Unannehmlichkeit

ſie bald wieder zu verlieren . Viel weniger

ſchwer iſt ' s in ganz groſen Haͤuſern , welche

zu gewiſſen beſtimmten Tagen und Stunden

offen ſtehen aufgenommen zu werden ; dann

giebt es eine andere Claſſe von Haͤuſern in

welchen man gerne Fremde ſieht , und ohne

Schwierigkeit aufnimt um ihnen das Geld im

Spiel abzulocken ; ſolche Haͤuſer ſind Fremden

fehr gefaͤhrlich , und ſie laſſen da offters ihr
Geld ſitzen ohne den Genuß wahrer guter

Geſellſchaft gehabt zu haben , die denn doch

gewis ſehr haͤufig daſelbſt zu haben iſt .

Buͤcher welche neuerlich uͤber die Sehenswuͤrdig⸗
keiten dieſer Stadt heraus gekommen ſind .

Die Sehenswuͤrdigkeiten der Stadt ſind
aus denen mehrerlei Almanachs und ſon⸗
ſtigen Beſchreibungen von Paris , welche

dann oͤfters wieder neu aufgeleget und ver⸗

beſſert werden , in ſo fern zu erſehen , daß man

ohngefoͤhr daraus abnehmen kann , welche Ge⸗

geuſtaͤnde einer genauen Beſichtigung vorzuͤg⸗
lich
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lich wuͤrdig ſind . Auch kann man mehrere
Kupferſtiche davon , und beſonders auch ſehr
ſchoͤne Grundriſſe von der Stadt haben.
Erſt neuerlich kam ein merkwuͤrdiges Buch ,

unter dem Titel Tableau de Paris in 8 vo

4 Theile zum Vorſchein , welches um ſo mehr
leſenswuͤrdig , da man die ganze innere Ein⸗

richtung der Stadt daraus erſehen kann , und

bei allen Stuͤcken das gute und fehlerhafte
mit einer zu bewundernden Freimuͤthigkeit ,
und Richtigkeit des Urtheils bemerkt iſt . Die⸗

ſes Buch iſt in Wahrheit eine ſehr intereſſante

Lectuͤre, und zwar nicht nur fuͤr diejenige
welche nach Paris reiſen wollen , ſondern
auch fuͤr die, welche ohne dahin zu kommen ſich
einen richtigen Begrif von dieſer ſo merkwuͤrdi⸗

gen Stadt machen wollen .

Im Jahr 1781 erſchien ein Werk unter

dem Titel , nouveaux Eſſais ſur Paris ; wel⸗

ches eigentlich ein hiſtoriſches Werk iſt und

hauptſaͤchlich den Urſprung und die Geſchich⸗
te derer vielen darinnen befindlichen Merkwuͤr⸗

digkeiten enthaͤlt , auch findet man ſonſtige
intereſſante Bemerkungen darinnen .

— — —
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Von denen Kirchen und darin⸗
nen enthaltenen Merkwuͤrdigkeiten.

Wer die praͤchtigen Kirchen in Italien ge⸗

ſehen hat , wird freilich die hieſigen we⸗

nig bemerkungswuͤrdig finden ; doch ſind auch

einige ſehenswuͤrdig ; die vorzuͤglichſten wer⸗

de ich hier anfuͤhren.

St . R6 .

St . Roc iſt eine große und ſchoͤne Kir⸗

che worinnen auch einige gute Gemaͤhlde zu

ſehen ſind . Die Kanzel iſt von ausnehmend

ſchoͤner Schnitzarbeit in Holz ; auch iſt der

beruͤhmte Maupertuis daſelbſt begraben .

St . Euſtache .

Die Kirche St . Euſtache iſt auch groß ,

und von ſchoͤner Bauart , aber in einem weit

aͤltern Geſchmack . Der niemand unbekann⸗

te Miniſter Colbert iſt darinnen begraben .
Und Chevert , welcher ſich durch ſeine Verdien⸗

ſte von einem Waiſen aus der geringſten Her⸗

kunft , bis zu denen hoͤchſten Ehrenſtellen er⸗

hob, verweſet nun eben ſo unter dieſen kalten
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Steinen als wenn er in ſeinem erſten Stand

verblieben waͤre.

Capelle der Ecole militaire .

Sehr ſchoͤn iſt die in einem ganz neuen Ge⸗

ſchmack erbaute Capelle in der Kcole mili⸗

taire .

Kirche in dem Hotel des Invalides , prächtiger
Dohm .

In dem Hotel des Invalides iſt auch
eine ſehr ſchoͤne Kirche , und der Dohm hin⸗
ter dem großen Altar iſt aller Aufmerkſamkeit
wuͤrdig. Deſſen Boden iſt von feinſtem Mar⸗

mor ſchoͤn eingeleget , er wird von praͤchti⸗
gen marmornen Saͤulen umgeben , und die

dazwiſchen befindlichen Nichen ſind mit ſchoͤ⸗
nen Statuͤen von weiſem Marmor ausgefuͤllt .
Die Cupole druͤberher iſt ſehr hoch, und aus⸗

nehmend ſchoͤn in Fresco gemahlet . An ei⸗

ner Seite dieſes Dohms iſt ein Thor , welches

fuͤr niemand als fuͤr den Bon Dieu , den Koͤ⸗

nig und die koͤnigliche Familie geoͤfnet wird .

Hauptkirche notre Dame , genannt , und deſſen
Thurm .

Die Hauptkirche , oder notre Dame ,
liegt auf einer Inſel welche die Seine bildet ,

und
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und die eigentliche alte Stadt , la cits , aus⸗

macht . Sie iſt von Gothiſcher Bauart und

ſehr gros , der Hochaltar ſteht in der Mitte

der Kirche und theilt ſie ſo zu ſagen in zwei

Theile ; der heilige Chriſtoph iſt darinnen aus

Stein in coloſſaliſcher Groͤſe ausgehauen in⸗

dem er unſern Heiland traͤgt. Der Cardinal

de Ret iſt in dieſer Kirche begraben , in dem

Chor ſieht man ſchoͤne Malereien . Einſtens

war ich in dieſer Kirche , da der Erzbiſchof von

Paris ſelbſt die Meſſe las , es iſt leicht zu er⸗

achten , daß die Kirche ausnehmend voll war ;

es befremdete mich aber ſehr zu ſehen , daß die

Plaͤtze auf denen Gallerien , wie in einem

Schauſpielhaus vermietet wurden , man muſte

12 Sols bezahlen um hinauf gelaſſen zu

werden .

Man darf nicht verſaͤumen den Thurm

zu erſteigen . indem es der einzige Standpunct

iſt , von welchem man dieſe groſe und praͤchti⸗

ge Stadt in ihrem ganzen Umfang überſe⸗

hen kann , und dadurch kann man ſich einen

Begrif von der herrlichen Ausſicht machen ,

welche man daſelbſt genieſſet .
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8 t. Genevie ve .

Man war eben beſchaͤftiget der heiligen
Genevieve , die Patronin der Stadt , eine

ganz neue , groſe und ſehr ſchoͤne Kirche zu
erbauen ; die Colomnade beim Haupteingang
war ſchon fertig und zeugte von der Pracht ,
Groͤſe und Schoͤnheit des Ganzen .

S t. Sulpi c e.

St . Sulpice iſt auch eine ſehr groſe und

praͤchtige Kirche , deren Eingang mit einer

praͤchtigen Colomnade gezieret iſt ; inwendig
ſieht man ſchoͤne Saͤulen und viele marmor⸗

ne Verzierungen . Einem ihrer Geiſtlichen ,
der ſehr vieles zu deren Verſchoͤnerung und

Bereicherung beigetragen , hat man ein ſehr
ſchoͤn in Marmor ausgehauenes Monument

darinnen errichtet .

Carmelites .

In der Carmelitenkirche iſt der Hochaltar
ſchoͤn von Marmor ausgearbeitet , und ent⸗

haͤlt einige ſehr ſchoͤne Gemaͤlde .

Val de grace .

Val de grace , woſelbſt gaͤnzlicher Ab⸗

laß verkanfet wird , iſt eine groſe und ſchoͤne
Kirche ,
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Kirche , in welcher hauptſaͤchlich der Dohm 9⁰
von ſehr ſchoͤner Bauart iſt .

St . Louis du Louvre , prächtiges Monument des
Cardinal Fleury .

In der kleinen Kirche St . Louis du

Louvre , iſt das praͤchtige MWonument des

Cardinals Fleury , ehemahligen Hofmeiſter 9
des Koͤnigs Ludwig des funfzehnten , ſehens⸗
wuͤrdig; die marmorne Statuͤen , welche da⸗ l

bei angebracht worden , ſind ausnehmend
0

ſchoͤn ausgearbeitet .
f
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Von denen Straßen , Gebaͤuden ,
oͤffentlichen Plaͤtzen und Bruͤcken .

Straßen .

Mn trift in Paris wenige ſchoͤne Straßen ,
aber deſto mehrere ſchoͤne Gebaͤude an ;

viele dieſer Straſſen aber ſind ſo lang , daß es al⸗

lemahl einekleineReiſe iſt ſie zu durchwandern ,
ob ſchon das eigentliche Paris nicht ſehr gros iſt ,
ſo machen es doch die unermeßlichen Vorſtaͤdte
welche es umgeben , und immer noch ver⸗

groͤſert werden , zu einem derer groͤſten Ortt
in Europa . Das Fauxbourg St . Germain ,
beſonders aber die kue und das Fauxbourg
St . Honoré , zeichnen ſich durch ihre Laͤnge,
Breite und ſchoͤnen Gebaͤude fuͤr allen andern

Straſen aus ; die meiſten uͤbrigen ſind enge ,
und mit hohen Haͤuſern eingeſchloſſen , weß⸗
wegen ſie denn auch faſt das ganze Jahr hin⸗
durch ſo kothigt ſind , daß man zu Fuſe nicht
wohl durchkommen kann . Man ſucht den

Mangel an Platz zu den Haͤuſern durch deren

Hoͤhe zu erſetzen , weßwegen man ſehr viele

ſechs und ſieben Stoͤckigte antrift .
Eben
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Eben dieſe Seltenheit des Platzes iſt ' s

wahrſcheinlich auch welche verurſacht daß
man wenige , und keine ſehr große offentliche

Plaͤtze antrift .

Plade de Louis XV.

Der Place de Louis XV . welcher an

die Thuileries ſtoͤßet, iſt der groͤſte von al⸗

len , aber auch iſt er an dem Ende der Stadt ,

weßwegen man ihn , da es eine ganz neue An⸗

lage war ſo ſehr aus dehnen konnte , als man

es fuͤr gut befand , dazumal war er bei wei⸗

tem noch nicht ausgemacht , doch ſah man

in deſſen Mitte ſchon die Statue Equeſtre
Ludwigs XV . in Bronze , aufgerichtet : zur

Rechten war der Platz mit einer praͤchtigen
Colomnade eingefaſſ ' t ; zur Linken ſieht man

die Seine , und erblicket jenſeits dieſer , das

praͤchtige Gebaͤude des Prinzen Condi .

Place de Vendome .

Ein ſehr ſchoͤner, aber nicht gar großer

Platz iſt Place de Vendome , es iſt dieſer mit
hohen und ſehr ſchoͤnen Gebaͤuden von glei⸗

chen Forderſeiten umgeben ; nur zwei Straſen

kuͤhrendahin , durch welche beide das Aug auf
ein ſehr ſchoͤnes und groſes Gebaͤude ſtoͤßt. In

der



der Mitte dieſes Platzes ſieht man eine ausneh⸗
mend große , aus Bronze verfertigte Staue

equeſtre ęudwig XIV . auf einem ſehr groſen
mit Marmor bekleideten Piedeſtal welcher mit

vielen Inſcriptionen bezeichnet iſt .

Place Rojale .

Place Rojale iſt ein großer , nach der Schnur
gebauter viereckigter mit vielen ſchoͤnen Haͤu⸗

ſern umgebener Platz ; alle ſind von Ziegelſteinen
gebaut oder haben doch einen ſolchen Anſtrich
daß man es glaubt . In der Mitte dieſes
Platzes ſieht man eine ſehr groſe Statuͤe Lud⸗

wigs XIII . von Bronze , welche ſehr gros iſt
und auf einem Poſtement von weiſem Mar⸗

mor ruhet , welches denn auch mit vielen Um⸗

ſchriften bezeichnet iſt .
Pont neuf .

Von denen Bruͤcken welche die Stadt ,

dies und jenſeits der Seine , verbinden iſt die

ſogenannte Pont neuf allgemein bekannt ,

es iſt aber nicht viel beſonders daran , und

man trifft ſie ſchoͤner in weniger betraͤchtli⸗

chen Staͤdten an . Merkwuͤrdiger , und ſehr
unterhaltend iſt der unzaͤhlige Uebergang von

Menſchen und Kutſchen welche ſich darauf un⸗
E auf⸗
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aufhoͤrlich kreuzen ; es iſt da Tags und Nachts

nicht anders als wenn ſich auf dieſer oder

jener Seite etwas auſſerordentliches zugetra⸗

gen haͤtte , wornach ein neugieriges Volk eilet .

Man ſieht einen viereckigten Thurm auf

dieſer Bruͤcke worauf ein Uhrwerk iſt , welches

vom Waſſer getrieben wird . Uebrigens iſt

die Ausſicht ausnehmend ſchoͤn , das hin und

her fahren , reiten und gehen , die praͤchtig

angebaute Geſtade des Fluſſes , und zwiſchen

durch die Ausſicht ins freie Feld ſtellen dem

Auge liebliche Bilder dar . Doch iſt die Aus⸗

ſicht von der ſogenannten Pont Roial noch

weiter . Auf der Seite des Fauxbourg St .

Germain ſteht gleich an der Bruͤcke eine Sta⸗

tue equeſtre , Heinrichs des vierten , von

Bronze , welche eine derer aͤhnlichſten Abbildun⸗

gen ſeyn ſoll , welche von dieſem Koͤnig vor⸗

handen ſind . Das Poſtement iſt von Mar⸗

mor und auch noch mit mehreren bronzernen
Statuͤen gezieret .

Koͤniglicher Pallaſt Louvre .

Unter denen Gebaͤuden bemerkt man ,

wie billig , zuerſt den koͤniglichen Pallaſt , Le

Louvre ; er beſteht aus dem alten und dem
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neuen , welche mit einander verbunden ſind ,
wenn der Koͤnig in Paris iſt bewohnt Er den

neuen . Das ganze zuſammen iſt ein ſehr
groſes , aber altvaͤterſches Gebaͤude, welches
nicht einmal ganz ausgefuͤhret worden ; man
bemerkt die Fagade des neuen welche nach dem

alten Louvre zuſieht , wegen der ſehr ſchoͤnen
Architectur in der dabei angebrachten Saͤu⸗

len⸗Verzierung , welche auch la Galerie de

Medicis genannt wird .

Schloßgarten Thuileries .

Der zu dem koͤniglichen Schloß gehoͤrige
Garten Les Thuileries genannt , iſt mit

fuͤrtreflich ſchoͤnen und hohen Alleen beſchat⸗
tet . — Ausnehmend angenehm iſt ' s darin⸗

nen ſpazieren zu gehen , indem es eine Zuſam⸗
menkunft einer Menge , aller Gattungen von

Menſchen iſt , und man da reichen Stoff zu vie⸗
len Bemerkungen findet . Gluͤcklich iſt ' s, daß
da nicht wie in kleinern Staͤdten die fatale

Gewohnheit des Gruͤſens herrſchet , man muͤ⸗

ſte ſonſt wohl taͤglich die Aquiſition eines neuen

Hutes machen . Comiſch anzuſehn war mir

das erſtemal der Vorrath von Stuͤhlen ; an

mehreren Orten ſind hohe Thuͤrme von Stroh⸗

E 2 ſtuͤh⸗
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ſtuͤhlen aufgefuͤhret, wer ſich nun ſetzen will
ruft nach einem Stuhl und er hat ihn als⸗

bald ; er kann ſich deſſen ſo lange bedienen als

es ihm gefaͤllig iſt , und wenn er aufſteht

zahlet er eins bis zwei Sols . Die Aufmerk⸗

ſamkeit eines alten Weibs fiel mir dabei ins

Geſicht , unter ſo vielen hundert Menſchen
verlor ſie auch nicht einen aus dem Geſicht ,

ſo wie irgend einer aufſtund war ſie auch bei

der Hand um die Bezahlung einzunehmen .

Palais Roial und deſſen Garten .

In einem derer concentrirteſten Quartiere
der Stadt hatte der Herzog von Orleans ,

erſter Prinz vom Gebluͤte , ſeinen Pallaſt ;
gleich daran ſties das neuerlich abgebrante
Opernhaus . Dieſes Gebaͤude iſt unter der

Benennung Palais Roial bekannt, esiſt ziem⸗

lich gros und ſchoͤn ; jedermann wird der

Durchgang verſtattet und die Gewolbe durch

welche man geht ſind auf allen Seiten mit

vielen Kaufbuden beſezt. Hinter dem Palais
Roial war dazumal ein nicht ſehr großer aber

ganz angenehmer Garten , welcher von 12

bis 2 Uhr der allgemeine Sammelplatz des

beau monde beiderlei Geſchlechts war , un⸗

ter
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ter deſſen jetzigem Beſitzer , dem Herzog von

Chartres aber eingegangen iſt , welches denn
viel Aufſehens in Paris gemacht hat , wie es
aus allen Zeitungen , und franzoͤſiſchen Jour⸗
nals allgemein bekannt iſt .

Luxembourg
Der Luxembourg iſt ein alter ziemlich

ſchlecht unterhaltener koͤniglicher Pallaſt , wel⸗

cher dazumals von einigen Perſonen vom

koͤniglichen Hof bewohnet wurde . Die⸗

jenige Fagade welche in den Garten

geht iſt mit einer Colomnade von ſchoͤner
Bauart gezieret . Der Garten iſt einfach und

mit ganz dichten und dunklen Alleen beſchat⸗
tet , er ſcheint der Sitz von Selbſtſammlung
zu ſeyn , auch wird er , vielleicht eben deswe⸗

gen , wenig beſucht , wenn esſchon ein oͤffent⸗
licher Spatziergang iſt ; es finden ſich mei⸗

ſtens nur Philoſophen , oder doch wenigſtens
ſolche welche dafuͤr gehalten ſeyn wollen , da⸗

felbſt ein .

Bildergalerie darinnen von Rubens gemahlet .

Etwas ſehr merkwuͤrdiges in dieſem Pa⸗
laſt iſt die ausnehmend ſchoͤne Bildergalerie wel⸗

che darinnen bewahret wird ; ein beſonderes
E 3 Zimmer
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Zimmer iſt mit ohngefaͤhr zwanzig groſen
Stuͤcken , welche alle Bezug auf Vorfallenhei⸗

ten mit Heinrich dem vierten und der Cathari⸗

ne de Medicis haben , ſaͤmmtlich von Ru⸗

bens Meiſterhand verfertiget , angefuͤllt,

und iſt auch unter dem Namen Galerie de

Medicis bekannt .

Pallaſt des Prinzen Condi .

Sehr gros und praͤchtig iſt der Pallaſt
des Prinzen Condi im Fauxrbourg St . Ger⸗

main , nahe an der Seine , er iſt auch unter

dem Namen Palais de Bourbon bekannt .

Es iſt ein neues , alſo auch im ganz neuen

Geſchmack errichtetes und mit einem flachen

italiaͤniſchen Dach gedecktes Gebaͤude .

Anatomiſches und Muͤnzgebaͤude.

Unter denen ganz neuen Gebaͤuden ſind

vorzuͤglich bemerkungswuͤrdig , das Muͤnz⸗

gebaͤude, und die Ecole des chirurgiens ,

welche dazumal beide noch nicht fertig wa⸗

ren , doch konnte man ſchon ſehen daß ſie

ausgezeichnet ſchoͤn werden wuͤrden .

Von der franzoͤſiſchen Bauart und Meublirung .

Ueberhaupt aber kann man ſagen daß man

ausnehmend viele ſchoͤne Haͤuſer antrift , wel⸗

che
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che denn auch ganz von Stein aufgebaut
ſind ; uͤbrigens iſt leicht zu erachten , daß an

einem ſolchen Orte das Bauen ſehrkoſtbar iſt ,

doch wird es durch die nahe bei der Stadt

befindlichen ſehr ergiebigen Steinbruͤche um

vieles erleichtert .

Beſonders zeichnet ſich die franzoͤſiſche
Bauart duch mehrerley Erfindungen zur Be⸗

quemlichkeit , in der innern Einrichtung aus .

Der Franzoſe wendet auch hauptſaͤchlich hier
den ihm eignen erfinderiſchen Geiſt an , und

weis jede Ecke , auch in irregulairen Haͤuſern
gut zu benutzen , und dem Auge zu verſtecken ;

uͤberhaupßt kann man ſagen , daß man hier
mehr in ein Haus zu bringen weis als an

andern Orten . Auch die Meublirungsſtuͤcke
betreffend ſo ſind ſelbige zu allerley Gattun⸗

gen von Bequemlichkeiten ſo erfinderiſch wie

moͤglich, dabei auch reich , Geſchmackvoll
und in allem Verſtande ſehr ſchoͤn.

Theurung derer Quartiere und der Einfeurung .

Die große Bevoͤlkerung der Stadt , und

beſonders auch der ſtarke Zuſammenfluß von

Fremden verurſacht aber auch , daß die Quar⸗

tiere in denen guten Gegenden der Stadt ſehr

E4 theuer



theuer ſind , wenn ſie ſchon in entlegnern Stra⸗

ſen um einen leidlichern Preis zu haben ſind.

Noch ein ſehr koſtbarer Artickel iſt die

Einfeurung , indem das Holz nicht nur ſeht

theuer iſt , ſondern auch deſſen Aufwand noch

durch den Mangel an Oefen , und allgemei⸗
nem Gebrauch derer Camine , vermehret wird ,

Sonderbare Accorde welche mit Haͤuſern geſchloſſen
werden .

Aus dieſer Koſtbarkeit derer Haͤuſer, und

denen groſen Einkünften , welche daraus gezo⸗

gen werden entſteht ein weitlaͤuftiges Negoce ,

welches vielleicht nirgends ſo induſtrieuſe und

ſo vervielfaͤltiget iſt . Man kann da ganz ſon⸗
erbare Accorde ſchlieſſen , welche nur fuͤr den

Leiher nuͤtzlich zu ſeyn ſcheinen , und dennoch

dem Eigenthuͤmer wegen der Menge , und ver⸗

vielfaͤltigten Accorde ſehr vortheilhaft werden .

Sehr bequem ſcheint mir die Art ein ganz

meublirtes Haus auf Lebenszeit zu kaufen ,

nach dem Abſterben faͤllt es alsdenn an den

Eigenthuͤmer wieder anheim . Ich lernte

jemanden kennen , der ein recht artiges und

gut meublirtes Haus hatte , und vermoͤgſei⸗
nes Accords , was er noch von dieſer Zeit an
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uͤber zwei Jahr leben wuͤrde umſonſt wohnen
konnte .

Sonderbares Huͤuſer⸗Negoce eines Namens
La Borde .

Einer Namens de la Borde , welcher
das Gluͤck hatte ſo ſehr empor zu kommen ,
daß er endlich Hofbanquier wurde , wo⸗

darch er ſich vieles Geld ſammeln konnte⸗
treibt einen ſehr betraͤchtlichen Handel dieſer
Art ; er baut nehmlich , und meublirt ſehr
ſchoͤne Haͤuſer , wenn er mit einem fertig iſt
verkaufet er es an jemanden auf ſeine Lebens⸗

zeit , nach deſſen Abſterben es ihm , oder ſei⸗
nen Erben wieder heim faͤllt; er hatte dazu⸗
mal ſchon 10 Haͤuſer auf dieſe Art verkaufet .
Mehrerlei dergleichen Accorde werden geſchloſ⸗
ſen , welche denn nur in ganz groſen Orten

ſtatt finden koͤnnen , aber zur Gemaͤchlichkeit
und Annehmlichkeit des Lebens ſehr vieles bei⸗

tragen .
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Von denen oͤffentlichen Gebaͤu⸗
den und Einrichtungen zum gemei—

nen Beſten , zur Vervollkommung de⸗

rer Kuͤnſte und Wiſſenſchaften ,

Erziehung , Invaliden , Wai⸗

ſen , Verungluͤckten und

Armen .

Di⸗ oͤffentliche Gebaͤude und Einrichtun⸗

gen , theils zur Vervollkommung derer

Kuͤnſte und Wiſſenſchaften , als auch zum

Behuf derer Armen , Verungluͤckten und

Kranken , ſind wegen der Groͤſe ihrer Ein⸗

richtung , und der vielen Summen welche

darauf verwandt werden , alle ſehenswuͤrdig .
Hauptſaͤchlich aber wird man folgende an⸗

gefuͤhrte mit Bewundrung in Augenſchein
nehmen .

Ecole Militaire .

Am meiſten faͤllt in die Augen die Ecole

militaire , eine auf Koſten des Koͤnigs ge⸗

fuͤhrte Militair⸗Academie , in welcher junge
Cavaliers zum Kriegsdienſt erzogen werden .

Man
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Man hatte eben ein ganz neues , veitlaͤufti⸗
ges und ſehr praͤchtiges Gebaͤude hierzu er⸗

richtet ; deſſen aͤuſſere Fagade des Corps de

Logis ſtoſſet auf einen ſehr großen geebenten
viereckigten Platz , welcher zur Muſterung de⸗

rer Musquetairs und mehrerer Leibwachen
beſtimmt war ; dieſe Auſſenſeite iſt nach dem

neueſten Geſchmack gebaut und mit recht co⸗

loſſaliſchen Saͤulen gezieret . An der inwen⸗

digen Fagade des Corps du Logis ſind zwei
Fluügel angebaut und alles dieſes iſt ganz un⸗

her mit einer praͤchtigen Colomnade umgeben .
In der Mitte des Hofes welchen dieſe Gebaͤu⸗
de ausmachen ſieht man die Statuͤe Ludwigs
des funfzehenten , in Lebensgroſe aus wei⸗

ſem Marmor gehauen auf einem Piedeſtal
auch von weiſem Marmor ; eben ſo ſchoͤn
und einfach iſt auch die einzige umſchrift wel⸗

che mit goldenen Lettern darauf gepraͤget
iſt — Hic amat dici pater atque princepr .
Das ganze Gebaͤude zuſammen iſt ſo gros

daß es zwoͤlf Hoͤfe durch die vielerlei Fluͤgel
und Anbaͤue ausmacht .

Sonderbar und bemerkungs wuͤrdig iſt der

Brunnen , welcher ſo gebaut iſt daß zweiPfer⸗
de , welche unaufhöͤrlich in einer Rundung

herum
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herum ziehen , vier Pumpen in Bewegung

ſetzen , welche das Waſſer 60 Fuß tief herauf
ſchaffen und in ein großes Baſſin ſo haͤufig
ergieſen ; daß allzeit Waſſer genug darinnen

vorraͤthig iſt .

In dieſem praͤchtigen Inſtitut werden

ohngefaͤhr dreihundert junge Leute aus ade⸗

lichen Familien zum Kriegsdienſt erzogen ; der

Marquis de Timbrune war dazumahl ihr

Commendant , und wohnte auch daſelbſt .

Dieſe jungen Leute werden in allen , zu

dieſem Stande noͤthigen Wiſſenſchaften ,

und Leibesuͤbungen , unterrichtet ; es werden ,

zum Beiſpiel , zwei Stallmeiſter und 54

Schulpferde lediglich zu ihrem Unterricht gehal⸗
ten , auch muͤſſen ſie taͤglich mit Flinten und
in ordentlichen Reihen exercieren . Es wer⸗

den zu dieſem fungen Corps Ober und Unter⸗

officiers aus ihnen ſelbſt ernannt , und es be⸗
kommt keiner eine Officiersſtelle in der Ar⸗

inee , bebor er in dieſem Inſtitut dazu erhoben
worden .

In allen Stuͤcken ſind ſie recht gut gehal⸗

ten , werden gut geſpeiſet und bekommt jeder
emen
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einen halben Schoppen Wein ; ſie ha⸗
ben eine eigne Montirung und werden jaͤhr⸗
lich von Kopf bis zu Fus neu gekleidet , ſo
daß ſie nicht noͤthig haben Kleidungsſtuͤcke
anzuſchaffen . Fuͤr viere wird ein Bedienter

gehalten ; ihre Schlafgemache beſtehen aus

kleinen zugemachten Abtheilungen in groſen
Gallerien , welche Dortoirs genannt werden ,

in jedem dieſer kleinen Gemaͤcher iſt eine eiſerne
Bettlade , ein Stuhl und ſonſtige noͤthige Ge⸗

raͤthſchaft . Mit vielem Vergnuͤgen ſah ich

das Zimmer , worinnen das zum beſtaͤndigen
Gebrauch beſtimmte Weiszeug bewahret wird ,

darinnen hat ein jeder ein beſonberes , mit ſei⸗
nem Nahmen uͤberſchriebenes Gefach , welche
mit drei Bettůberzuͤge, mit allem andern aber

zehnfach , zum Beiſpiel ro Hemden 10 paar

Struͤmpfen und ſo weiter angefuͤllt ſind . Auch

iſt beſtaͤndig gemachtes Weiszeug von aller

Gattung in einem andern Gemach vorraͤthig ,
ſo bald nun ein Stuͤck nicht mehr recht aus⸗
zubeſſern iſt , wird es ausgemuſtert und an

deſſen Stelle ein neues hingeleget . Es wird

woͤchentlich dreimal friſches Weis zeug aus⸗

gegeben .

Bemer⸗



Bemerkung uͤber ſolche Etabliſſements .

Sehr praͤchtig und vollſtaͤndig iſt in allen

Stuͤcken dieſe Einrichtung ; aber gluͤcklich
iſt ' s meines Erachtens nicht allemahl fuͤr jun⸗
ge Leute in ſolchen praͤchtigen Etabliſſements
erzogen zu werden ; denn esgeht ihnen da gar
nichts ab , ſie haben alles und beküͤmmern

ſich lediglich nicht um deſſen Anſchaffung ;
werden ſie alsdenn ausgemuſtert , und ha⸗
ben nicht eigene Mittel zuzuſetzen , ſo muͤſſen
ſie an allen Stuͤcken einen Abgang ſpuͤren,
und gluͤcklich iſt ' s niemals aus einem gewiſ⸗
ſen ſorgenloſen Wohlſtande , in eine ſorgen⸗
volle und eingeſchraͤnktere Lage verſetzt zu
werden .

Hotel des In valides .

So ſchoͤn und praͤchtig nun auch dieſe
Erziehungsanſtalt fuͤr junge Krieger iſt , ſo
hat man doch mit nicht minderm Pracht ,
und weit groͤſerm Umfang fuͤr die welche ihre
Tage dem Dienſt des Koͤnigs und dem Vater⸗
lande gewidmet , und durch die Laͤnge der geit
oder wegen ausgeſtandenen Verwundungen
untauglich dazu geworden ſind , in dieſem da⸗

zu beſtimmten Hotel des Invalides ſo voͤ⸗-

terlich geſorget , daß ſie da ihre noch uͤbrige

Tage
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Tage vergnuͤgt , und ohne Sorgen , in aller

SGemaͤchlichkeit durchleben koͤnnen .

Das Gebaͤude zu dieſem Behuf iſt gros
und altſchoͤn; es macht ein regelmaͤſiges
Viereck aus , welches einen großen Hof ein⸗

ſchließt , oben und unten iſt ein bedeckter

Gang um das ganze Gebaͤude herum gefuͤh⸗
ret , der Dohm iſt mit vieler Kunſt gebaut und
daran eine ſehr ſchoͤne Saͤulenverzierung an⸗

gebracht a) .

In dieſem Gebaͤude werden ohngefaͤhr
fuͤnfhundert Officiers , und gegen viertauſend
Gemeine logiert , geheitzet , gekleidet und ge⸗
nieſen aller Bequemlichkeiten des Lebens auf
Unkoſten des Konigs und des States wel⸗

chem ſie ſich aufgeopfert haben .
Ein jeder bekommt taͤglich gutes Eſſen

eine Portion Wein , auch etwas zum Fruͤh⸗
ſtůcke und uͤber alles das noch taͤglich 4 Sols

Loͤhnung, auch bekommen ſte alle 4 Jahre neue

Montirung , welche aus einem blauen Rock
mit rothen Aufſchlaͤgen und Weſten beſteht .

Denen

4) Die darinnen enthaltene ſchoͤne Kirche iſt ſchon
oben unter der Rubrique , von denen Birchen⸗
beſchrieben worden .
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Denen welche lieber in ihrer Heimath

die ihnen noch uͤbrige Tage durchleben

wollen , wird taͤglich 4 Sols ausgezah⸗

let , und bekommen die Montirung zur be⸗

ſtimmten Zeit. Dieſes Gnadengehalt mus

aber durch zwanzig Dienſtjahre , oder durch

eine Wunde , welche ſie zum Dienſt unfaͤhig

macht , erworben werden .

Dieſe Invaliden werden in vier Saͤlen,

in welchen mehrere Tiſche ſind geſpeiſet ; uͤber

jedem Tiſch iſt die Schlacht , oder Belagerung

gemahlet , wobei die meiſten derer welche

daran ſitzen das Gute erfochten haben wel⸗

ches ſie nun ruhig genieſen .

Die Nationalgalanterie folgt auch in

dieſes Gebaͤude derer Gebrechlichen ; es ſind

wenige , oder gar keiner darinnen welcher nicht

irgend ein zaͤrtliches Engagement in der

Stadt , freilich ſeinem Zuſtande gemaͤß weni⸗

ger oder mehr Invalidenmaͤſig erhaͤlt.

Palais Marchand .

Palais Marchand iſt ein weitlaͤuftiges

Gebaͤude worinnen ſich alle Dicaſterien der

Stadtadminiſtration verſammlen . Von denen

Praͤſidenten des Parlaments hat jeder ein
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eignes Zimmer ein , und wird jedermann ver⸗

ſtattet dieſer oͤffentlichen Prozeſſirung mit bei⸗

zuwohnen und anzuhoͤren. Umin dieſe Zim⸗
mer zu kommen , mus man durch lange Gaͤn⸗

ge welche gaͤnzlich mit Kauflaͤden von vie⸗

lerlei Galanteriewaaren angefuͤllt ſind , und

m man trifft da , ſo zu ſagen , eine unaufhoͤr⸗
liche Meſſe an ; die vielen jungen Kaufmaͤn⸗
ninnen laſſen einen Fremden nicht leicht los ,

0 bis er ihnen wenigſtens etwas abgekaufet hat .

505 College des 4 Nations .

0 College des quatre nations , iſt ein

groſes , praͤchtiges halbmondfoͤrmigtes Ge⸗

baͤude , welches nach der Seine zuſieht , und

au“ deſſen Mitte mit einer ſchoͤnen Saͤulenverzie⸗
16 rung prangt . Es werden darinnen gegen

fuͤnfhundert , theils adeliche , theils buͤrger⸗
liche junge Leute , die aber alle Unterthanen

14ß des Koͤnigs ſeyn muͤſſen unter der Aufſicht
. derer Doctors der Sorbonne in allen Wiſſen⸗

ſchaften unterrichtet ; aber Leibesuͤbungen
werden da nicht erlernet . Cardinal Mazarin
errichtete dieſes Inſtitut , und man bewun⸗

dert die praͤchtige Grabſtaͤtte , unter welcher er

in der darinnen befindlichen Kirche ruht .
F Sosbon⸗
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Sorbonne .

Die allgemein unter dem Namen von

Doctors der Sorbonne bekannte Geſellſchaft,
welche dieſen Namen von ihrem Stifter Ro⸗

bert Sorbon fuͤhret, und welche der Car⸗

dinal Richelien wieder erneuerte und aufrich⸗

tete , hat auch ihr beſonderes Hotel , worin⸗

nen ohngefaͤhr 20 deren Mitglieder wohnen .
Das merkwuͤrdigſte an dem Gebaͤude ſelbſt iſt

das Portal , welches in die Kirche fuͤhret , in⸗

dem es nach dem Muſter desjenigen an denen Ue⸗

berbleibſeln des Pantheons in Rom erbauet iſt .

In allem beſteht dieſe Geſellſchaft aus

130 wuͤrklichen Mitgliedern , welche theils
in der Stadt , viele davon aber auch weit

weg in denen Provinzen umher wohnen . Bei

Erſetzung erledigter Stellen iſt man in der

Wahl unter denen vielen Competenten ſehr
vorſichtig . Obſchon der Erzbiſchof von

Paris Ehrenpraͤſident iſt , ſo werden doch

die Hauptgeſchaͤfte meiſtens lediglich von de⸗

nen vier aͤlteſten Mitgliedern abgethan .
Man ſieht in dieſem Gebaͤude einen Saal ,

welcher la Sale des actes genannt wird , in

welchem die Hauptzuſammenkuͤnfte gehalten
werden , man waͤhlet zu dieſen Sitzungen jedes⸗

mal
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imal einen neuen Praͤſtdenten; mehrere Paͤpſte
haben ihre Bildniſſe geſandt , welche denn in die⸗

ſem Saal zu ſehen ſind . Es kommen aber da

nur Kirchen , oder doch wnigſtens dahin ein⸗

ſchlagende Sachen vor , was ſonſtige gelehr⸗
te Sachen betrift , dieſe werden in dem Col - ⸗

Iege des quatre nations abgethan .

Eine derer Hauptbeſchaͤftigungen dieſer
Geſellſchaft iſt diejenige Buͤcher zu unterſuchen ,
welche der Religion und Kirche anſtoſſig ſind ,
oder auch nur zweideutige Grundſeͤtze enthalten .
Die Biſchoͤffe in denen Provinzen welchen ſol⸗

cheBuͤcher zu Geſichte kommen , ſchicken ſelbige
auch dahin ; ſolche Unterſuchungen werden

nicht in allgemeinen , ſondern in eingeſchraͤnk⸗
tern Zuſammenkuͤnften vorgenommen .

Hieraus iſt aber auch zu ſchließen welche

zahlreiche und ſeltene Sammlung ſolcher Buͤ⸗

cher daſelbſt vorhanden ſein mus , ich glaube
aber nicht , daß es irgend einem Fremden ge⸗
ſtattet werden wuͤrde, ſelbige durchzuſehen .

Monument des Cardinal Richelien .
Das Monument des Cardinals Riche⸗

lieu in der daſelbſt befindlichen Kirche iſt aus⸗

nehmend ſchoͤn aus weiſem Marmor gehauen ;
8 alle



alle Figuren dabei ſo natuͤrlich vorgeſtellt , und

ſo meiſterlich aus gearbeitet , daß es aller Auf⸗

merkſamkeit wuͤrdig iſt . Der Cardinal wird ,

todt auf einer Matratze liegend vorgeſtellt ; ei⸗

ne ſeiner Nichten ſitzt am Kopfkiſſen , und

ihre ganze Bildung druckt den aͤuſſerſten Grad

des innigſt empfundenen Schmerzens aus .

Zu ſeinen Fuͤſſen ſitzt ein Weibs bild , welches
die Wiſſenſchaften vorſtellt , und durch ihr

Trauern den Verluſt anzeiget , welchen die Wiſ⸗
ſenſchaften durch den Tod dieſes groſen und

Kenntnis vollen Mannes erlitten haben .

Sternwarte .

Das Obſervatorium iſt ein ſchoͤnes, und

zu dieſem Behuf gaͤnzlich eingerichtetes , nach

der Angabe des beruͤhmten Mathematikers Caſ⸗

ſini , aufgerichtetes Gebaͤude . Man bemerkt

darinnen die ſteinerne Treppe , welche von un⸗

ten bis ganz hinauf nach der Sternwartz
ohne einige Unterſtuͤtzung oder eiſerne Klam⸗

mern fuͤhrt . Auf dem obern Vorplatz ſieht
man eine Mittagslinie , bei welcher man auch
die Elevationsgrade der Sonne beobachten
kann . Noch wohnte der Sohn des ſich durch ſei⸗
ne Schriften bekannt gemachten Caſſini darin⸗

nen

f

ſel

al

fit

fl

fh6
bt

f

ſin

Klel

0
E

bel

in
bn



nen ; aber die meiſten und koſtbarſten Inſtru⸗
mente ſind von da weg , in den ſogenannten
Iardin du Roi gebracht worden .

ieüe

Die Beurſe iſt wenig betraͤchtlich , doch
trift man von 12 bis 1 Uhr Handelsleute da⸗

ſelbſt an , die Geſchaͤfte aber , welche da ge⸗

macht werden , ſollen von weniger Wichtig⸗
keit ſeyn .

Koͤnigliche Bibliothek .

Die koͤnigliche Bibliothek , welche woͤchent⸗
lich zweimal zu jedermanns Einſicht offen
ſteht , iſt ſehr zahlreich , und wird in einem

ſchoͤnen Saal , und mehreren Nebenzimmern

bewahret . Die Anzahl derer Buͤcher iſt ſehr

ſtark , das hiſtoriſche Fach ſoll mit am ſtaͤrk⸗

ſten und beſten angefuͤllt ſeyn ; der durchaus

gleiche Franzband macht dem Auge eine ſehr
angenehme Ausſicht . In der Mitte des

Saals ſieht man einen kleinen Parnaſſus auf

welchem alle franzoͤſiſche Dichter , welche ſich

einigen Ruhm erworben haben in kleinen

bronzernen Figuren zu ſehen ſind ) .

83 Kabinet

4) —dans les allées de cette bibliotheque im-

menſe , vous trouverez deux cents pieds en
lon -



Kabinet von Kupferſtichen , einige koſtbare Samm⸗
lungen darinnen .

In einem Zimmer hierbei wird eine ſehr
betraͤchtliche Kupferſtichsſammlung bewah⸗
ret ; unter welchen verſchiedene große und

praͤchtige Sammlungen merkwuͤrdig ſind .
Unter andern fand ich vorzuͤglich bemer⸗

kungswuͤrdig , eine zur Naturgeſchichte ge⸗

hörige Sammlung , wobei alle aufzutre bende

Thiere , Pflanzen u. ſ. w. auf Pergament ,
mit denen lebhafteſten Farben , und auf das

feinſte

gueur ſur vingt de hauteur , de Theologie my-
ſtique ; cent cinquante de la plus fine Scolaſti -

que ; quarante toiſes de droit civil : une longue
muraille d' hiſtoires volumineuſes , rangées com-
me des pierres de taille , et non moinsſ peſan-
tes ; environ quatre mille poetes ẽpiques , dra -

mstiques , lyriques , cet. Sans compter ſix mil⸗

le Romanciers et presque autant de Voiageurs .
Lꝰesprit ſe trouve obſcurci dans cette multitu -
de de livres inſignifians , qui tiennent tant de

place , et qui ne ſervent qu' a tronbler la mẽmoi -

re du Bibliothecaire , qui ne peut venirià bout

de les arranger . Auſſi ne les arrange - ton pas ,
et le catalogue que on a fait depuis trente -

eing années , ne ſert qu' a redoubler la confu -

ſion de ce tenebreux cahos . Tallean de Poris
T. I. p. 35 .
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feinſte nach der Natur gemahlet ſind ; der Koͤ⸗

nig zahlet fuͤr jedes Folioblatt 100 Livres .

Deeſe vollſtaͤndige und praͤchtige Sammlung
wurde im Jahr 1650 angefangen , und zeit⸗

her fort geſetzt ; dazumal als ich ſie ſahe wa⸗

ren ſchon 60 Foliobaͤnde davon vorhanden .

Eine auch ſehr intereſſante Sammlung

ſind die Portraits von Perſonen , welche ſich
in allen Faͤchern und auf allerlei Art und

Weiſe herfuͤr gethan , und bekannt gemacht

haben ; man zaͤhlte dazumal 40 tauſend ſol⸗

cher Portraits .

Nicht minder intereſſant iſt die Samm⸗

lung des franzoͤſiſchen Coſtume , nehmlich der

Kleidertracht von vielen Jahrhunderten her
bis auf den heutigen Tag . Auch ſieht man

ſehr zahlreiche Sammlungen derer Flam⸗

maͤndiſchen , Italiaͤniſchen und Franzoͤſiſchen

Schulen .
lardin du Roi .

Was man le jardin du Roi nennt iſt

ein botaniſcher Garten , worinnen die Pflanzen⸗

ſammlung ſehr vollſtaͤndig ſeyn ſoll ; man

muͤſte ſelbſt ein Botanicker ſeyn um die Wahr⸗

heit oder Unwahrheit davon einzuſehen .

8 4 Natura⸗



Naturaliencabinet hierbei .

In einem an dieſen Garten anſtoſſenden
Gebaͤude iſt das Naturaliencabinet des Koͤni⸗

ges bewahret , welches etlichemal die Woche ,

denen welche es in Augenſchein nehmen und

ſich darinnen unterrichten wollen , offen ſteht .

Es ſind darinnen mehrere Zimmer mit be⸗

traͤchtlichen Sammlungen aus denen drey

Naturreichen angefuͤllt , und in ſo ſchoͤner
Ordnung bewahret , daß alles leicht zu uͤber⸗

ſehen und auszufinden iſt .

Ecole Vetérinaire in Charenton .

Zwei Stunden vor Paris , in Charen -

ton , iſt die vom Herrn de Bourgelat , wel⸗

cher ſich durch mehrere in dieſem Fach nuͤtz⸗
liche Buͤcher bekannt gemacht hat , eingerich⸗
tete Ecole veterinaire ſehenswuͤrdig .

Der Hauptgegenſtand dieſes Inſtituts be⸗

trift Pferdekenntnis , und Curen ; doch wen⸗
det man auch vielen Fleis auf die Kenntnis
des Hornviehs , auf deren Curen undVorkeh⸗
rungsmittel bei einfallenden Seuchen . Es

werden da nicht nur alle moͤgliche Verſuche
an faſt unheilbaren Pferden , von Curen

mancherleii Art , ſondern auch junge Leute
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zu dieſer Wiſſenſchaft angezogeu . Man wird

wohl nirgends ein groͤſeres Inſtitut dieſer Art

finden , weßwegen es denn auch aller Auf⸗
merkſamkeit wuͤrdig iſt .

Koͤnigliche Reitſchule .

Die koͤnigliche Reitſchule ſtoßt ruͤck⸗
waͤrts an die Thuileries ; es iſt ein ganz
gutes aber an ſich wenig merkwuͤrdiges Ge⸗
baͤude . Es iſt aber dieſe die koͤnigliche Reit⸗

ſchule nur dem Namen nach , denn der koͤni⸗

gliche Stallmeiſter welcher dabei angeſtellt iſt ,
haͤlt fuͤr ſich ſelbſt viele Pferde , welche denn

meiſtens zu denen Unterweiſungen auf der

Reitſchuledienen , die der Stallmeiſter und ſei⸗
ne Gehuͤlfen daſelbſt geben ; die Anzahl derer

Pferde iſt gros , und ich ſahe mehrere ſchoͤne
und gute darunter . Es iſt auch leicht zu er⸗

achten , daß es an einem ſo großen Orte nicht
an Scholaren fehlen kann ; was aber das
Reiten betrift , ſo halten die Teutſche nicht viel

mehr auf die franzoͤſiſche Reuterei , nach dem
ein La Gueriniére und einige dergleichen
Matadors in der Reitkunſt abgegangen ſind .

F 3 L34
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La Halle neuve .

La ' Halle neuve iſt ein Kornmagazin

wohin jeder der welches zum Verkauf in

die Stadt bringt , hinſchaffen mus , wo ſich
alsdenn die Kaͤufer einfinden . Das Gebaͤu⸗

de iſt ſchoͤn und ſchlieſſet in der Rundung ei⸗

nen großen Hof ein ; oben geht eine ſehr brei⸗

te gedeckte Galerie umher , welche man auf

vier Schnecken⸗Stiegen von kuͤnſtlicher Bauart

erſteigt .
Findlingshaus .

Das Findlingshaus , Hotel des En -

fans trouvés , iſt das groͤſte und gemein⸗

nuͤtzigſte Inſtitut dieſer Art , welches irgend⸗
wo antutreffen iſt .

Ein verungluͤcktes Maͤdchen , aus der

Stadt ſelbſt , oder aus welcher Provinz es

auch ſeyn maͤg, traͤgt da die unglückliche

Frucht der Verfuͤhrung , oder ihres Leicht⸗

ſinns hin , und das arme Kind wird mit aller

Menſchenliebe aufgenommen , ernaͤhrt und

erzogen , ohne daß die geringſte Nachforſchung
deshalben gemacht wird .

Es iſt immerhin ein Zimmer voller Wie⸗

gen bereit , wo die Ankoͤmmlinge ſogleich hin⸗

gebracht werden koͤnnen . Tags nachher wer⸗

den
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den ſie en nourrice gegeben , ein ſonderba⸗
rer Gebrauch , dem auch die fuͤrnehmſten
Frauen in Frankreich folgen ; ſie geben nehm⸗
lich das neugebohrne Kind einer Bauersfrau
hinaus auf ' s Land , um es daſelbſt zu traͤn⸗
ken . Dieſe Findlingskinder werden erſt im

Aten Jahr wieder in die Stadt gebracht , und
alsdann in ein anderes Haus gethan , worin⸗

nen ſie bis zu denen Jahren erzogen werden ,
in welchen ſie ein Handwerk erlernen koͤnnen,
wofuͤr denn auch geſorget wird .

Den Tag als ich daſelbſt war ſah ich 12

dieſer neuen ungluͤcklichen Creaturen , welche
eben dieſe Nacht eingebracht worden waren .
Wenn die Aeltern nach einiger Zeit ihre Kin⸗
der wieder begehren , muͤſſen ſie fuͤr jedes
Jahr , daß es dieſe Wohlthaten genoſſen hat
1oo Livres bezahlen , im wiedrigen Fall bleibt

das Kind dem Koͤnig . Es werden jaͤhrlich
ohngefaͤhr achttauſend Kinder eingebracht .
Es ereignet ſich aber auch oͤfters der Mis⸗

brauch , daß verheurathete Perſonen , wel⸗

che ſie nicht zu ernaͤhren und zu erziehen wiſ⸗
ſen , ihre Kinder dahin bringen .



Hoeotel Di e u ,

In das Hotel Dieu koͤnnen ſich alle

Huͤlfloſe , Kranke und Verungluͤckte tragen

laſſen , welche nicht vermoͤgend ſind , die Hei⸗

lungskoſten ſelbſt zu beſtreiten , und werden

da unentgeldlich ernaͤhret und geheilet . Die⸗

jenige , welche von ſonſtigen heßlichen Krank⸗

heiten angeſtekt ſind , werden daraus in ein

anderes , vor der Stadt gelegenes Hoſpital

gebracht . Man ſagte mir daß dazumahl uͤber

viertauſend Menſchen darinnen waͤren .

HopitAl gSAEeKfa1 .

Das Hopital general iſt ein ſehr weit⸗

laͤuftiges Gebaͤude, welches mit liederlichen

kranken Weibsperſonen angefuͤllt iſt , die nach

ihrer Geneſung wieder heraus kommen , an⸗

dere werden zur Strafe darinnen bewahret ,

und zur Arbeit angehalten . Auch finden ar⸗

me alte gebrechliche Weiber ihren Unterhalt
daſelbſt , indem ſie Koſt und Wohnung unent⸗

geldlich bekommen . Man ſagte mir daß eben

in allem bei neuntauſend Weibsperſonen darin⸗

nen waͤren .

Baſtille .
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Die ſo fuͤrchterliche Baſtille wollte ich
auch nicht gerne uͤbergehen, doch muſte ich
mich damit begnuͤgen ſie von auſſen zu ſe⸗

hen , indem nicht leicht jemand hinein gelaſſen
wird a) .

An einem Ende der Stadt iſt ein kleines

Quartier welches das Zeughaus genannt

wird , wenn ſchon weder Canonen noch ſonſti⸗

ge Waffen darinnen bewahret ſind . Dieſes
kleine Quartier iſt mit einer Mauer umgeben

und wird alle Abend zugeſchloſſen . Der

Salpeter wovon das Pulver vor der Stadt ge⸗

macht wird iſt hier bewahret ; das Pulver
kommt alsdenn in einen in dieſem Quart er

befindlichen Thurm , woſelbſt man es kaufen

mus , denn auſſer hier darf in ganz Paris
keines verkaufet werden .

An dieſes Quartier ſtoͤſſet eine alte Burg ,

welche mit Wall und Graben umgeben , und

die eigentliche Baſtille iſt . Die Zugbruͤcke an

deren Eingang bleibt Tag und Nacht aufge⸗

zogen

4) Cꝭeſt un chateau qui ſans etre fort , eſt le plus

redoutable de l' Europe .
Sainute Fois .



zogen , und das Thor geſchloſſen. Kein

Brief , und lediglich nichts darf ohne Vor⸗

wiſſen des darinnen befindlichen Commendan⸗
ten hinein gebracht werden ; auf dem Wall

ſind Canonen aufgefuͤhrt , und dieSchildwache
erlaubt nicht einmal daß man dabei ſtehen blei⸗

ben , und dieſe Geheimnisvolle Burg von

auſſen betrachten darf .

In dieſer kleinen Feſtung iſt nichts als

des Commendanten Wohnung , denn ein

ſehr altvaͤteriſches und ſolides Gebaͤude ent⸗

halten , worinnen die Staatsgefangene be⸗

wahret werden , das aber undurchdringlich

iſt , und wie die alten Baſtions ausſieht wel⸗

che man vor Erfindung derer Canonen von

dickem Mauerwerk aufgefuͤhret hat , und ein

recht eiſernes Gefaͤngnis ausmacht . Man

hat eine eigne Geſchichte dieſer Baſtille in fuͤnf

Theilen .



Von denen oͤffentlichen Vergnuͤ⸗
gungen .

Oen einer ſo groſen als volkreichen Stadt ,
in welcher ſo viele reiche und gantz

unbeſchaͤftigte Menſchen ſind , und ande⸗
re nach vielem Geſchaͤfte ſich wieder zer⸗
ſtreuen und ergoͤtzen wollen ; wo ſo viele Wei⸗
ber find , welche ſehen , und geſehen ſeyn wol⸗
len , ſind oͤffentliche Vergnuͤgungen ohnum⸗
gaͤnglich noͤthig, und vermindern gewis in
etwas die großen Ausſchweifungen , welche
an ſolchen Orten , und beſonders auch da
nur allzuhaͤufig ſind . Man genießt hier alle
Arten von Vergnuͤgungen in vollem Maaſe :
jede Jahrszeit hat ihre eigne ; Schauſpiele ge⸗
hen immer fort , und ſind niemals ledig.

Foire St. Germain .

Ich kam erſt nach der Carnevals Zeit
in Paris an, und genos alſo nicht den groͤ⸗
ſten Tummel derer Freuden ; doch wehreten
die Comoͤdien noch fort , und die Foire St .
Germain war eben vollig im Gange . Dieſe
Meſſe hat ihre Benennung von der Vorſtadt

in
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in welcher ſie alle Fruͤhjahre, in der Zwiſchen⸗

zeit von dem Carneval und Oſterwoche ge⸗

halten wird . Die Kaufleute legen da in mit

Tuͤchern uͤberſpannten Straſen , ihre Waa⸗

ren aus , die Caffehaͤuſer, welche da haͤufig

angetroffen werden , ſind immerwehrend mit

Mufic und vielen Menſchen angefuͤllt ; allerlei

kleine Schauſpiele , mehrerlei ſeltene Thiere ,

Seiltaͤnzer , ſonſtige Seltenheiten , vielerlei

Gaukeleien , und allerlei dergleichen kleiner

Unterhaltungen trifft man da haͤufig an ;

und bei allem dieſem eine unaufhoͤrliche Men⸗

geivonPerſonen allerlet Staͤnde und Gat⸗

tungen .

Comoͤdie bei Odino .

Auch ſind einige artige Comoͤdienhaͤuſer

daſelbſt , in welchen luſtige Stuͤcke aufgefuͤh⸗
ret werden . Eine ſolcher Trouppen , deren An⸗

fuͤhrer Odino heißet , hat nur ganz junge

Schauſpieler , meiſtens noch Kinder , ich ſahe

daſelbſt mehrmalen ſehr comiſche , aber gar

nicht indecente Stuͤcke, ganz gut auffuͤhren.

Vaux - Hall .

Das intereſſanteſte Schauſpiel in dieſet

Meſſe iſt wohl der Vaux Hall . Der Saal iſt
gnz
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ganz ſonderbar eingerichtet , unten in deſſen
Mitte iſt ein nicht ſehr groſer freier Platz , auf
welchem einſtweilen Kinder tanzen um ihn aus⸗

zufuͤllen, bis es andern Perſonen ihn einzu⸗
nehmen gefaͤllig iſt . Um dieſen Platz ſind
Baͤnke, en amphitheatre , und über dieſen
gehn zwei breite Galerien , eine uͤber den an⸗
dern um den ganzen Saal her , an dieſe
ſtoſſen viele kleine Cabinette wovon einige mit
allerlei Erfriſchungen , andere aber mit Kauf⸗
laͤden vielerlei Galanteriewaaren angefuͤllt
ſind . An einem beſondern Ort iſt ein Gluͤcks⸗
rad in welchem allerlei Galanteriewaaren zu
gewinnen ſind , wozu man beim Eingang em
Billet unentgeldlich bekommt . Dieſer Saal

iſt ſehr gut mit Wachslichtern erleuchtet , ſei⸗
ner Schoͤnheit oder Pracht wegen iſt er aber

gar nicht bemerkungswuͤrdig.
Das intereſſanteſte dabei iſt , das Gemi⸗

ſche ſo vielerlei Menſchen beiderlei Geſchlechts ,
von allem Stande , Alter , und vervielfaͤltig⸗
ten Gattungen ; da alles was dahin kommt ,
beſonders aber die Damen in gutem Anzuge
erſcheinen , ſo iſt leicht zu erachten daß dieſes
Ganze zuſammen einen herrlichen Anblick

machen mus .

G Ent⸗
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Entretenirte Frauenzimmer ſind hier, wie

bei allen oͤffentlichen Ver ünmine meiſtens

beſſer als rechtliche Damen gekleidet ; ſogar

iejenigen Weibsperſonen welche ſich dem er⸗

ſten , und taͤglich einem andern ergeben , er⸗

ſcheinen da in ſo anſtaͤndigem und gutem Auf⸗

putze/ daß es einem Fremden nicht wohl

moͤglich iſt ſie von denen rechtlichen zu unter⸗

cheiden; einheimiſche haben aber ſo geuͤbte
ke

darinnen daß ſie ſich nicht leicht irren .

Rechtſchaffenheit , Beſcheidenheit , ein gewiſſes
Berwonſtſeyn ſeiner ſelbſt iſt immer mit einem

gewiſſen Stempel gepraͤgt , daß es auch un⸗

ter dem Schutt vieler andern erkannt wird .

Aber ſo viel iſt gewis , daß man da ein wei⸗

tes Feld zu phyſiognomiſchen Beobachtungen

findet , auf welchem ſich Fremde , die das

Terrein nicht kennen , gewis verirren werden .

Beſonders unterhaltend iſt ' s ſich auf denen

Galerien aufzuhalten , indem man da das

Ganze uͤberſieht, und die Muſterung aller de⸗

rer wuchen kann , welche man ohnaufhoͤrlich
vorbei gehn ſieht ; es iſt aber ofters ſo voll

daß man Muͤhe hat die Stiegen hinauf , oder

hinunter zu kommen .

Auf‚
Gi.

M

bf
den

fih



Concert fpirituel .

Dieſe Meſſe in St . Germain gehet bis

zur Oſterwoche fort , die ſonſtigen Schauſpie⸗
le alle aber ſind ſchon einige Tage vorher

geſchloſſen ; auſtatt deren aber wird das ſo
genannte Concert Spirituel , in einem be⸗

ſondern hierzu beſtimmten Saal bei die Thui⸗

leries , aufgefuͤhret , welcher in der Art eines

Schauſpielſaals eingerichtet iſt . Es ſind

nehmlich Logen umher gefuͤhret, in deren Mit⸗

te das Parterre befindlich iſt , zur Mu⸗

ſic iſt eine en Amphitheatre eingerichte⸗
te Buͤhne errichtet , zu Ende dieſes ſieht
man eine kleine Orgel . Die Muſic iſt ſehr
vollſtaͤndig , man ſieht nicht nur mehrere
Tonkuͤnſtler welche ſich ins beſondere auf
Inſtrumenten hoͤren laſſen : ſondern auch
Saͤnger und Saͤngerinnen , welche ihre von

Natur gute , und noch durch die Kunſt ver⸗

beſſerte Stimmen hoͤren laſſen , es wer⸗

den auch ganze Cantaten meiſterlich aufge⸗
fuͤhret.

Spazierfahrt nach Longchamp .

Auſſer dieſer Unterhaltung , und Beſu⸗
chung derer Kirchen , iſt die Spatzierfahrt

G 2 nach



100

nach Longchamp die Hauptbeſchaͤftigung
in dieſer Woche .

Longchamp iſt ein Dorf in dem Bois
de Boulogne , zwei Stunden von der Stadt

entfernt , wohin alles in groͤſtem Pompe faͤh⸗
ret oder reitet , um zu ſehen , und geſehen

zu werden .

Mittwoch und Donnerſtag , beſonders

aber der Charfreitag iſt derjenige , an welchem

ſich die meiſten Leute , in der groͤſten Pracht

deren ſie faͤhig ſind , dahin begeben . Die

Fuͤrnehmſten fahren in , mit ſechs Pferden

beſpannten Staatskutſchen ; das ganze aber

beſteht darinnen , daß man auf der einen Seite
des Wegs nach dieſem Ort hin und auf der an⸗

dern wieder zuruͤcke faͤhret. Der Hang zu

dieſer Spazierfahrt iſt aber ſo allgemein , und

ſo ſehr eingewurzelt daß niemand davon ab⸗

ſteht , und ein jeder ſich beeifert es dem

andern an Pracht vorzuthun , weßwegen

ſich auch viele zu dieſer Woche ganz neue

Equipagen machen laſſen . Weibsperſonen

welche entreteniret werden , kommen dahin
um ihre gluͤckliche Lage zu zeigen , und von

der Welt beneiden zu machen ; die , die ſich

noch nicht angebracht haben , erſcheinen in

demuͤthi⸗
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demuthigen Mietwaͤgen , oder gar Ficares um
nur geſehen zu werden , und in der Hofnung fol⸗
gendes Jahr eben ſo praͤchtig erſcheinen zu koͤn⸗

nen . Ein Englaͤnder hatte ſeiner Geliebten auf

dieſe Zeit einen praͤchtigen Wagen machen laſ⸗
ſen , welcher mit ſechs praͤchtigen Englaͤn⸗
dern beſpannt , derer Geſchirre uͤber und uͤber
mit ſchoͤnglaͤnzenden Steinen beſetzt waren .

Jedermann beeifert ſich, bei dieſer Gelegen⸗

heit auf das eleganteſte geziert zu ſeyn . Damen

und Herrn , ja ſogar Bediente und Kutſcher
ſind mit Blumenſtraͤuſſen gezieret .

Dieſe Spazierfahrt geht erſt nach dem

Mittagseſſen an , und dauert bis Abend ;

man macht den Ueberſchlag daß ohngefaͤhr
20 tauſend Kutſchen daſelbſt in einem Nach⸗

mittag , beſonders am Charfreitag erſchei⸗
nen ; es iſt alſo leicht zu erachten , daß dieſes
ein ſehr intereſſanter Anblick iſt , und daß

man in Zeiten dazu thun mus eine Kutſche
zu bekommen .

S ‚‚‚ff ( 6E .

Das Coliſs iſt eine Art von Vaux Hall ,

welches in einem dazu hinter dem place de

Louis XV erbauten , artig gezierten und mit

G 3 einem
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einem Garten umgebenen Saal gehalten

wird . Es ſoll dem Vernehmen nach nun gaͤnz⸗

lich im Abgang ſeyn .

BOule var d .

Zwiſchen der eigentlichen Stadt , und

denen Vorſtaͤdten geht eine ſehr ſchoͤne Linden⸗

allee umher / welcher noch zu beiden Seiten eine

ſchmaͤlere fuͤr die Fußgaͤnger beigefuͤgt iſt ;

dieſer Spatziergang iſt unter dem Namen Bou -

levard bekannt , vermuthlich weil da ehedem

Feſtungswerke waren .

Dieſe ganze Einfaſſung trift man , ſo bald
ſich nur ein ſchoͤner Tag blicken laͤßt , an al⸗

len Orten und Enden voll von fremden , ge⸗

henden und reutenden Spatzierern an . An

der einen Seite ſind uͤberal Caffeehaͤuſer , wo

allerlei Erfriſchungen zu haben ſind ; denn

Nuſichaͤuſer , allerlei kleine Schauſpiele , Seil⸗

taͤnzer, Taſchenſpieler , kleine Comoͤdien , und

alles dieſes wird den Tag hindurch bis in die

ſpaͤte Nacht von unzaͤhligen Menſchen be⸗
ſu ht , es iſt da wie eine unaufhoͤrliche Feſt⸗

lichkeit von unzaͤhligen Abwechſelungen . Dem

erſtickenden Staub vorzukommen , welcher un⸗

aufhoͤrlich durch das viele reiten und fahren
Som⸗
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Sommerszeit in dieſer Alle aufſteigen wuͤrde ,

wird vermittelſt großer Waaſſerfaͤſſer / welche

auf Karren geladen ſind und ſeitwaͤrts kleine

Loͤcher haben , woraus durch die Bewegung
des Fahrens immer Waſſer heraus ſpritzt , un⸗

aufhoͤrlich gegoſſen .

Taſchenſpieler .

Ein ſehr ang und zugleich lehr⸗

reicher Zeitvertreib , welchen man ſich mehrma⸗

len die Woche Nachmittags machen kann , iſt ,

des beruͤhmten Taſchenſpieler Comus ſeine
Kunſtſtuͤcke mit anzuſehen ; deſſen Geſchwin⸗

digkeit und Geſchicklichkeit faſt unnachahm⸗

lich iſt . Er laͤſſet es aber nicht dabei bewenden

ſondern macht noch auſſerdem viele ſehr in⸗

tereſſante phyſicaliſche Experimente , wozu er

ſehr koſtbare Inſtrumente beſttzt .

Italiaͤniſche Comodie und franzoͤſiſche Operette .

Drey Hauptſchauſpiele werden , jedes in

einem beſondern dazu beſtimmten Haus , das

ganze Jahr hindurch aufgefuͤhret .

Au Italiens , daſelbſt wurde allemahl

eine luſtige Comoͤdie , denn eine kleine franzo⸗

ſiſche Operette aufgefuͤhret . Dieſe kleine

Comodie war gaͤnzlich in dem itallaͤniſchen
G 4 Ge⸗
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Geſchmacke , ein Arlequin , ein Pantalon ,
ein Dottore , eine Colombine und dergleichen

mehr ; das ſonderbarſte dabei , und woran

ich eben keinen ſonderlichen Wohlgefallen hat⸗

te , iſt , daß einige Schauſpieler ihre Rolle

franzoͤſiſch , andere aber italiaͤniſch herſagen ,

ſo ſprach zum Beiſpiel der Arlequin franzo⸗

ſiſch , und ſeine Schweſter Italiaͤniſch . Die⸗

ſe kleine Comoͤdie iſt gaͤnzlich, Lachen zu ma⸗

chen beſtimmt , verfehlt ſie alſo dieſen Ent⸗

zweck , ſo iſt ſie von keinem Werthe .

Aneedote eines ehemaligen Arleguins auf dieſem
＋Theater .

Von einem Arlequin dieſes Theatres iſt ' s/
das irgendwo , wenn ich nicht irre in denen

Briefen der Madame de Sevigné erzaͤhlet
wird , er ſey mit einem ſo groſen Stein er⸗

ſchienen daß er alle Kraft anwenden muſte ihn

zu tragen , und als ihn Pantalon fragte was

er damit wollte ? gab er zur Antwort , es

waͤre ein Muſter von ſeinem Haus das er

gerne verkaufen wolle .

Weit intereſſanter waren mir die fran⸗

zoͤſiſchen Operetten , welche auch auf dieſem

Theatre aufgefuͤhret werden ; dabei ſieht man

gute Schauſpieler , und Schauſpielerinnen
wel⸗
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welche ohngezwungen , ganz nach der Natur

ſpielen , und dabei das reizende der Stimme

und der Figur mit einander verbinden . Die

Operette , La Roſiere de Salenci , welche

dazumal ganz neu war , wurde eben aufge⸗
fuͤhret, und ich kann ſagen daß mir dieſes
Schauſpiel viel inneres Vergnuͤgen verur⸗

ſacht ha⸗.

Franzoͤſiſche große Opera .

Die große franzoͤſiſche Oper iſt ein praͤch⸗
tiges , und in allem Betracht ſehr unterhal⸗
tendes Schauſpiel .

Das Haus dazu ſtand dichte an dem

Palais Roial , welches aber , wie bekannt ,

neuerlich , und was mich dabei in Erſtaunen

ſetzte , in einer Stadt welche gewis die beſten

Policeianſtalten hat , aus Mangel von Vor⸗

ſicht , abgebrannt iſt . Aber auch hierbei hatte
man Gelegenheit die franzoͤſiſche Sagacité zu

bewundern , denn ſogleich entſtand eine neue

Modenfarbe , Opera brulé genannt .

An ſtatt der großen , und koſtſpieligen
italiaͤniſchen Opern welche an ſo vielen Orten

eingefuͤhret ſind wo man kein Wort italiaͤniſch

verſteht , hat man hier eine dergleichen in der

G 5 Natio⸗



106

Nationalſprache errichtet ; welches mir ſeht

vernuͤnftig zu ſeyn ſcheinet , denn das Schoͤne
anderer Nationen nachzuahmen das iſt wol

ganz gut , aber Localumſtaͤnde auf andern

Boden verpflanzen wollen , das thut wol

ſelten gut ; und Schauſpiele , die dann doch
hauptſaͤchlich fuͤr das Publicum ſind / in ei⸗

ner Sprache auffuͤhren die nur einzelne Mit⸗

glieder , oder vielleicht niemand davon , an⸗

ders als dem Namen nach kennt , und die

meiſten bei allen Recitativen , bei denen koͤſtlich

ſten Arien , ausrufen : nur Schade daß man

es nicht verſteht ! das iſt gewis ſehr ſon⸗

derbar .

ich⸗

Dieſe Oper vereinigt die Reize der guten

Muſic , mit aller Pracht der Vorſtellung , ſo

wie gewoͤhnlich die italiaͤniſchen Opern ; ſie

unterſcheidet ſich aber hauptſaͤchlich darin⸗

nen von dieſer , daß man da keine Natur ver⸗

dorbene Stimmen , und Alexanders wie jun⸗

ge Hanen kraͤhen hoͤrt ; auch ſtehen ſie nicht

wie Holzboͤcke da , wovon man in denen Ita⸗

liaͤniſchen taͤglich das Beiſpiel ſieht , ſondern

ſie entriren in ihre Rollen , und agiren wie

es einem guten Schauſpieler gebuͤhrt.
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Die Decorationen ſchienen mir nicht aus⸗
gezeichnet ſchoͤn zu ſeyn , beſſer iſt die Klei⸗

dung , und das Orcheſter
er ſehr vollſtaͤndig und

gut beſetzt . Die Muſic ſelbſt betreffend , ſo

iſt der Unterſchied der Franzoͤſiſchen ,Teut⸗

ſchen und Italiaͤniſchen genugſam bekannt ;

ehemals konnte man ſich ane andere gute

Muſic gedenken als eben die Italiaͤniſche ;

dleſe beide andern Nationen haben es aber

nun auch ſo weit gebracht daß die Meinungen

hieruͤber getheilt ſind , und ſie zu glanben an⸗

fangen , ihre Nationalmuſic ſey die beſte.

Pantominiſche Ballets .

Was mir aber am allermerkwuͤrdigſten ,

und intereſſanteſten zu ſeyn ſchien , ſind die

vorzuͤglich ſchoͤne, und ſehr ſtark beſetzte pan⸗

tomimiſche Ballets , welche jetzt wohl nir⸗

gends in der Welt in dieſem hohen Grade von

Vollkommenheit angetroffen werden .

Mehrere Solotaͤnzer und Taͤnzerinnen

zeigen ſich in denen verſchiedenen Benres
auf das kuͤnſtlichſte. Alle Grazien , und Goͤt⸗

ter der Taͤnze, ſcheinen Vergnuͤgen daran ge⸗

funden zu haben , dieſe Perſonen in denen

groͤſten Geheimniſſen dieſer erfreulichen Kuͤn⸗

ſte
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ſte unterwieſen zu haben . Selbſt Venus ,

Cupido und alle Goͤtter derer Freuden haben

da eine Niederlage errichtet ; auch die Figu⸗
rantinnen ſind meiſtens junge und ſchoͤne

Frauensperſonen . Zu allen dieſen Vorthei⸗

len geſellt ſich noch die fuͤrtrefliche Muſic , der

gute Anzug , Decorationen und hauptſaͤch⸗
lich die vorzuͤglich gute Anordnung , indem

der beſte Balletmeiſter dieſer , und vergangner

Zeiten ſelbige erfindet .

Balletmeiſter Noverre .

Der in dieſem Fach ſich beſonders herfuͤt
thuende Balletmeiſter , iſt der beruͤhmte No⸗

verre , welcher ſeine theoretiſche und ſyſtema⸗
tiſche Kenntnis hiervon in mehreren Werken ,

hauptſaͤchlich auch in denen Lettres ſur la

danſe , an den Tag gegeben .

Dieſer Kenntnisvolle Mann laͤßt nichts

aus der Acht ein ſolches Ballet in allen

Stuͤcken angenehm und vollkommen zu ma⸗

chen ; indem er im hoͤchſten Grade die Kunſt

beſitzt ein Ballet anzuordnen , einen jeden

Taͤnzer nach ſeinen Talenten genau zu beur⸗

theilen , und ihn dahin zu ſtellen wo er am

beſten hin paſſet ; man kann mit Wahrheit ſa⸗

gen
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gen daß ein ſolches Ballet ein wahres Labſal
fuͤr Ohren , Augen , Herz und Seele iſt .

Alle Schauſpieler ſind excommunieirt nur die nicht
welche bei der Oper angeſtellt ſind .

Sehr ſonderbar iſt ' s daß bei einer ſo auf⸗
geklaͤrten Nation , welche die Schauſpiele lei⸗

dentſchaftlich liebt , auf deren Buͤhne alles un⸗

geſittete verbannt , und die meiſten Stuͤcke

entweder laͤcherliche oder gar laſterhafte Sit⸗

ten , Gebraͤuche , Characters und Handlun⸗

gen ans Licht ſtellen , ſie laͤcherlich und ver⸗

haßt zu machen ſuchen , und alſo nach deren

Verbannuug abzielen , und den Eifer zu gu⸗

ten Handlungen zu erregen und anzuſpornen
trachten ; ſonderbar iſt ' s ſag ich daß diejenigen

Schauſpieler , welche ſolche lehrreiche und nuͤtz⸗
liche Stuͤcke auf das ruͤhrendſte und lebhafte⸗

ſte vorſtellen , immer noch excommuniciret , und

alſo gewiſſermaſſen im Publicum blamiret

ſind , wenn auch ſchon diejenige welche vor⸗

zuͤgliche Verdienſte beſitzen in denen fuͤrnehm⸗

ſten Haͤuſern den Eintritt haben , und aller

Orten mit vieler Achtung behandelt werden .

Eben ſo ſonderbar iſt ' s daß die Schauſpie⸗
ler ſo wohl , als auch die Taͤnzer bei der groſen

Oper von dieſem harten Gebrauch ausge⸗

nom⸗
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nommen ſind , und keinem der dieſe Buͤhne be⸗

ſteigt zum Nachtheil gereichet .

Aneedote eines Edelmanns der ohne Nachtheil ſei⸗
nes Adels auf dem Theater der Over ſpielte .

Man hat hiervon in neuern Zeiten ein

ſehr —* — und merkwuͤrdiges Beiſpiel

geſehen . Ein bretoniſcher Edelmann , Na⸗

mens Chaſſé , entzweiete ſich mit ſeiner Fa⸗

milie , und da er vieles Talent zum Geſang

hatte beſtieg er die Buͤhne der großen Oper in

Paris , wobei er mehrere Jahre mit vielem

Beifall geblieben . Wie nun ſein Vater ſtarb

kehrte er in ſein Vaterland zuruͤckum die Erb⸗

ſchaft einzuziehen ; da es aber ruchtbar ward

welches Handwerk er zeither getrieben hatte ,

wollte ihn der eben verſammelte Adel dieſer

Provinz von ſich ausſchlieſſen ; dieſe Sache
machte aber ſo viel Aufſehen , daß ſie

vor den Köͤnig Ludwig XV . kommen muſte ,

woſelbſt ſie
550

8 des Operiſten ent⸗

ſchieden , und dieſer inBeibehaltung aller fi⸗

ner adelichen Rechte geſchuͤtzt vurde . Erbe⸗

ſtieg hierauf das Theater wieder , das Publi⸗
cum aber fand , es ſeye nun Vo uthel oder

Wahrheit, daß er ſich vernachlaͤſſigte , und

man verfertigte folgendes Sonnet auf ihn.
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Auf ihn verfertigtes Sonnet .

Avès vous entendu Chaſſe

dans la paſtorale dycë ?
ce n' eſt plus cette voix tonnante

ce ne ſont plus ces grands éclats ;

ceſt un Gentilhomme qui chante

et qui ne ſe fatigue pas .

Franzoͤſiſche Comoͤdie.

So angenehm mir nun auchdie franzoͤſt⸗
ſche klene Opern aux Italiens waren ; wie

ſchoͤn und praͤchtig auch die groſen Opern
nebſt ihren Ballets immer ſeyn moͤgen, ſo
wollte ich doch gerne auf alles dieſes Ver⸗

zicht thun , wenn ich immerhin eines ſo ruͤhren⸗
den Schauſpiels als die große franzsſiſche
Comoͤdie hier iſt , genießen koͤnnte. Gewis das

beſte Schauſpiel auf der weiten Welt ! Denn

da werden nur gute Stuͤcke aufgefuͤhret , und

nur guten Schauſpielern geſtattet die Buůͤhne
zu betreten ; und da man hier die Quinteſſenz
der beſten Schauſpieler aus der ganzen , ohne⸗
hin hierzu vorzuͤglich geſchickten , und aulge⸗
legten Nation antrifft , ſo iſt leicht zu erach⸗

ten
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ten daß da was auſſerordentliches , was voll⸗

kommenes zu erwarten iſt

So bald ſich ein Schauſpieler auf irgend

einem Theater Frankreichs hervor thut , und

einigen Ruf erwirbt , wird er nach Paris be⸗

rufen um ſich da zu zeigen ; findet er Beifall

ſo wird er beibehalten , im widrigen Fall
aber verſchwindet er wieder . Man hat nicht

nur fuͤr jede Gattung von Rollen beſondere

Schauſpieler , ſondern es werden auch noch da⸗

bei beſtimmtere Unterabtheilungen gemacht ,

zu welchen alsdenn ſolche ausgeſucht werden

die ſich am beſten dahin ſchicken . Da nun

ein jeder nur in dem Fach ſpielet wohin er

abgetheilet iſt , ſo hat er immerhin Gelegen⸗

heit ſich darinnen zu vervollkommen , und ſich
gaͤnzlich in dieſes Fach zu paſſen , auch ſind

die Rollen alle doppelt und dreifach beſetzt,
daß

6) Folgendes kann mit zum Beweis des National⸗

hangs fuͤr Schauſpiele dienen . — IIy aune

multitude de gens pauvres , qui liſent les af.

fiches ſans aller au ſpectacle , et qui ſe conſo .

lent de m' y point aller en fachant quelle piéce

ſera repreſentke — Tableau de Paris T. 2.

P. 223.
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„ W5 daß alſo kein Mangel entſteht wenn irgend ei⸗

ner abgehen oder krank werden ſollte .
Alle Gegner derer Schauſpiele wuͤrden

da gewis bekehret werden , wenn ſie ſaͤhen
wie geſittet , wie anſtaͤndig dieſe Bůne iſt . Es

muͤſte in Wahrheit einer kein Herz haben , der

ohne Ruͤhrung die ernſthaften Vorſtellungen
mit anſehen ; und keinen Keim der Freude in

ihm ſtecken , den die luſtigen Stuͤcke nicht
aufheitern wuͤrden . Da faͤllt alle uͤbertriebe⸗

ne falſche Declamation weg , man ſieht uͤber⸗

all nur Natur , Leute die ſich gaͤnzlich in die

Lage verſetzen welche ihre Rolle erfordert .
Da nun auch meiſtens nur vorzuͤglich gute
Stuͤcke aufgefuͤhret werden , ſo iſt ' s gewis daß

dieſes einer derer angenehmſten Zeitvertreibe
iſt den man ſich nur denken kann , und den

man um ſo weniger uͤberdruͤſſig wird da im⸗

mer auch das Herz dabei intereſſiret iſt .

Woher es kommt daß die franzoͤſiſche Schaubůͤhne
immer den Vorzug behaͤlt.

Woher es aber kommt daß die franzsſt⸗
ſche Nation immerhin den Vorzug in denen

Theatralſtuͤcken nicht nur , ſondern auch in

denen Schauſpielern ſelbſt behauptet , davon

iſt die Urſach wohl hauptſaͤchlich in folgenden
H zwei
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zwei Stuͤcken zu ſuchen : weil erſtlich dieſe

Nation / mehr als irgend eine dazu aufgeleget

und geſchickt iſt ; zweitens weil nirgends ein

Verfaſſer ſo viel Nutzen aus einem verfertig⸗
ten guten Schauſpiel ziehen kann .

Eine gewiſſe Geſellſchaft / welche aus de⸗

nen beſten Schauſpielern beſteht , hat die gan⸗

ze Einrichtung / Einnahme und Ausgabe uͤber⸗

nommen ; alles dieſes iſt nach einem gewiſ⸗

ſen Masſtabe , wie bei Bergwwerken eingethei⸗

let , und ſo tvie bei jenen , ſind auch da die

Antheile ungleich . Dieſe Geſellſchaft zahlt

auch die uͤbrigen Schauſpieler , denen es alle⸗

mal ſeht ſchwer faͤllt zu dieſer Geſellſchaft
aufgenommen zu werden .

Es ſind auch noͤthige Vorkehrungen ge⸗

macht daß alte abgelebte Schauſpieler ihre

Verſorgung haben , wenn ſie einmal wenig⸗
oder gar nicht mehr auf der Buͤhne erſcheinelk

koͤnnen ; ſo daß ſie nicht beſorgen muͤſſen ein

kummervolles Alter zu durchleben , nachdem

ſie die Weit durch ihre angenehmen Talente

vergnuͤgt haben .

Ein Mann der ein gutes Trauerſpiel
oder Luſtſpiel ſchreibet , bekommt nicht nur

einen Theil des Einganggeldes bei denen erſten
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Vorſtellungen fuͤr ſich , ſondern wird auch
noch uͤber dieß von dem Buchfuͤhrer , welchem

er das Manuſcript uͤberlaͤßt , reichlich bezah⸗
let ; daß alſo ein Verfaſſer , wenn er das

Gluͤck hat eine Piece zu ſchreiben welche das

Publicum befriediget , nicht nur viele Ehre ,
ſondern auch eine anſehnliche Summe Geldes

Dadurch erwirbt ; unterdeſſen in Teutſchland ,
ein Verfaſſer ſechs guter Piecen fuͤglich Hun⸗
gers ſterben koͤnnte . Aus dieſen Verhaͤltniſ⸗
ſen erhellt ganz klar wie die teutſche Buͤhne,
bei jetziger Verfaſſung , unmoͤglich zu einem

ſolchen Grad von Vollkommenheit gelangen
kann . Zwar laͤßt ſich nun auch von denen ,

bei dem Wiener Nationaltheater getroffenen
Masregeln vieles von deſſen Vervollkommung
hoffen ; und das um ſo mehr , da dieſes Fach
auch mit ein Gegenſtand des weit uͤberſehen⸗
den Vervollkommung⸗Geiſtes ſeiner kaiſerli⸗
chen Majeſtaͤt zu werden ſcheinet .

Gute Ordnung in denen Schauſpielhaͤuſern .

Auch iſt fuͤr gute Ordnung in denen

Schauſpielhaͤuſern fuͤrtreflich geſorgt . De⸗

rer vielen Menſchen ohngeachtet , welche ſich
beſtaͤndig da einfinden , ſieht man auch nicht

S2 die
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die geringſte uUnordnung ; ſo wie der Vorhang

aufgeht iſt eine zu bewundernde Stille , nie⸗

mand getraut nur im geringſten laut zu re⸗

den , zu huſten oder ſich zu ſchneuzen ; uͤberall
ſtehen Schildwachen , und wer denen genauen

Verordnungen , auch nur im geringſten zu wie⸗

derhandeln wollte , wuͤrde ſogleich von der

naͤchſten Schildwache gewarnt , und wenn er

darauf nicht merkte , hinaus gefuͤhret wer⸗

den . Einen ganz ſonder baren Anblick macht

von oben her das Parterre in der großen

Oper ; indem da man darinnen ſtehen mus ,

und es immer ſehr angefuͤllt iſt , das Ge⸗

draͤnge unmoͤglich vermieden werden kann ;

welches große Luͤcken der ganzen Breite nach
verurſacht , welche aber immer gleich wieder

ausgefüllt ſind , wodurch eine unaufhoͤrlithe

Bewegung entſteht dle denen Wellen des Mez⸗

res aͤhnlich iſt . — 816
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Von lean lacques Rouſſeau .

Von Philoſophen uͤberhaupt .

5s iſt eine ſonderbare Sache um die Philo⸗
ſophen , und um Philoſophie ſelbſt .

Maulphiloſopheen ben wir in groſer Men⸗

ge ; wenn aberJaͤlle kommen , wo wahre Phi⸗
loſophie noͤthig iſt , ſo vergeſſen ſie meiſtens
daß ſie Profeſſion davon machen . Es iſt ein

leichtes zu ſagen wie man Armuth und alle Wie⸗

derwaͤrtigkeit tragen , ſich uͤber viele Gegen⸗
ſtaͤnde hinaus ſetzen

ſollz⸗
aber ſelbſt die Laſt

auf die Schultern zu nehmen , das iſt wieder

eine ganz andere Sache . Die meiſten Philo⸗
ſophen leben entweder im Wohlſtande oder

ſuchen ſie dazu zu gelangen , und predigen
alsdenn unter dieſem Obdache , denen Leuten

welche drauſen im Regen ſtehn etwas vor .

Analyſirung 9 7 lelt
Philoſophie des

8 I. Reu eau .

Der beruͤhmte Iean Iacques Rouſſeau

trachtete weder nach Reichthum noch nach

Ehren , ſondern wendete alles von ſich was

ihm dazu haͤtte verhelfen koͤnnen, predigte
H 3 Maͤſ⸗
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Maͤſſigkeit , Gerechtigkeit und Wahrheit , und

ſein Lebenswandel war Ausuͤbung ſeiner

Schriften ; deſſentwegen halt ich ihn fuͤr den

groͤſten aller mir bekannten neuen Philoſo⸗
phen . Wenn er ſich aber zuletzt wenig mehr

mittheilte , wenn er keinen Umgang haben
wolte / wenn ſeine letzten Lebens jahre einen

gewiſſen Grad von Miſanthropie bei ihm ver⸗

muthen machten , ſo war er doch in Wahrheit
nichts weniger als ein Menſchenfeind ; ſeine

Zuruͤckhaltung entſtand vielmehr durch die

vielen wiederwaͤrtigen Erfahrungen welche er

von dem Betragen mancherlei Menſchen ge⸗

macht hatte ; daher kam es daß er keine neue

Bekanntſchaften machen wollte , undfauch
ſelbſt unter denen welche er hatte eine gkoße

Auswahl machte , und nur mit wenigen um⸗

gehen wollte ; ſehr freundſchaftlich aber lebte

er mit ſeinem Weib . Wenn ich beſchaͤftiget
bin , ſagte er mir , nehm ich auch meine Be⸗

kanntſchaften nicht an . Selbſt Perſonen wel⸗
che ihn genau kannten und hochſchaͤtzten, wen⸗

deten allerlei kleine Raͤnke an um ihm mehr

Bequemlichkeit zu verſchaffen , ſo bald als er

aber nur das geringſte davon merken konnte

war er unerbittlich , und ſchlug alles aus .
Es



Es iſt bekannt daß er ſich zuletzt meiſtens mit

Noten⸗Abſchreiben naͤhrte; waͤhrend der Zeit
daß ich mich in Paris aufhielt ſchickte ihm

der Prinz von Conde 10 Carolinen fuͤr einige
Bogen welche er bei ihm hatte abſchreiben laſ⸗

ſen ; Kouſſeau aber , ſich immer ſelbſt gleich ,
nahm eine davon , lies ſie wechſeln , zog den

gewoͤhnl chen Preis nach der Zahl derer Bo⸗

gen davon ab , und gab die 9 Carolin ,

nebſt der uͤbrigen Muͤnze, wieder zuruͤck ) .

Da er wenig ausging auch ſelten jemand
und Fremde gar niemals annahm , weß

H4 Stan⸗

) Iean lacques Rouſſeau , renverſé en 1776 ſur

le chemin de Menil - montant, par un énorme

chien danois , qui précedoit un équipage , reſta

fur la place , tandis que le maitte de la berline

ile regardoit etendu avec indifference . Il fut

relevè par des paiſans , et reconduit chez lui

boiteux , et ſouffrant ſbeaucoup . Le maitre

de l ' equipage aiant appris le lendemain quel

Etoit l' homme que ſon chien avoit culbuté, en -

vola vn domeftique pour demander au blelle ,

ce qu' il pouvoit faire pout lui : tenim deſormæis

ſen chien à hattuche ; reprit le philoſophe , et

il copgediale domeſtique .
Tableau de paris T. u, p. 57.
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Standes ſie auch immer ſeyn mochten , ſo

hielt es ſehr ſchwer ihn zu ſehen ; es waͤr auch

mir gewis nicht gelungen in ſeine Wohnung

zu dringen , wenn ich nicht ganz beſondere ,
doch aber die einfachſten Wege dazu eingeſchla⸗

gen haͤtte; welche ich in dem von mir heraus⸗
gegebenen Tractaͤtchen , Gedanken uͤber

Reiſen nebſt allgemeiner Anweiſung wie

man ſolche nuͤtzlich anſtellen koͤnne , be⸗

titelt , umſtaͤnblich beſchrieben , und alſo hiet

nicht gerne wiederhohlen mochte .

Beſchreibung ſeiner Perſon .

Er war mittler Statur , ſeine Mine et⸗

was finſter , wozu die breite , und dicke brau⸗

ne Augenbraunen nicht wenig beitrugen ; un⸗

ter dieſen ſah man groſe braune , etwas tief

in dem Kopf liegende Augen herfuͤr leuchten;
daß dieſe ſehr belebt , und von vielem Aus⸗

drucke waren , das verſteht ſich bei einem

ſolchen Manne von ſelbſt .

Wie einfach auch alles an und um ihn

her war , ſo ſah man doch alles mit dem
Stempel der Reinlichkeit gepraͤget ; und der

hat gewis nicht unrecht der glaubt , die aͤus⸗

ſerliche Reinlichkeit ſtehe mit der Reinlichkeit
der
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der Seele in einiger Verbindung . Mehreres
von der Perſon , Anzug , Geraͤthſchaft , Woh⸗
nung und der Frau dieſes Philoſophen , iſt
aus dem eben angefuͤhrten Tractaͤtchen zu
erſehen .

Aeuſſerungdieſes Philoſophen oͤber verſchie⸗
dene Gegenſtaͤnde .

Nachdem ich mehrmalen bey dieſem ſon⸗
derbaren Manne geweſen war , erwarb ich
ſein Zutrauen inſoweit , daß er ſich in Unter⸗

redungen uͤber verſchiedene Gegenſtaͤnde mit

mir einließ . Als ich von ſeinen Schriften
mit ihm ſprach/ ſagte er mir , unter an⸗
dern : — Jiai quitté la plumèe depuis
douse ans pour ne la reprendrè plus :
mon intention etoit de rendre les ' hom -

mes ilzt j ' ai vu que céla nè reuſ -

ſiloit pas ; d ' ailleurs mes ècrits m' ont

attirè beaucoüp de chagtins .
Auch unterlies ich nicht , von Liebe , mit

einem Manne zu ſprechen , der dieſe Leiden⸗

ſchaft , wahrſcheinlicher Weiſe , im hoͤchſtmoͤg⸗
lichſten Grade kannte ; hiervon ſagte er mir

quiilne falloit pas confondre inſtintt

avec le veritable amour , què celuici

etoit tres rare , et ne conduiſoit pas

85 meème
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mẽme au bonheur ; qu il nous rendoit

ſouvent méme malheureux , ne fut - ce

que par la que nous nous repreſen-
tons Lobjet de notre paſſion ſans de -

faut , que nous lui pretons les qualités ,
ſourent meme les vertus qu il ne poſ -

ſede pas , mais à meſure de ſe connoi -

tre et ds ſe voir les defauts tranſpirent
et on eſt malheureux de ſe voir ainſi

trompè .
Als ich uüͤber menſchliche Gluͤckſeligkeit

mit ihm ſprach , ſagte ich , wie es denn auch
wuͤrklich meine Meinung iſt , daß es wenige⸗

vieleicht gar keine Menſchen giebt/ , welche
wuͤrklich gluͤcklich ſind du moins 8il

en a, fiel er mir eilig in die Rede , ce ns

lont ſarement pas ceux qui ont beau⸗ ;

coup lu ! Heureux ceuxl ſagte ich
zu ihm qui comme Vous ſavent ſe co⁰

tenter du leur , et d' euαν meme , ſans

ſe ſoucier de qui que ſe ſoit oh , je

me ſoueie bien du monde ! erwiederte er

mir mais le monde ne ſe ſoucie pas

de moi , Ceſt la raiſon que je men ſe·
pare ; Ceſt des amis de coeur que je

cherche et àvec les quels je deſirerois
de
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de vivre , mais je nen trouve point ;
ceux qui viennent me voir Ceſt par

curioſite , ou pour caufer quelque
tems . —

In wiefern er eigenliebig war .

Es iſt wohl nicht anders moͤglich als daß
ein ſolcher Mann , durch Vergleichung ſeines
unſtrafbaren Wandels , und der wahren edlen

Geſinnungen ſeines Herzens , mit denen vie⸗

len Schlechtigkeiten welche man taͤglich ſteht ,
mit ſo vielen unedlen Herzen welche in groͤſe⸗
rer Menge gefunden werden , als Diſtel unter

dem Waizen , und noch bey allem dieſem ſei⸗
nen groſen Geiſt , und ſeine Talente nicht ver⸗

kennen kann , ein gewiſſes Selbſtgefühl bekom⸗

men mus , welches denn , von vielen als ſtraf⸗
bare Eigenliebe angeſehen wird . Bei denen

Unterredungen welche ich mit ihm hatte ,
konnte ich dieſes Selbſtgefuͤhl mehrmalen her⸗
vorragen ſehen . Zum Beiſpiel , als ich ihn
einmal fragte , ob er mit der Abſchrift der

Muſic , welche ich ihm gebracht hatte , fertig

geworden waͤre ; antwortete er mir , ſie waͤre

zwar abgeſchrieben , aber er koͤnnte ſie mir

noch nicht geben , weil er ſelbige noch nicht

durch
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durchgangen haͤtte — ll me faut plus de
tems , diß waren ſeine Worte , pour la re -

viſion que pour la copie ; car je ſuis

comme les autres hommes , je fais des

fautes mais je les corrige ! Ein

andermal da wir von der Groͤſe und Bevoͤl⸗

kerung der Stadt ſprachen , ſagte er , —

ſouvent un homme connu dans le mon -

de entier eſt ignoré ici dans ſa rue , et

dans ſaà maison mème .

Er ruht nun unter Pappeln , der gute

edle Mann ! ſein Geiſt iſt wahrſcheinlicher

Weiſe gluͤklich , ſchwebt nun ohne Verfolgung

in , und um lauter Warheit .

Beſchreibung des Koͤniglichen
Hofes , des Schloſſes Verſailles , deſ⸗
ſen Gaͤrten und ſonſtiger Luſtſchloͤf⸗

ſer umher .

erſailles iſt ein koͤnigliches Schloß , vier

Stunden von Paris / woſelbſt ſchon eini⸗

ge Koͤnige nacheinander veſidiret haben , weß⸗

wegen auch an der vordern Seite einige

Straſ⸗
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Straſſen angebaut worden , und eine kleine
Stadt ausmachen , welche aber aus der Ur⸗

ſach nie ſehr betraͤchtlich werden wird , weil
alle die , welche ihrem Geſchaͤft halber nicht
gaͤnzlich davon abgehalten ſind , lieber in

Paris wohnen , und ſo oft als es die Um⸗

ſtaͤnde zulaſſen , dahin eilen ; eben daher
kommt es aber auch , daß vieleicht nirgends
ein Weg anzutreffen iſt , der ſo unaufhorlich ,
und in Menge uͤberfahren wird , als eben die⸗

ſer ; er muſte deßwegen auch durchaus gepfla⸗
ſtert werden .

Gchloß .

Das Schloß liegt merklich hoͤher als die

uͤbrigen Gebaͤude, eine ſehr breite und ſchoͤne
Allee fuͤhret dahin ; es iſt ein ſehr groſes und

anſehnliches Gebaͤude , welches aber nicht
einmal ganz ausgefuͤhret iſt , die Fagade auf die⸗

ſer Seite iſt nicht die ſchoͤnſte.

Zahlreicher Hofſtaat und Wachen .

Das Ganze erhaͤlt eine gewiſſe majeſtaͤti⸗
ſche, und ehrfurchtsvolle Groͤſe durch die un⸗

zaͤlige Menge von Perſonen , welche , theils ih⸗
res Amtes wegen um den Koͤnig ſeyn muͤſſen,
oder haͤufig dahin kommen , der koͤniglichen

Familie ,



Familie , und denen Miniſters aufzuwarten ;
dabei ſind mehrere Prinzen vom koͤniglichen

Geblůte und von ſonſtiger hoͤhern Herkunft⸗

welche auch noch ihren beſondern Hofſtaat

haben . Denn die vielen Wachen ; die Garde

du Corps , die oo Schweizer , welche an

Feſt⸗ und Ceremonietagen in ihrer alten ſchwei⸗
zeriſchen Kleidung erſcheinen , und die zahlrei⸗
che Wachen an dem Eingang des Schloſſes

indem immerhin vier Compagnien von der

Franzoͤſiſchen , und zwei von der Schweizer⸗

garde auf der Wache ſtehn , und eine Com⸗

pagnie von der Franzoͤſiſchen Garde 110

Mann , die von der Schweizer Garde aber

175 Mann ſtark ſind ; es iſt alſo leicht zu

erachten , daß dieſes Ganze zuſammen ein ſehr

groſes Anſehn hat .

Zimmer im Schloß .

Soi ſchien mir auch das Innere bemer⸗

kungs wuͤrdiger, wegen der Menge von Per⸗

ſonen , welche die vielen groſen Zimmer aus⸗

fuͤllen , als wegen der Pracht der Zimmer ſelbſt
zu ſeyn , indem ich mir mehreres davon erwar⸗

tet haͤtte / obſchon einige darunter , beſonders
aber die groſe Gallerie , ſehr ſchoͤn iſt . Man
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kann auchohne praͤfentirt zu ſeyn , am

Sonntag Morgends in dieſe Gallerie kom⸗

men , um den Koͤnig in die Meſſe gehn zu ſe⸗
hen. So bald der Koͤnig weg iſt , darf je⸗
derman ohne Unterſchied in alle die Zimmer ,
ja ſogar bis in das Schlafgemach des Koͤ⸗

nigs gehn .

Oeffentliches Speiſen des Koͤnigs und der koͤ⸗
niglichen Familie .

Roch regierte Ludwig XV . er ſtarb aber
bald hernach , in eben dieſem Fruͤhjare . An

Sonntaͤgen ſpeiſet der Koͤnig gewohnlich of⸗
fentlich , wobei ſich viele einfinden um ſeiner
Majeſtaͤt aufzuwarten , auch wird jederman
eingelaſſen den die Neugierde herbeifuͤhrt ; die⸗

ſesmal aber ſpeiſte der Konig eben in der Re⸗

traite ; hingegen ſah ich den heutigen Koͤnig⸗
als Dauphin , mit und bei ſeiner Gemahlin
oͤffentlich ſpeiſen ; weßwegen beide auch nur

von Damen bedienet wurden ; wenn die Ta⸗

fel aber beim Dauphin gehalten wurde , ſo
durften nur Cavalier dabei aufwarten . Eben

ſo ſpeiſeten der Comte de Provence und

Comteè d' Artois , mit Ihren Gemalinnen ,
oͤffentlich in beſondern Zimmern / und an je⸗
der Tafel war ein goldenes Set bice⸗

Abend⸗
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Abendtafel des Koͤnigs au grand Souvert .

Abends ſpeiſete der Koͤnig au grand Cou⸗

vert , naͤmlich oͤffentlich mit der ganzen koͤnigli⸗

chen Familie , auſſer dem Comte d' Artois und

ſeiner Gemalin , welche eben unpaß waren .

Das Zimmer war weder groß noch ſchoͤn,
und ganz umher mit Schranken umgeben ,

hinter welche die Zuſchauer treten muſten/

deren eine große Anzahl , Damen ſo wohl als

Cavalier zugegen waren ; und es finden ſich

immer viele Perſonen von Stande daſelbſt

ein , theils um ihre Aufwartung zu machen ,

und viele Fremde die die Neugierde dahin trei⸗

bet , indem dieſe die einzige Gelegenheit iſt die

koͤnigliche Familie verſamlet , und in der

Raͤhe zu ſehen , wenn man ſich anders nicht

praͤſentieren laͤſſt; welches denn mit ſo vielen
Umſtaͤnden , und mit ſo wenigem Nuzen ver⸗

knuͤpft iſt , daß bei einem kurzen Auffenthalt/
oder wenn nicht beſondere Umſtaͤnde obwal⸗

ten , es ſich nicht lohnet .

Beſchreibung der Perſon Ludwigs des XV.

Ludwig der XV . war groß , von ganz

guter und maͤnnlicher Bildung , eine etwas

ſtark gebogene und große Naſe ; die Stim⸗
me
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me war ſtark und ziemlich rein , das Haar
dicke aber ganz grau . Die Lebens art und

die ganze Regierung dieſes Monarchen iſt ſo

genau , und umſtaͤndlich in einem Buche , la

vie privẽe de Louis XV . beſchrieben , daß
es unnoͤthig ſeyn wuͤrde hier noch etwas da⸗

von zu beruͤhren.
Comte de Provence und Mesdames de France .

Der Comte de Provenee iſt von ſchoͤ⸗
nerer Geſichtsbildung als der jetzige Koͤnig ,
gleicht Ihm aber ſehr viel . Die Mesda -

mes de France , Töchter Ludwigs XV .

waren ſchon dazumal nicht mehr jung , und

ſehr ſtark von Perſon ; ich machte ſo meine

Bemerkungen uͤber ſie , und dachte bey mir

ſelbſt , es iſt eben doch nicht die beſte Lage ei⸗

nes Koͤniges Tochter , immerhin in dem vaͤ⸗

terlichen Palaſte zu ſeyn , und zu bleiben .

Beſchreibung des Dauphins nun
Ludwigs X

Der damalige Dauphin , und jetzt regie⸗
rende Koͤnig, hatte bey weitem das ſtarke

Anſehn nicht wie Ludwig XVñ bleich war

ſein Angeſicht , und ſchwaͤchlich ſchien ſein
kleiner und hagerer Koͤrper zu ſeyn . Ich

23 dachte
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dachte dabei , kein Urtheil jetzt ; es iſt ein ſo

Himmel hoher Unterſchied Konig oder Dau⸗

phin zu ſeyn , daß man nicht wohl von dem

gegenwoͤrtigen auf das kuͤnftige gewiſſe

Schluͤſſe machen kann ; oͤfters entwiklen ſich

Eigenſchaften auf dem Thron , welche mit ei⸗

nem Vorhang von Zwang und Umſtaͤnden

ſo ſehr umhuͤllt waren , daß auch kein Stral

davon durchleuchten konnte ; bisweilen aber

auch glaubt man Eigenſchaften herfuͤr leuch⸗

ten zu ſehen, welche alsdenn auf denen Staf⸗

feln des Trones henken bleiben , und nicht mit

hinauf kommen . Hier , glaub ich, obwaltete

der Fall , daß man mehr erhielt als man

hofte .

Beſchreibung der jetzigen Koͤnigin.

Hingegen huͤpften Amors , und Goltter

der Freude und der Geſundheit auf der Bil⸗

dung der Dauphine herum . Die Koͤnigin

iſt ſehr gut gewachſen , lebhaft in allen ihren

Handlungen , von edlem majeſtaͤtiſchem Mu⸗

ſtande , und dabei von ſehr liebreicher Bil⸗
dung ; ſie iſt blond , ausnehmend weis und

fein von Haut ; die Naſe iſt etwas groß , der

Mund klein , aber mit einem Zug vergeſel⸗
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ſchaftet , welcher ihn weniger ſchoͤn macht ;
ihre blaue Augen ſind nicht ſehr groß , aber

deſto lebhafter und bedeutender . Wenn ſie
auch mit gaͤnzlicher Ablegung ihrer Wuͤrde
an einem fremden Orte erſchien , wuͤrde ſie
gewis dennoch als eine ſchoͤne Dame bemerkt
und vorgezogen werden .

Schloß⸗Garten .

Die hinterſte Fagade des Schloſſes , wel⸗

che auf den Garten ſtoſſet iſt weit ſchoͤnerund

praͤchtiger als die vorderſte ; der Garten iſt

ſehr groß und praͤchtig gezieret ; gaͤnzlich
nach franzoͤſiſchem Geſchmack , mit ſehr an⸗

muthigen , theils von ſehr hohen Baͤumen be⸗

ſetzten , Alleen beſchattet ; dabei ſieht man

haͤuffig ſehr ſchoͤne weiſſe marmorne Statůen

und mehrere große und bemerkungswuͤrdige
Gruppen hiervon . Auch wird er mit vielen

praͤchtigen Waſſerwerken mancherlei Art auf
das anmuthigſte belebt . Beſonders bewunderte

ich die von einer Anhoͤhe herunter fallende

Cas cade wobei das Waſſer von vielen Oef⸗
nungen auf mancherlei vervielfaͤltigte Art her⸗
aus koͤmmt , dabei iſt auch ein Springbrun⸗
nen welcher wegen der beſonders hohen und

2 ſtarken

3

4
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ſtarken Waſſercolomne welche er austwirft
bemerkt wird . Dieſe groſen Waſſerwerke

werden an gewiſſen Taͤgen angelaſſen , an

welchen es einem jeden frey ſteht ſelbige in Au⸗

genſchein zu nehmen . Zu Ende des Sakte
iſt ein ſehr breiter Canal 4) .

Colomnade mit einer Gruppe von Figuren in

weiſem Marmor .

Unter andern Marmorverzierungen be⸗

wunderte ich hauptſaͤchlich eine ſehr ſchoͤne,

in der Rundung aufgefuͤhrte Saͤulenverzie⸗

rung ; wo immer zwiſchen zwei Saͤulen ein

Baſſin angebracht iſt , worinnen Waſſer
ſpringt . In der Mitte dieſer Colomnade iſt
eine ſehr ſchoͤne groſe Eruppe von Figuren ,
aus weiſem Marmor , welche Plutos Ent⸗

fuͤhrung der Proſerpine vorſtellt .

Sieben beſonders verſchloſſene mit marmornen Sta⸗
tüen und andern Verzierungen verſehene

Behaͤlter .

Noch auſſer denen ſchoͤnen Statuͤen , und

ſonſtigen vielen Zierrathen welche in dieſem
Garten

4) Dem Vernehmen nach ſollen neuerlich die mei⸗

ſten derer ſchoͤnen hohen Alleen abgehauen , und

an deren Stadt neue Anlagen gemacht wor⸗
den ſeyn .
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Garten vertheilet ſind , fieht man noch ſieben

beſonders verſchloſſene Bosquets , welche

ſaͤmmtlich eigne merkwuͤrdige Schoͤnheiten

enthalten , von welchen mir folgende vorzůg⸗

lich gefielen .

Ie Bosquet des Domes , in welchem
zwei kleine Tempel , und viele andere Zierra⸗
then von weiſem Marmor enthalten ſind;
in einem andern dieſer kleinen Bosquets iſt

Aeſop in Blei gegoſſen , und viele kleine Waſſer⸗
werke , deren jedes eine beſondere Fabel dieſes

beruͤhmten Mannes vorſtellt . In einem an⸗

dern bewunderte ich eine Gruppe von Figu⸗

ren in weiſem Marmor , welche wegen der

ſchoͤnen Bildhauerarbeit vorzuͤglich merkwuͤr⸗
dig iſt ; ſie ſtellt Apollo aus dem Bad kom⸗

mend fuͤr, welcher nach dem Bildnis Ludwigs

des vierzehnten vorgeſtellt iſt ; auf deren bei⸗

den Seiten ſieht man nicht minder ſchoͤne Grup⸗
pen , aus weiſem Marmor , welche Phae⸗

tons Pferde vorſtellen .

Orangeriehaus .

Das Orangeriehaus iſt auch wegen ſei⸗

ner Bauart bemerkungswuͤrdig ; es liegt

nehmlich viel tiefer als der Hauptgarten , und
J wird223
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wird von einer ſehr groſen Terraſſe gedeckt ,

worauf man ebenes Fuſes aus dem Schloß

ſpazieren kann .

Koͤnigliche Stallungen .

Der vorderſten Fagade des Schloſſes ge⸗

genuͤber, ſieht man zwei ſchoͤne , halbcirkel⸗

foͤrmige Gebaͤude, welche die koͤnigliche Stal⸗

lungen enthalten , wovon das zur linken gran⸗

de Ecurie genannt wird , worinnen denn

nur Reitpferde bewahret werden ; das zuk

Rechten enthaͤlt die Kutſchpferde , und

wird la petite Ecurie genannt , obſchon

die Auſſenſeite dieſer Gebaͤude gaͤnzlich aͤhnlich,

und dieſer Stall mit weit mehreren Pferden

angefuͤllt iſt .

In dieſen Gebaͤuden wohnen die koͤniglichen

Edelknaben , dieſe werden auch in pages
de

la petite , und pages de la grande Ecu -

rie abgetheilet : deren Anzahl belief ſich dazu⸗

mal in allem auf 162 .

Die Zahl derer zum Marrſtall gehoͤrigen

Pferde konnte ich nicht recht beſtimmt erfah⸗
ren ; es ſtimmten aber die meiſten damituͤber⸗
ein daß ſich deren Anzahl gegen zweitauſend
Stuͤcke beliefen .
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Unter allen dieſen vielen Pferden ſah ich

gar wenige ausgezeichnete Farben , die Zuͤge

beſtanden aus Rappen oder Braunen .

Jagduniforme .

Ludwig XV, der ein ſehr groſer Liebha⸗

ber der Jagd war , hatte mehrere Jagduni⸗
ſormen , zu denen unterſchiednen Jagden eine

eigne ; die zur Parforcejagd iſt blau mit Cra⸗

moiſiau ſchlaͤgen und Weſten , auf allen Naͤ⸗
then mit Gold und Silber geſtreiften Borten

beſetzt .
Reitſchule .

Zwei konigliche Stallmeiſter halten taͤg⸗
lich wechſelsweiſe Schule , worauf ohngefaͤhr
200 Scholaren und 300 Pferde , worun⸗

ter ohngefaͤhr 30 Sprenger ſind , angetrof⸗
fen werden ; unter dieſen ſieht man ſehr ſchoͤ⸗

ne , auch mehrere auslaͤndiſche Pferde , un⸗

ter andern auch viele ſpaniſche , indem alle

Jahre jemand in dieſes Land geſchickt wird

um welche einzukaufen .

Sattelkammer .

Die Sattelkammer , oder wie ſie da ge⸗

nannt wird , garde meuble , bei einem ſo

zahlreichen, und in allen Stuͤcken praͤchtigem
4 Stalle
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Stalle erregte auch meine Neugierde ; ich

fand ſelbige wenig aufgeraͤumt , hingegen ſah

ich alles in groͤſter Profuſion , von allem ei⸗
nen zahlreichen Vorrath ; unter dieſem Chaos

befand ſich der Sattel , und voͤllige Ruͤſtung
eines Pferdes , welches im vorhergehenden

Jahr ein Geſandter des Kaiſers von Marocco
dem Koͤnig verehret hatte .

Alle Schabracken , und Walltrappen ſind

von Cramoiſiſammet mit Gold beſetzt , es

ſey zur Jagd oder zu andern vorfallenden

Gelegenheiten , und ſind nur durch die meh⸗

rere oder minder reiche Beſetzung unterſchie⸗

den , dabei iſt allezeit der Zaum von ſchwar⸗

zem Leder , und ſo wie auch die Stangen , mit
ſilbernen Bucklen beſetzt, die Trenſe aber alle⸗

mal eine goldene Borde .

Kutſchenhaus .

Mit vielem Vergnuͤgen ſah ich die koͤni—

glichen Kutſchen , welche nicht nur in groſer

Anzahl , ſondern ausnehmend praͤchtig , Ge⸗

ſchmackvoll , und meiſtens neu waren .

Bei allen Kutſchen fuͤr den Koͤnig iſt det

Kaſten auswendig ganz uͤbergoldet , und mit

Cramoiſtſammt inwendig ausgeſchlagen , nur
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mehr oder weniger reich mit Gold beſetzt .
Auch hat man alles moͤgliche erdacht , und

mehrere Arten Reſſorts erfunden um die Be⸗

wegungen derer Kutſchen immer unmerkli⸗

cher zu machen . Die Kutſchen welche der Koͤ⸗

nig in der Stadt gebraucht ſind alle zu 6 oder zu
acht Plaͤtzen, in dieſen ſitzt der Koͤnig im Fond ,
die uͤbrigen aber zu beiden Seiten an den

Schlaͤgen neben her , welche Kutſchen alle⸗

mandes genannt werden .

Overnhaus .

Mit beſonderm Vergnuͤgen betrachtete ich
auch das Opernhaus , welches bei Gelegen⸗
heit der Vermaͤhlung des jetzigen Koͤniges,
dicht an dem Schloß neu erbaut worden . Es

iſt das ſchoͤnſte , und beſt eingerichteſte Opern⸗
haus welches ich je geſehen habe . Das Thea⸗
ter iſt nicht auſſerordentlich lang , aber ſehr
breit . Die Maſchinen zu denen Theater⸗
veraͤnderungen nehmen zwei Boͤden uͤber ein⸗

ander ein , und ſind wegen dem Mechaniſchen
ihrer Einrichtung bemerkungswuͤrdig .

Auch iſt die ganze innere Einrichtung des

Saals ſehr praͤchtig geſchmackvoll und be⸗

quem . Die Loge fuͤr die konigliche Familie ,
und
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und den Hof, macht , dem Theater gegenuͤber ,

ein kleines Amphitheater aus wobei aber

übrigens aͤuſſerlich keine diſtinktive Verzierun⸗

gen angebracht ſind . Hinter dieſer Loge

iſt ein ſchoͤnes großes Zimmer zum einheitzen ,
aus welchem der König durch eine Galerie

in ſeine Wohnzimmer kommen kann .

umher ſind füͤnf Reihen Logen uͤbereinan⸗
der / und uͤber dieſen ſind noch yeux de boeuf ,

welche eine ſechſte Loge oder Paradies aus⸗

machen ; das ganze Haus iſt mit vielen Saͤu⸗

len , erhabener Arbeit und Vergoldungen ge⸗

zieret .

Luſtſchloß und Garten vieun Trianoy .

In dem , an den Verſailler Garten ſtoſ⸗

ſenden Parc , keine Viertelſtunde davon , ſieht

man in der Entfernung von wenigen hundert
Schritten zwei kleine koͤniglicheLuſtſchloͤſſet,
wovon das eine das alte , das andere aber
das neue Trianon genannt wird . Das alte
Trianon hat nur ein Stockwerk und iſt mit

einem italiaͤniſchen Dach gedeckt ; deſſen Muſ⸗

ſenſeite iſt mit Marmor bekleidet , und mit

vielen marmornen Saͤulen gezieret ; und ohn⸗
erachtet dieſes Gebaͤude klein ſcheinet / ſo 15haͤl

ilt

06
mit

900

Ken

6

gah
lch

bil

bet

M
lich

ſof

ulg
cßt

H
ſchl
d1

9e.

Kol

lin



139

haͤlt es doch dreiſſig Zimmer , mit denen dazu

gehoͤrigen Garderoben , und mehreren Ge⸗

maͤchlichkeiten, und noch uͤber dieß ſchoͤne und

groſe Zuſammenkunftszimmer . Hinter die⸗

ſem Schloß iſt ein recht artiges Bosquet , mit

vielen Waſſerwerken geziert .

Neu Trianon .

Das neue Trianon iſt ein viereckigtes ,

ganz neues Gebaͤude, welches dazumal noch

nicht vollig fertig war ; ich bewunderte die

vielen Gemaͤchlichkeiten welche dabei ange⸗

bracht ſind , und wie auch nicht das kleinſte
Plaͤtzchen darinnen anzutreffen iſt welches
nicht zu irgend einer Bequemlichkeit , oder

ſonſt etwas zu verſtecken dienet ; die Verzie⸗
rung derer Zimmer iſt ganz und eben

deßwegen gewis nicht minder ſchoͤn , alles

Holzwerk iſt weis mit Vergoldungen . Die

ſchoͤnſten Zimmer darinnen waren fuͤr Ma⸗

dame du Barry zurecht gemacht , der jetzi⸗
ge Koͤnig ſchenkte das ganze Gebaͤude der

Koͤnigin.

Thiergarten .

An einer dieſen Schloͤſſern entgegen geſetz⸗
ten Seite , zur linken , etwas naͤher am Gar⸗

ten ,
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ten , iſt ein Thiergarten angelegt , worinnen

auch ein Pavillon befindlich , welcher wegen 100

deren vielen daſelbſt bewahrten ſeltenen Thiere

ſehenswuͤrdig iſt ; dazumal waren die merk⸗ 10

wuͤrdigſten und ſeltenſten , ein Elephant und

ein Rhinoceros .
U

Reiſe uͤber St . Denis nach Chan⸗

tilly , Beſchreibung dieſes Luſt⸗
0

ö 90
ſchloſſes .

Gegend um Paris . 9

De ganze Gegend , auf allen Seiten von ſ0

DpPcris , iſt mit vielen Luſtſchloſſern an⸗ 1

gefuͤllt; der intereſſanteſte Theil iſt das herr⸗ Ve⸗

liche Thal welches die Seine bewaͤſſert und

gut angebaute Huͤgel einſchlieſſen . Mehrere

Lufiſchlöͤſſer des Koͤniges , und der Prinzen Nh
ind

vom Geblüͤte liegen in , und an dieſem reizen⸗

den Thal , ſind alſo ſchon durch ihre Lage pret

ſchoͤn und angenehm , wenn auch nicht Kunſt , Sun

Reichthum und Geſchmack dabei angebracht
wäaͤren.
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Bevor ich aber von dieſen erzaͤhle , werde

ich erſt Chantilly beſchreiben , welches dem

Prinzen von Conde gehoͤrt, und 9 Stunden

von Paris entfernet iſt

St . Denis⸗

Der Weg dahin geht durch St . Denis ,
ein zwei Stunden von Paris gelegenes Staͤdt⸗

chen , worinnen ein ſehr reiches Franziscaner⸗
kloſter iſt , woſelbſt das koͤniglicheBegraͤbnis,
aber auch die Kroͤnungsſtuͤcke zu ſehen ſind .

Begtaͤbnis derer Koͤnige in Frankreich .

Auf jedem Begraͤbnis derer aͤltern Koni⸗

ge iſt ihr Bildnis in weiſem Marmor ausge⸗
hauen , aber ſchon bei Ludwig XIV . iſt dieſes
ausgeblieben , und geſchieht nun nicht mehr
Wie es jetzt mit denen koͤniglichen Leichnamen ge⸗

halten wird .

Wenn in jetzigen Zeiten ein koͤniglichet
Leichnam ankommt , ſo wird er vors erſte
in dem Chor der Kirche mit allem Trauerge⸗
praͤnge ausgeſtellt ; alsdenn ein mit ſchwarzem
Sammt behaͤngter Sarg , worauf ein weiſes
Kreuz iſt in die Kirche , unter einen ſchwar⸗
zen Baldachin geſtellt ; umher ſtehen unauf⸗
hoͤrlich einige brennende Wachskerzen ; ſo oft

nun
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nun ein Koͤnig ſtirbt kommt ein neuer Sarg

an dieſe Stelle , unterdeſſen der Leichnam wahr⸗

ſcheinlicher Weiſe alsbald in das Gewoͤlbe ge⸗

bracht wird ; und ſo iſt alſo ein unaufhoͤrliches

Trauern , immer fuͤr den letzten Koͤnig in

dieſer Kirche .

Türenne , und einige andere verdiente Mäͤnnet
bei ihren Koͤnigen begraben .

Ruͤhrend und troͤſtlich iſt ' s , hier un⸗

terſchiedne Perſonen , welche ſich durch ih⸗
re Dienſte , ihrem Koͤnige verdient gemacht

haben , auch bei dieſen begraben zu ſehen .

So ſah ich da Bertrand de Guelio , Con -

netable unter Carl dem fuͤnften, Guillau⸗

me du Chatel unter Carl dem ſiebenten,
und den Cardinal von Bourbon . Unter

allen aber leuchtet das Monument des gro⸗

ſen Tuͤrenne herfuͤr , indem es von allen , ſelbſt

die koͤniglichennicht ausgenommen , das ſchoͤn⸗
ſte und praͤchtigſte iſt , und alſo die groſte

Aufmerkſamkeit verdient .

Threſor Roial und einige Reliquien .

In einigen an dieſe Kirche ſtoſſenden Ge⸗

woͤlbern, und Zimmern iſt der ſo genannte
Threſor Roial bewahret , welcher laatſaͤch
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ſaͤchlich in denen koͤniglichenKroͤnungsſtůcken,
und einigen Reliquien beſteht ; worunter auch

ein Nagel vom Kreuz unſers Erloͤſers gezei⸗
get wird . Es ſcheint da ein ziemlicher Vor⸗

rath an Pretioſen zu ſeyn , da ich aber nicht

ſehr viel auf dergleichen achte ſo hab ich auch
weiter nichts davon aufgezeichnet ; die Hof⸗
lichkeit aber mit welcher die daruͤber beſtellte
Herrn Geiſtliche dieſe Sachen zeigen , und er⸗

klaͤren, blieb mir in friſchem Andenken .

Reiſe von St . Denis nach Chantilly .

Der ganze Weg bis Chantilly iſt gepfla⸗
ſtert ; das Land meiſtens eben und ſehr frucht⸗
bar ; guter Wein waͤchſt daherum nicht . In
dieſer Gegend werden die Feldfruͤchte gleich
nach der Ernte auf dem freien Felde in hohen
Haufen aufgethuͤrmt , und nur mit Stroh
uͤberdeckt .

Schlo ß5ß.

Prinz Conde hat ausnehmend viel dar⸗

auf verwendet ſeinen Lieblingsaufenthalt , die⸗

ſes Chantilly , recht angenehm zu machen ,
und da alles mit ſehr vielem Geſchmack an⸗

gebauet iſt , ſo kann man leicht denken daß

etwas ſehr ſchoͤnes zu Stande kommen muſte .
Das
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Das Schloß , welches mit Waſſer um⸗

geben , iſt kein neues , auch nicht ſehr bemer⸗

kungswuͤrdiges Gebaͤude ; doch iſt die groſe

Stiege darinnen ſehr ſchon , wobei eine weis

marmorne Statuͤe des groſen Conde ange⸗

bracht iſt . Es werden immerhin Zimmerfuͤr

den Koͤnig und die Koͤnigin darinnen aufbe⸗

halten , welche aber im geringſten nicht ſehens⸗
wuͤrdig ſind . An des Prinzen Wohnzim⸗

mer , welche ſchoͤner ſind , ſtoͤßt der ſogenann⸗

te Sale des couquètes , worinnen die Sie⸗

ge des groſen Conde abgemahlet ſind ; an

dieſem iſt ein artiges , mit einer Naturalien⸗
ſammlung angefuͤlltes Kabinet .

Bemerkungswuͤrdiger Stall .

Weit bemerkungswuͤrdiger als das Wohn⸗

haus iſt das , in einiger Entfernung davon

aufgefuͤhrte , ſehr groſe und ſchoͤne ſteinerne
Gebaͤude, welches den Stall ausmacht .

Das Ganze zuſammen macht ein groſes

laͤnglich viereckigtes Gebaͤude aus , welches

einen groſen Hof umher einſchlieſſet , welcher

denn noch durch Quergebaͤude in drey Theilt

getheilet wird , dieſe , und ein groſer Thell

des Vierecks iſt zu Remiſen , und W Be⸗
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Beſtimmungen eingerichtet ; der vorderſte Hof
iſt mit Staͤllen fuͤr die Hunde zur Parforce⸗
jagd umbaut .

Der Stall ſelbſt fuͤllt den einen langen
und den ſchoͤnſten Theil dieſes viereckigten Ge⸗

baͤudes aus , deſſen Fagade auſſenher ſehr ſchoͤn
iſt ; er iſt ſo breit daß man ihn mit Kutſchen
bequem durchfahren kann , und enthaͤlt in

zwei Reihen 240 . Pferdsſtaͤnde. In der

Mitte wird er durch einen freien runden Platz
getheilet , welcher von oben durch eine Cupole
erleuchtet iſt ; in dieſem iſt ein groſes Baſſin
in einer Niche angebracht , worinnen ſich ohn⸗
aufhoͤrlich friſches Waſſer in Menge ergieſet ;
woraus zwei in Bley wohl gegoſſene , und

ronzirte Pferde zu trinken ſcheinen . Uebri⸗

gens iſt der Stall mit ganz groſen Fenſtern ,
und wohl zu ſehr erleuchtet ; hingegen iſt der

Boden durchaus , und ſo gar die Pferdsſtaͤn⸗
de , nur ſchlechtweg gepflaſtert , Naufen und

Krippen ſind durchaus ganz ſchlecht weg von

Holz , wie in einem Wirthsſtalle . Ueber dem

Stall ſind funfzig Zimmer .
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Der Her zoglich NWärtembergiſche SStall auf der So⸗

955
verdient in vielen Stuͤcken den Vorzug⸗

ieſer Stall in
35

1 wurde immer⸗

hin

f

6 den ſchoͤnſten aller Staͤlle gehalten ,

ſeit dem derHerz 5 von Wuͤrtemberg aber den

bewunderungswuͤrdigen Stall aufder Solituͤ⸗

de , einem Luſtſchloſſe auf einem ſehr hohen
Berge bei Stuttgard erbauen laſſen , gehoͤrt
dieſem in vielen Stuͤcken der Vorzug . Denn

wenn ſchon das Gebaͤude in Chantilly ganz
von Steinen aufgefuͤhret , und eine ſchoͤnete
Fagade hat ; ſo iſt doch das auf der Solituͤ⸗

de viel groͤſer und iſt in der innern Einrich⸗
tung viel beſſer und ſchoͤner; hingegen gebuͤhrt
dem innern Baſſin in der Mitte des Stalls
in Chantilly der Vorzug , fuͤr benen mehreren
welche in dem auf der Solituͤde angebracht
worden .

Ballhaus und Theater .

Bei dieſem groſen Stallgebaͤude iſt auch
ein Ballſpiel , und ein artiges kleines Theater /
worauf ſich der Prinz f ſeinerGeſellſchaft
mit Auffuͤhrung mehrerer Stücke bisweilen
beluſtiget .

Galerie
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Galerie des cerfs .

Hierbei iſt eine groſe , zu Tanz und Fe⸗
ſtins beſtimmte , Galerie , welche von denen

vielen Hirſchgeweihen , mit welchen ſie umher

gezieret iſt , la Galerie des Cerfs genannt
wird .

Ruͤſtkammer .

In der , auch hiernaͤchſt befindlichen
Ruͤſtkammer ſieht man die alten Ruͤſtungen
derer Prinzen vom Hauſe ; Panzer und

Waffen Heinrichs IV und den Panzer der

bekannten Pucelle d ' Orleans .

Terraſſe mit eroberten teutſchen Kanonen beſetzt .

Hinter dem Schloß iſt eine groſe Terraſſe

uf welcher Canonen , die der Prinz im vori⸗

gen Krieg dem Erbprinz von Braunſchwei
abgenommen , um die Statuͤe eines Mome⸗

rancy aufgefuͤhret ſind .

Stiege welche von da in den Garten fuͤhret.

Von der linken Seite dieſer Terraſſe fuͤhrt
eine , mit vielen Saͤulen und Grottwerken ge⸗

zierte , groſe und praͤchtige Stiege in den , der

andern Fagade des Schloſſes gegenuͤber gele⸗

genen Garten , in welchem viele ſchoͤne Waſ⸗

ſerwerke ſpielen .
K 2 Neues



Neues Schloß und Luſtwaͤldchen hierbei .

Das neue Schloß , welches der eben er⸗

waͤhnten Terraſſe gegenuͤber erbauet worden ,

iſt ein mittelmaͤſiges Gebaͤude ; auf dieſer

Seite aber ſieht man ein Waͤldchen, welches

ſehr anmuthig mit Labyrintenartigen Schneiſ⸗

ſen durchſchnitten iſt , das denn ohngefaͤhr
eine Stunde im Umkreis hat ; dieſes umzieht

ein mit Mauer umgebener , und mit vielen

Schneiſſen durchſchnittener Wald , welcher

ſechs Stunden im Umkreis hat .

Parforee⸗Jagd des Nachts bei Erleuchtung . Von⸗

ſchlag zu einem Feuerwerk bei Tage .

Der Prinz hatte einſtens bei einer groſen

Feſtlichkeit den Einfall , dieſen Wald erleuch⸗
ten zu laſſen , und bei Nacht Parforce darin⸗

nen zu jagen welches ein aus nehmend ſchoͤ
ner Anblick geweſen ſeyn ſoll .

Mit Feſtins , und mit allen andern Sa⸗

chen hat es darinnen das nehmliche Verhaͤlt⸗
nis wie mit denen Speiſen ; daß nehmlich
derjenige dem es einfaͤllt ſich nicht mehr mit

denen natuͤrlichen befriedigen zu wollen , ver⸗

feinerte verlangt ; aber auch dieſe wird er bald

uͤberdruͤſſig, und will wieder etwas geſchaͤtf⸗
teres haben ; und bald ſteigt er darinnen ſo
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hoch , daß Leute die mit ihren Neigungen un⸗

ten ſtehen bleiben , nicht einmal begreifen koͤn⸗

nen wie man an denen ſo hoch getriebenen ,

Freude haben kann .

Man hat nun faſt ſchon alle moͤgliche

Gattungen von Feſtlichkeiten erſchoͤpft, doch

glaub ich eine neue uhe hierinnen zu eroͤf⸗

nen , wenn ich den Vorſchlag thue , ein Feuer⸗
werk um die Mittagsſtunde abzubrennen .
Wer aus Nacht Tag zu machen wels , ſollte

der nicht auch aus Tag Nacht machen koͤnnen ?

unmsglich ſcheint mir die Ausfuͤhrung nicht

zu ſeyn .
Maille⸗Bahn und Canal .

In einer Ecke des oben erwaͤhnten Waͤld⸗

chens iſt ein chineſiſches Haus , nicht weit davon

eine ſechshundert Schritt lange Maille⸗Bahn ,

und ohnweit dieſer ein ſehr ſchoͤner breiter Ca⸗

nal worauf Waſſerfahrten gemacht werden .

Waſſerlabyrinth .

Von dieſem ſeitwaͤrts iſt ein kleinerer

Canal , welcher Waſſer zu dem Waſſerlaby⸗
rinth liefert . Ein artiger Gedanke ! es ſind

nehmlich Canaͤle, Labyrinthenartig , ſo durch

Buſchwerk gefuͤhret, daß man ſich nicht leicht

3 wie⸗
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wieder heraus finden kann , es liegen ganz

kleine Schiffe bereit um darauf herum zu

fahren .

Menagerie , Bosquet , Cascade darinne und hohes
Springwerk .

Weiter unten iſt eine ganz artige Mena⸗

gerie von ſchoͤnemFluͤgelwerk ; und noch wei⸗

ter ein artiges Bosquet in welchem eine fuͤr⸗
treffliche Cascade iſt , welche Staffelweiſe ei⸗

nen Berg herunter geht ; man ſagte mir

das Waſſer kaͤme aus zweitauſend Oefnungen

heraus , der dabei befindliche Springbrunnen

treibt das Waſſer 70 Schuhe hoch.

Lisſe d ' amour⸗

Eine Ecke des Gartens macht eine In⸗

ſel aus welche den ſuͤſſen Namen , Lisle d

amour fuͤhret, darauf iſt ein , zwar nur

hoͤlzerner Tempel , 1e Temple de Venus , ge⸗

nannt . Dieſe Inſel iſt mit vielen Blumen ,

Roſen und dergleichen , auf das anmuthigſte
gezieret ; ſie bleibt , beſonders wenn der Prinz
ſelbſt zugegen iſt , fuͤr jedermann verſchloſſen.

Dortiger Auffenthalt .

Nicht allein ! dieſe ſchoͤne Anlage machen

den dortigen Auffenthalt reizend , noch weit
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mehreres traͤgt die daſelbſt herrſchende Lebens⸗

art zu deſſen Vervollkommung bei . Der

Prinz hat immer zahlreiche Geſellſchaft / und

vieles Gefolge bei ſich ; alle die dieſen Auffent⸗

halt kennen , kommen damit uͤberein , daß der

Eigenthůmer jedermann auf das beſte bewir⸗

tet , und durch vervielfaͤltigte Vergnuͤgungen ,
und ungezwungene Lebensart , alle ſo ſehr

zufrieden ſtellt , daß dieſer , einem Ideal von

angenehmen Auffenthalte gleichet .

Luſtſchloß Marly , bemerkungs⸗
wuͤrdiges Waſſerwork , und einige

andere Schloͤſſer umher .

— —

Lage von Marly .

Nier Stunden von Paris , und zwei von

Verſailles liegt , auf einem ziemlich ho⸗

hen Berge , an dem ſthoͤnen Thal welches die

Seine durchſtroͤmt , das koͤnigliche Luſtſchloß

early , welches wegen deſſen beruͤhmten

Waſſerwerken allgemein bekannt iſt .

K 4 Waſ⸗



Waſſerwerke .

Der Hauptmechanismus davon iſt un⸗

ten an der Seine ; es ſind nehmlich 14 Raͤ⸗

der wovon jedes 36 Fus im Diameter hat ;
jedes von dieſen Raͤdern wird durch einen be⸗

ſonders eingefaßten Canal , getrieben , und

kann auch alleine angehalten werden . Dieſe
Raͤder ſetzen eigentlich eine Art Pumpen in

Bewegung , welche das Waſſer anziehen , und

es 674 Toiſen weit , und den Berg hinauf
treiben , welcher 502 Fuß hoch iſt . Auf
dieſe Art werden , durch fuͤnf Roͤhren , deren

Anzahl je hoͤher es kommt mehr abnimmt ,

jede Stunde 1000 Muits Waſſer , jede
Muit zu dreyhundert Bouteillen , den Berg

hinauf geſchaft . Ohngefaͤhr in der Mitte
des Berges iſt ein groſer Behaͤlter wo dieſes
Waſſer zuſammen flieſet und von da vollig
an ſeinen beſtimmten Ort geleitet wird .

Dieſes bewundrungswuͤrdige Waſſer⸗
werk liefert nicht nur das Waſſer zu denen

Springwerken dieſes Gartens , ſondern auch
die in Verlailles werden daher angefuͤllt.
Das Schloß ſelbſt liegt weit ruͤckwaͤrts von

dieſem Waſſerwerk , auf dem Berge .
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Praͤchtiges Pavillon ohnweit des Schloſſes .

Eine halbe Stunde bevor man dahin
kommt , und etwas ſeitwaͤrts bewundert man
ein Pavillon welches zwar nicht gros iſt , aber

vielen Geſchmack und Pracht vereiniget , und
dazumahl ganz neu fuͤr Madame du Barry
erbauet worden war .

Da es an dem Abhang dieſes Berges er⸗

bauet iſt , wo man in ein weites ineinige Ent⸗
fernung mit Bergen begraͤnztes Thal ſiehet ,

welches ſo zu ſagen von Ortſchaften , und

Landhaͤuſern wie uͤberſaͤet iſt , ſo iſt deſſen La⸗

ge an und fuͤr ſich ſelbſt ſchon ganz fuͤrtref⸗

lich. Auſſenher , und innwendig iſt es ganz

weis ausgemacht ; Camine , Statuͤen , Saͤu⸗
lenverzierungen alles dieſes iſt von feinſtein

weiſem Marmor , und mit vielen feinen Ver⸗

goldungen gezieret .

Hierbei gelegenes Luſtſchloß La Lucienne .

In einer geringen Entfernung von da

iſt wieder ein kleines Luſtſchloß , La Lucien -

ne genannt , welches ganz artig gebaut und

meublieret iſt .

K 5 Luſt⸗



Luſtſchloß Marly .

Eine ſehr breite und ſchoͤne Allee fuͤhrt

von da , in weniger als einer halben Viertel⸗

ſtunde nach dem eigentlichen Schloß Marly⸗
Es iſt dieſes ein viereckigtes , nicht ſehr gro⸗

ſes Gebaͤude welches einen ganz bis hinauf
an das Dach durchgebrochnen Saal aus⸗

macht ; an deſſen vier Seiten Cabinette an⸗

ſtoſſen ; uͤberhaupt iſt nicht viel bemerkungs⸗

wuͤrdiges daran .

Garten und bewundrungswuͤrdiger Waſſerfall .

Deſto bewundrungswuͤrdiger iſt hingegen

der Garten , wegen denen darinnen enthalte⸗
nen ganz fuͤrtreflichen Springwerken und Cas⸗

caden . Hinter dem Schloß ſieht man eine

Anhöohe, an deren Abhang viele marmorne

Verzierungen angebracht ſind , und von wo

vieles Waſſer auf mancherlei Art heruntel

kommt , mehrere Verzierungen und mancher⸗

lei Waſſerwerke ſind in dem Garten umher

angebracht . Das bewundrungs wuͤrdigſte
aber von allen , iſt die Cascade welche von

der , dieſer entgegen geſetzten , Seite des

Schloſſes in ein , zu Ende des Gartens gele⸗

genes tiefes Thal hinunter geht . Dieſer
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ziemlich ſteile Abhang iſt in fuͤnf Terraſſen

abgetheilet , auf deren jedem ein groſes Wafſ⸗
ſerbaſſin iſt , aus denen Waſſer ſpringt , wel⸗

ches ſich alsdenn in das folgende hinunter

ergieſet ; zuletzt aber ſtuͤrzt alles dieſes Waſ⸗
ſer in ein enges wildes Thal .

Dieſer Berg iſt auf beiden Seiten mit

ſchoͤn bedeckten Gaͤngen bepflanzet , und mit

einzlen viereckigten kleinen Wohnhaͤuſern be⸗

ſetzt ; uͤbrigens iſt dieſer Garten auch wegen

ſeinen ſonſtigen Anlagen , und ſchoͤnenSpatzier⸗
gaͤngen ſehr angenehm .

Koͤnigliches Luſtſchloß Belle vue.

Bale vue iſt auch ein koͤnigliches Luſt⸗

ſchloß , nur zwei Stunden von Paris
entfernt , auf einer derer Anhoͤhen, welche das

ſchoͤne Seine⸗Thal begraͤnzen; und zwar in ei⸗

ner ſo gluͤcklichen Lage daß ſich von da alle

ſeine Fuͤrtrefflichkeiten dem Auge gaͤnzlich dar⸗

ſtellen . Das Schloß , an und fuͤr ſich , iſt

wenig bemerkungswuͤrdig ; der dahinter gele⸗

gene Garten iſt ganz artig , das vorzuͤglichſte
aber



156

aber hier iſt die herrliche Ausſicht in dieſes
mit vielen Ortſchaften , und ſonſtigen Haͤu⸗

ſern beſaͤete Thal , welches die Seine durch⸗

ſchlaͤngelt , und durch welches man auch ei⸗

nen Theil von Paris erblickt .

Es iſt dieſe nicht von denen weiten Aus⸗

ſichten in welchen das Auge ohnbegraͤnzt her⸗

umirrt ; alle Gegenſtaͤnde ſind ſo nahe daß

ſie das Auge unterſcheiden kann , jeder Blick

erreicht einen neuen Geſichtspunct , und de⸗

ren Vervielfaͤltigung ſetzt die Sinne in Ver⸗

wunderung .

Koͤnigliches Luſtſchloß Choiſſy .

Deſſen Lage .

Ein anderes koͤnigliches Luſtſchloß iſt Choiſ⸗

ſy, welches der Lieblingsauffenth alt Lud⸗

wigs XVwar , und wo er ſich , auch ofters

zu Winterszeit , aufhielt . Es lieget dieſes
drey Stunden von Paris ; der Weg dahin geht
ohnweit der Seine durch eine wohl angebaute
Ebene .
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Sonderbare Steingruben .

Die Steingruben welche man um die

Stadt ; beſonders aber auf dieſen Feldern
haͤufig antrift , ſind wegen ihrer ſonderbaren
Lage ſo wohl , als auch wegen denen beſon⸗
dern Steinen welche ſie liefern bemerkungs⸗

weig wuͤrdig. Sie gehn nehmlich tief hinunter ,

wohl eine halbe Stunde Wegs , und mehr un⸗

ter der Erde fort , unter deſſen oben her alles

beſoͤet und angebaut iſt . Man ſagt , daß

ſelbſt in mehreren Gegenden der Stadt viele

Haͤuſer auf ſolche ausgehoͤlte Steingruben

gebaut ſind . Aus einer ſolchen Grube geht

nur hin und wieder eine Oeffnung herauf , aus

welcher die Steine heraus gewunden werden .

00 Dieſe Steine aber beſtehn aus einer Art

Kreiden , ſind auch ganz weis und weich, die

freie Luft verhaͤrtet ſie aber ſo ſehr daß ſie

recht gut zum bauen ſind . Dieſe Gruben

ſind ſo betraͤchtlich , und liefern eine ſo groſe

Menge Steine , daß das Bauen in der Stadt
dadurch ſehr erleichtert wird .

Altes Schloß .

Choiſſy beſteht aus zwei Schloͤſſern , das

alte und das neue , welche , wenn ſie gleich
nur

—
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nur einige huͤndert Schritte von einander ent⸗

fernet ſind , ganz verſchiedene Gaͤrten haben,
auch ſind verſchiedene Aufſeher und ſonſtige
Leute dabei angeſtellt , ſo daß dieſe beiden

Schloͤſſer nicht in der geringſten Gemeinſchaft
mit einander ſtehn .

Das alte Schloß iſt ein ziemlich weitlaͤuf⸗
tiges Gebaͤude, worinnen ſich aber nichts

auszeichnet als der Comodienſaal , welcher
ſchoͤn ausgemacht , und mit vielen Vergol⸗
dungen gezieret iſt .

Daran gelegener ſchoͤner Garten .

Ausnehmend ſchoͤn iſt hingegen der daran

ſtoſſende Garten , deſſen Terraſſe die Seine be⸗

ſpuͤlet, welche durch unaufhoͤrlich voruͤber⸗

fahrende Frachtſchiffe belebt wird ; man uͤber⸗

ſieht von da ein reiches und gut ange⸗
bautes Feld . Der Garten iſt ſehr gros , hat
ſchoͤne Bosquets und Alleen .

Neues Schloß .

Das neue Schloß iſt bei weitem ſo gros
nicht als das eben angefuͤhrte aͤltere, es iſt
aber artiger und bequemer eingerichtet .

Bewweg⸗
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Beweglicher Tiſch .

Man bemerkt beſonders einen bewegli⸗
chen Tiſch in einem deren Zimmer , deſſen me⸗
chaniſche Verfertigung ein Meiſterſtuͤck der

Kunſt ſeyn ſoll .
Es iſt dieſer Tiſch rund und zu zwolf Per⸗

ſonen eingerichtet ; deſſen inwendige Rundung
worauf die Schuͤſſeln ſtehn , dreht ſich wie

die Sonne auf ihrer eignen Achſe , wenn man

ihn nur bewegt , ſo daß man alſo zu allen

Schuͤſſeln kommen kann ohne einem andern

beſchwerlich zu fallen . In einem Augenblick ,
nach dem mit einer Schelle gegebenen Signal ,
wird deſſen mittelſter Theil hinunter gelaſſen
und kommt bald ganz friſch aufgetragen wie⸗

der herauf . Es kann alſo da um ſo mehr
eine Geſellſchaft mit einander ſpeiſen ohne je⸗
mand zur Bedienung einzulaſſen , da auch noch
Buffets an denen vier Seiten angebracht ſind ,
welche eben ſo , auf ein gegebenes Signal ,
in einem Augenblick hinunter und wieder her⸗
auf gelaſſen werden koͤnnen; hat man alſo
etwas noͤthig ſo wird es auf einen Zettel ge⸗

ſchrieben das Buͤffet auf ein gegebenes Sig⸗
nal hinunter gelaſſen , und es kommt ſogleich
wieder damit herauf .

Kuͤnſt
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Kuͤnſtlicher Tiſch und Seeretaire .

In einem andern Cabinet bewundert

man die ausnehmend ſchoͤne eingelegte Arbeit

des Tiſches woran der Koͤnig Conſeil hielt,

und wieder in einem andern Cabinet den

Secretaire welchen Madame Pompadour , dem

Koͤnige verehret hatte , und 60 tauſend Livres

gekoſtet haben ſoll .

Von einer ſehr ſchoͤnen Handcoffemuͤhle,
worum ich mich befragte , weil ſie mir in die

Augen fiel, ſagte man mir daß Ihro Majeſtaͤt
ihren Coffe , zum Zeitvertreib , ſelbſt darim ;

nen mahlten .

Kleine Menagerie und Gäͤrten .

An dieſem neuen Haus waren kleineBlu⸗
mengaͤrten , ein artiges kleines Orangeriehaus ,
eine kleine Menagerie mit beſonders ſchonen

Huͤnern. Es war dieſes eine kleine Einſamkeit
worinnen ſich der Koͤnig oͤfters in ſeinen le⸗

ten Lebensjahren aufhielt , und in der Stille

beluſtigte .
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Koͤnigliches Luſtſchloß la Meute

und Bois de Boulogne .

— Meute , iſt ein zwiſchen St . Clond

und Paris , in dem Bois de Boulogne
gelegenes koͤnigliches Luſtſchloß . Der Gar⸗

ten dabei iſt ſchoͤn und gros , das Schloß
W an ſich ſelbſt aber wenig ſehenswerth , das

un geringſte von allen denen hier beſchriebenen .
Das Bois de Boulogne , iſt ein ſchoͤ⸗

ner , mit vielen anmuthigen Schneiſſen durch⸗

ſchnittener Wald , wohin ſehr viele Spatzier⸗
farthen gemacht werden ; derſelbe wodurch
die beſchriebene Spatzierfahrt nach Long⸗
champ geht . Ludwig XV . jagte ofters
darinnen .

Herzog von Orleans gehoͤriges
Luſtſchloß St . Cloud .

Deſſen Lage .

Zu⸗ Stunden von Paris , in der Gegend von

Belle vue liegt St . Cloud , ein ſehenswuͤr⸗
diges , dem Herzog von Orleans gehöriges

L Luſt⸗



Luſtſchloß . Es liegt auf einer Anhoͤhe an der

Seine , welche an einer Seite des Gartens vor⸗

bei flieſſet ; auch hier iſt die Aus ſicht fuͤrtreflich .

Schelo 65.

Das Schloß iſt gros und ſchoͤn; in meh⸗
reren Zimmern trift man ſchoͤne Gemaͤlde anz

unter andern ſah ich das Bildnis der Iean⸗

ne d Are die ſogenannte Pucelle d' Orleans ,
denn ein ſchoͤnes Bild von Doctor Luther ,

und ſtaunte ob der ſonderbaren Vereinigung⸗

Sehenswuͤrdige Galerie .

Die große Galerie iſt beſonders ſehens⸗
werth . Auf beiden Seiten iſt ſelbige mit weis

marmornen Buͤſten, die alten roͤmiſchen Kai⸗

ſer vorſtellend , gezieret ; uͤber dieſen ſieht man

an der einen Seite die Folge derer Koͤnige in

Frankreich bis auf Heinrich den vierten , in

Lebensgroͤſe aus weiſſem Marmor gehauen ;
auf der andern , dieſer gegenuͤber ſtehenden
Seite aber die Herzoge von Orleans in ihrer
Folge ; und zu Ende der Galerie iſt eine ganz

herrliche Ausſicht in dieſe ſchoͤneGegend . In
dem Schloß ſind 35 Logis fuͤr Fremde bereit .

Garten



Garten und ſehr ſchoͤne Cascade darinnen .

Der Garten an dieſem Schloß iſt nicht
nur gros und praͤchtig, ſondern auch ſehr
artig und angenehm angelegt ; er beſteht mei⸗

ſtens aus Bosquets ; von der Anhohe hinun⸗
ter , nach der Seine ſieht man eine ausneh⸗
mend ſchoͤne Cascade , das Waſeer faͤllt uber

18 Baſſins herab . Um den Garten iſt auch
noch ein ſchoͤner Parc .

Dem Vernehmen nach haben die koͤni⸗

glichen Prinzen neuerlich ſchoͤne Luſtſchloͤſſer
und Gaͤrten angelegt .

Allgemeine Bemerkungen uͤber
Paris .

Annehmlichkeiten des dortigen Auffenthalts .

Es iſt ganz und gar nicht zu verwundern ,
wenn man den Auffenthalt in Paris ſo

allgemein herausſtreichen hoͤrt , denn ich
glaube , ohne Vorurtheil ſagen zu koͤnnen,
daß es , beſonders auch fuͤr einen Fremden ,
der angenehmſte Ort in der weiten Welt iſt ;
und das zwar nicht nur fuͤr einige , ſondern
allgemein fuͤr alle Gattungen von Menſchen.

8 2 Wer



Wer die groſe Welt liebt , Schaufpiele ,
Geſellſchaften , Feſtlichkeiten , Spiel , De⸗

bauchen , der findet in allem dieſem ein uner⸗

meßliches Feld , in welchem er herum irren ,

und das er nie ganz durchgehen kann , er wird

immer wieder neue Gegenſtaͤnde , neue Ab⸗

wechſelungen finden die ihm den Werth die⸗

ſer Ergoͤtzungen erhoͤhen, und ihn aufs neue

dazu anreizen . Der Gelehrte findet ein eben

ſo weites Feld , in welchem Fach er auch her⸗

um wandeln will ; der Weltweiſe , der Kuͤnſt⸗

ler , der Handwerksmann koͤnnen da alle ihre
Neubegierde , und Lehrbegierde befriedigen .
Alles was einer nur wuͤnſchen kann . Alles

was Menſchen irgendwo erdacht haben , ihre
Leidenſchaften , ihre Sinne , oder ihre Be⸗

duͤrfniſſe zu befriedigen , iſt da gleich zu ha⸗
ben , man hat nicht noͤthig es erſt zu machen ,
oder kommen zu laſſen ; man wuͤnſcht und

gleich iſt der Wunſch befriediget . Wer Geld

und Geſundheit hat , — aber auch dieſe kann

man hier ſo viel es nur in menſchlichen Kraͤften
ſteht ergaͤnzen; und wie mancher chévalier

d' induſtrie , der nichts hat , findet hier nicht

nur ſeinen Unterhalt ſondern erwirbt ſich
noch dazu Geld ? Wem es aber nicht an dieſen

bei⸗



beiden Stuͤcken fehlet , dem kann auch kein

Wunſch fehl ſchlagen . Wer hingegen die Ein⸗

ſamkeit liebt findet auch einſame Gegenden in

der Stadt ſelbſt , er wird Geſellſchaften fin⸗
den welche ſich fuͤr ihn ſchicken, und Spatzier⸗
gaͤnge welche nur von ſolchen beſucht werden ,

die ſich der großen Welt entziehen . Man

kann in allen Stuͤcken eingezogen , und ſo

ſparſam wie in irgend einem kleinen Land⸗

ſtaͤdtchen leben .

Im allgemeinen iſt die Nation geſell⸗

ſchaftlich und liebt alle Art von Vergnuͤgun⸗

gen ; alles iſt hoͤflich und obligeant bis auf

den geringſten Mann auf der Straſe , wenn

man ihn nach dieſem oder jenem fragt bleibt

er ſtehn , giebt Beſcheid , geht wohl gar mit ,

und antwortet mit aller Hoͤflichkeit der er nur

faͤhig iſt . Paris iſt in Wahrheit in allem Be⸗

tracht ein irdiſches Paradies , das hoͤchſte

Ideal der angenehmſten Stadt in Ausfuͤh⸗

rung gebracht .

Paris iſt aber auch , in gewiſſem Betracht ,

nicht nur der Mittelvunct des Koͤnigreichs

ſondern der ganzen Welt ; es iſt die Quelle

aus welcher guter Geſchmack , Ton , Mode

und Sprache ſich uͤber alle Reiche verbreitet ;

83 ſelbſt
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ſelbſt der ſtolze Englaͤnder ſaugt aus dieſer

Quelle , und der zum Nachahmen bereitwilli⸗

ge Teutſche kennt nichts herrlichers als

was er von Paris erhaͤlt, es iſt die allge⸗

meine Schatzgrube wohin alle Nationen ihr

oft muͤhſam erworbenes Gold und Gilber

gegen ſehr entbehrliche Taͤndeleien vertauſchen .
Die praͤchtige Beſchreibung welche uns

Plinius der aͤltere vom roͤmiſchen Staate

hinterlaſſen , iſt wohl auch auf dieſe Haußt⸗

ſtadt in vielen Stuͤcken ziemlich paſſend .
— omnium terrarum alumna , eadem

et parens , numine deum electa , quae
caelum ipſum clarius faceret , ſparſa
congregaret imperia , ritusque molli -

ret , et tot populorum discordes feras -

que linguas , ſermonis comm ercio con -

traheret : colloquia , et humanitatem

hominidaret , breuiterque , vna cuntta -

rum gentium in ] toto orbe patria
fieret a) .

Plinius Hiſtoria Naturalis Lib . III . Cap . V.
Was

6) — Welches alle Laͤnder ernaͤhret , ihr Vater⸗

land iſt , und durch den Wink der Goͤtter dazu

erwaͤhlet , daß es den Himmel ſelbſt beruͤhmtet
wache

Nuf

Wil



Was den dortigen Auffenthalt vertheuert .

Man mag auch die Wohlfeile des Pariſer

Auffenthalts immerhin anpreiſen wie man

will , ſo kann man doch , wenn manſich an⸗

ders zu guter Geſellſchaft halten , der Welt

und allen Vergnuͤgungen nicht ganz abſter⸗

ben will , Equipage , Spiel und Schauſpiele

nicht entbehren , und dieſe drey Stuͤcke ma⸗

chen ſchon eine anſehnliche Summe aus .

Eine Miethkutſche koſtet monatlich ohngefaͤhr

zweihundert Gulden rheiniſch Geld ; das Spiel
geht in denen meiſten Haͤuſern ziemlich hoch ,

und iſt auch nicht wohl zu beſtimmen ; die er⸗

ſten Plaͤtze in denen Comoͤbien , beſonders

aber in der groſen Oper ſind ſehr theuer .

L 4 mMamiet⸗

mache , zerſtreute Herrſchaften vereinigte , und

ihre Gebraͤuche milder machte . Ja welches die

übel zuſammenſtimmende und wilde Sprachen

ſo vieler Voͤlker , durch die Gemeinſchaft der

Reden zu Geſpraͤchen verbaͤnde ; dem Menſchen

die Menſchlichkeit gaͤbe, und kurz : allein unter

allen Voͤlkern in der ganzen Welt aller Vater⸗

land wuͤrde.
überſetzt von D. Deuſo .
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Mietkutſchen und Figetes .

Zum Fahren hat aber auch ein Fremder
die beſte Gelegenheit , indem die Miethkutſchen
meiſtens ſo ſchoͤn ſind , daß man ſelten beffere
eigne Equipagen in Teutſchland antrift . Auſ⸗

ſer dieſen ſind auch noch aller Orten und En⸗

den der Stadt , zu allen Zeiten , auf den

erſten Wink Fiacres zu haben : indem ſie von

morgens fruͤhe bis in die ſpaͤte Nacht auf

denen freien Plaͤtzen und Straſſen halten .

Dieſer Fiacre ſind in ganz Paris zuſam⸗
men ohngefaͤhr 1800 die ſich ſo aͤhnlich
ſehen , daß wenn man einen ſieht man ſie al⸗

le geſehen hat , ſie ſind aber ſaͤmmtlich nu—

meriret , wodurch ſie leicht zu erkennen ſind.

Ein ſolcher Fiacre iſt in allen Stuͤcken

die heßlichſte Karrete welche ſich nur erdenken

laͤßt ; kleine gebrochne oder geflickte Fenſter ;
der Pluͤſch oder Tuch womit ſie inwendig

ausgemacht ſind , abgeſchoſſen , mit Flecken
uͤberzogen, verlumpt und verlappt . Da⸗

bei ganz zu Grund gerichtete erbaͤrmliche Pfer⸗
de mit hoͤlzernen Mundſtuͤcken ; und Kutſcher
die gaͤnzlich Holunken aͤhnlich ſehen ; das
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Ganze zuſammen iſt eine wahre Carricatur .

Es wird aber auch eine ſolche Fiacre⸗Equi⸗

page mit vieler Verachtung behandelt , ſie
mus allen andern weichen , und wird in kei⸗

nen Hof eines Hotels eingelaſſen , ſondern die

welche darinnen ſitzen , muͤſſen auf der Straſe

ausſteigen . So gefaͤhrlich ſie aber auch im⸗

mer mehr ausſehen , ſo hat man doch nie⸗

mals nichts von ihnen zu befuͤrchten , und

kann man immer alle Genugthuung von ih⸗

nen bekommen , indem die Policei ein wach⸗

ſames Auge auf ſie hat ; es iſt aber noͤthig

daß man ihre Nummer genau weis , wiedri⸗

genfals ſie nicht mehr zu erkennen ſeyn wuͤr⸗

den . Fuͤr eine Tour , ſie mag nahe oder

weit ſeyn , zahlet man die nehmliche Taxe ;

ſo bald wie ſie aber mehrere Fuhren thun ,
oder gar warten muͤſſen werden ſie nach der

Stunde bezahlet , wobei der Preis auch

taxirt iſt a) .

L 7 Anec⸗

4) On lit a l article du couvent des petits · peres ,

qu ' un de ſes moines qui ſ ' appelloit Fläacre,

mort parmi eux en odeur de ſainteté , etoit ſi

reveré que chacun vouloit avoir ſon effigie :
cette veneration alla ſi lIoin , qu ' on le peignit

ſur
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Anecdote eines gepruͤgelten Fiacres .

Daher das Hiſtoͤrchen eines ſolchen Fia⸗
cres welcher mit einem jungen Herrn , en Ca .

briolet , in Uneinigkeit und Wortwechſel ge⸗

rieth , der junge Ritter ſprang aber aus ſei⸗
nem Cabriolet heraus und fing an den

armen Fiacre zu pruͤgeln, dem aber wel⸗

cher in dem Fiacre ſaß , und ſich die Sce⸗

ne uͤber ganz ruhig verhalten hatte , moch⸗

te endlich wohl die Zeit dabei lange werden ,

er rief alſo dem pruͤgelnden Herrn durch den

Kutſchenſchlag zu — Depéchés · Vous

donc , Monſieur ! je le paie à Theure .

Etwas Phyſiognomiſches .

In groſen Orten , wo es mehrerlei Gat⸗

tungen Menſchen giebt welche meiſtens nur

mit Fremden , oder doch mit ſolchen zu thun

haben die ſie gar nicht kennen , erfordert die

Nothwendigkeit daß ſie aus der Phyſionomie
des ihnen vorkommenden auf die , ihnen noͤ⸗

thige Qualitaͤten , ſchließen lernen , weßwe⸗
gen

ſur les portieres des caroſſes de place , d' ou

leur eſt venu le nom de Fiacre .
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gen ſie bisweilen zu ziemlich ſichern Kennt⸗

niſſen hierinnen gelangen . Einſt ſtieg ich in

einen ſolchen Fiaere um mich von einem Ende

der Stadt zu dem andern bringen zu laſſen ;
anfaͤnglich ſchaute der Fuhrmann etliche mahl
ſehr aufmerkſam in den Wagen und mir ins

Geſicht , als ich ihn deshalben zur Redeſtell⸗
te , ſagte er mir mit freudigem Geſichte ganz

freimuͤthig , er ſei nun beruhiget , denn er ſaͤhe
mir an , daß er nichts von mir zu befuͤrchten

haͤtte, es ſeie ihm aber erſt den vorigen Tag

geſchehen daß er einen Herrn gefahren , deſſen

Phyſionomie er gleich nichts gutes zugetrauet

haͤtte, und als er bald an Ort und Stelle

gekommen waͤre, ſeie er wegen vielen andern

kommenden Kutſchen genoͤthiget worden ſtille

zu halten , unterdeſſen waͤre der ſaubere Herr

heraus geſprungen und habe ſich fort gemacht
ohne ihn zu bezahlen .

Brouette ,

Man hat da noch eine andere Gattung ,
und ſonſt wohl nirgends bekanntes Fuhr⸗
werk , welches Brouette genannt wird ; es

beſteht dieſes aus einem hoͤlzernen Kaſten auf

zwei niedrigen Raͤdern , welcher auſſer kleinen

Luft⸗
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Luftloͤchern nebenher ganz zu iſt. Ein ſol⸗

ches Fuhrwerk wird von einem Kerl gezogen ;

viele bedienen ſich deſſen wegen der Wohlfeiſe ,
andere um nicht gekannt zu ſeyn ; diejenigen

welche die Nacht nicht zu Hauſe zugebracht

haben laſſen ſich des Morgens wieder da⸗

mit heimbringen .

Mangel an gutem Waſſer und wie man dieſem
Gebrechen abhilft .

Zu einem groſen Fehler dieſer , in allen

Stuͤcken Ueberfluß habenden großen und

praͤchtigen , Stadt iſt wohl der Mangel an
Brunnenwaſſer zu rechnen , da man geno⸗

thiget iſt das Waſſer aus der Seine zu

trinken .

Die Nothwendigkeit hat aber Erfindungen

an die Hand gegeben , durch welche dieſem Feh⸗
ler abgeholfen , und aus dem Flußwaſſer ſehr
trinkbares Waſſer gelaͤutert wirkd . Die Ma⸗

ſchiene hierzu iſt ſehr einfach , und wird in

denen meiſten Haͤuſern angetroffen ; es iſt

nehmlich nur eine Art von Ciſterne , in welche

das Waſſer von oben her , wo es in ein gro⸗

ſes Gefaͤß geſchuͤttet wird , durch Sand und

ein feines Sieb tropft ; wodurch es denn

ganz klar und ohne wiedrigen Geſchmack
herun⸗
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herunter kommt ; doch verliert es die Eigen⸗

ſchaft nicht , daß es denen welche es nicht ge⸗

wohnt ſind anfaͤnglich ein Diarrhoͤe verurſacht .
Wer nicht eine ſolche Maſchiene hat mus das

Waſſer von andern kaufen .

Handel mit dem Waſſer .

Das Sprichwort , daß nichts in der Welt

ſo ſchlimm iſt das nicht auch zu etwas gut

waͤre, trift auch hier ein ; denn viele Men⸗

ſchen finden ihren Unterhalt dadurch . In
allen Straſſen ſieht man Leute , welche Waſſer

tragen , andere verkaufen welches, das uͤber

ein gewiſſes Kraut abgekocht iſt , wovon

der Becher mit einem Liard bezahlet wird .

Alle dieſe Leute machen eine beſondere Zunft
aus , und haben ihre eigne Kleidung , welche
der unſerer Beckerspurſche aͤhnlich iſt . Wenn

man aber das Waſſer bezahlen mus ſo iſt

hingegen auch der leichte und junge Wein in

ſo geringem Preis , daß ihn faſt jedermann ge⸗

nieſen kaun .

Piliers des Halles .

Sehr komiſch iſt ' s unter den Piliers des

Halles durchzugehn : Es iſt dieſes nehmlich
eine Straſe , deren Haͤuſer untenher gewoͤlbet

Gaͤnge



Gaͤnge haben , welche denn nur von Vorksu⸗

fern bewohnet werden , und wo man neue und

getragene Kleider , Stuͤcke Zeug , Meubles ,

Spitzen und alle dergleichen Waaren in gro⸗

ſer Menge , und um billigen Preis haben
kann . Wenn man da durchgeht wird man

von dem erſten bis zu dem letzten Laden von

allen angehalten , jeder ſucht ſeine Waaren

heraus zu ſtreichen und den voruͤbergehenden
auf alle Art und Weiſe zum Einkauf zuuͤber⸗
reden ; einige ſtellen ſich in den Weg , ziehen
einen wohl gar an dem Arm in den Laden hin⸗

ein , und haben ſie es einmahl ſo weit ge⸗

bracht , ſo kommt man nicht wieder los ohne
etwas gekauft zu haben ; kein Jude kann aͤt⸗

ger ſeyn als dieſe Leute , hingegen kann man

ihnen auch wie jenen ſehr geeinge Gebote auf
ihre Foderungen thun .

Ich kann aber nicht aufhoͤren von dieſen
Piliers des Halles zu reden bevor ich ange⸗
merkt habe , daß der ewig beruͤhmte Moliere in

einem dieſer Haͤuſer gebohren worden .

Manufactur von Gobelins , wie ſelbige verfertiget
werden .

Unter denen vielen Fabriquen , und kuͤnſt⸗

lichen Arbeiten mancherlei Art , welche man
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hier antrift , und die geſehen zu werden ver⸗

dienen , ſchienen mir die Manufactur derer

Gobelins , und die von Spiegel vorzuͤgliche
Aufmerkſamkeit zu verdienen .

Wer dieſe praͤchtige Tapezereien nicht
kennt , kann ſich keine aͤchte Vorſtellung von
dem Grad von Vollkommenheit machen , zu
welcher dieſe Art von Mahlerey gediehen iſt ;
und ohngeachtet daß weiter keine Farben , als

die kůnſtliche Miſchung derer Wollen⸗ und

Seidenfaͤden dabei angebracht wird , ſo ſind
dennoch die Figuren und Blumen ſo natuͤr⸗

lich nachgeahmt , und haben ſo ein friſches
und lebhaftes Colorit , daß es einem Mahler
ſchwer fallen wird ſelbige zu erreichen . Da⸗
bei ſind dieſe Tapeten faſt unvergaͤnglich und
die Farben verlieren niemals dieſe ihnen eigne
Lebhaftigkeit . Es iſt aber auch leicht zu er⸗

achten daß ſelbige mit groͤſter Genauigkeit
bearbeitet , und alſo auch ſehr hoch zu ſtehen
kommen muͤſſen. Eigentlich wird zwar nur fůr
den Koͤnig gearbeitet , doch kann man auch
welche daſelbſt beſtellen . Dieſe Tapeten wer⸗
den nach der Quadrat⸗Elle accordieret , und

zwar eine ſolche Elle gewoͤhnlich, je nachdem
mehr oder wenigere Figuren darinnen vor⸗

kom⸗
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kommen , mit vier bis fuͤnfhundert Livres

bezahlet .
Selbſt die Art wie man ſelbige webet iſt be⸗

merkungswuͤrdig ʒſie werden auf zwei verſchie⸗
dene Arten gearbeitet ; nach der einen Art

wird das Metier , worinnen der Zettel einge⸗

ſpannt iſt , wie eine Neh⸗ oder Stickrame

platt nieder geleget ; die neueſte , und wie man

behauptet die beſte Art iſt , das Metier in die

Hoͤhe, wie einen Weberſtuhl , zu richten . Bei

denen liegenden Ramen hat der Arbeiter einen

Carton , worauf das was er weben ſoll ge⸗

zeichnet iſt , und hinter ihm haͤngt das Bild

welches er weben ſoll in lebhaften Farben ge

mahlet ; das ſonderbarſte dabei iſt , daß er

umgekehret arbeitet , und ihm die unrechte

Seite des Metiers im Geſicht iſt , ſo daß er

alſo bisweilen das Stuͤck abſpannen muß

um nachzuſehen ob er recht arbeitet .

Bei der andern , und neuern Art ſind die

Figuren mit ſchwarzen Strichen auf den Zer⸗
tel gezeichnet , das Bild haͤngt aber auch ruͤck⸗

waͤrts , und er arbeitet auch verkehrt , doch

hat er das Vergnuͤgen ſeine Arbeit immer

ſehn zu koͤnnen wenn er nur auf die andere

Seite der Rame geht .
Der
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Der Zettel iſt allemal von weiſſer Wolle ,

und der Arbeiter hat vielerlei , theils mit Sei⸗

den theils mit Wollen von mehrerlei Farben
bewickelte Navetten womit er denn dieſe Bil⸗

der auf das ſorgfaͤltigſte einwuͤrket . Dabei

iſt zu bemerken daß , alle helle Farben Seiden ,

alle dunklen aber Wollen ſeyn muͤſſen; hin⸗

gegen alles , was Fleiſch bezeichnet , wird ledi⸗

glich von Wollen gewirkt .

Ich ſah in dieſer Manufactur 40 Ar⸗

beitsſtuͤhle , auf deren jedem ein Stuͤck auf⸗

geſpannt war , wobei drey Perſonen zugleich
arbeiten , und dennoch ſind drey Jahr er⸗

forderlich um ein ſolches Stuͤck zu verfertigen .

Spiegelfabrique .

In der Spiegelfabrique werden ſehr praͤch⸗
tige Spiegelglaͤſer verfertiget , welche die Ve⸗

netianiſchen nicht nur erreichen , ſondern wohl
gar uͤbertreffen. Die Glaͤſer werden zwar

nicht da , ſondern in einem entlegenen Schmelz⸗
werk gegoſſen , und dann ganz im rauhen

hieher geliefert . In dieſer Manufactur wer⸗

den ſie geſchliffen , welches denn eine ſehr miß⸗

liche und langweilige Arbeit iſt , indem man

ſie oͤfters wieder in die Arbeit nehmen muß

M᷑ bis
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bis ſie ihre gaͤnzliche Politur erhalten haben.

Anfaͤnglich wird ziemlich grober aber ange⸗

feuchteter Sand dazwiſchen geſtreut , und ſo

eins mit dem andern gerieben ; wenn ſie da⸗

mit auf einen gewiſſen Grad geſchliffen ſind,
werden ſie auf die nehmliche Art , aber mit

feinerm Sand , auf einander gerieben , und

ſo fuͤnfmal , nur daß immer ſubtiler damit

zu Werke gegangen wird . Die allerletzte Po⸗
litur geſchieht mit einem ganz ſchmalen Bret

welches mit einem wollenen Lappen uͤberzo⸗

gen , und oben an der Decke , durch einen

Strick , welcher aber doch hin und her bewe⸗

get werden kann , befeſtiget iſt ; auf dieſe Art

wird ein jedes Glas beſonders , mit einem

ſehr feinen rothen Pulver , und mit vieler Ge⸗

walt , ſo lange gerieben bis es die feinſte Poli⸗
tur erreichet hat . Alsdenn wird damit uͤbet

einen groſen hohen , mit Queckſfilber ange⸗

fuͤllten Tiſch gefahren , es iſt aber dieſes kein

geringer Kunſtgrif ; alsdenn wied das Glas

24 Stunden eingepreßt und der Spiegel iſt fer⸗

tig . Diejenigen Glaͤſer welche nebenher um

den Rand geſchliffen ſind , muͤſſen aus freier

Hand , auf einem Stein geſchliffen werden .
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Die groͤſten Glaͤſer , welche dazumal in

dieſer Manufactur verfertiget wurden , wa⸗
ren , nach dem Pariſer Maas , 8 7.

80K . und 4 bis 5 Zoll hoch , und 5 Fuß 48
xſtlf breit .

Von dem Preis , werden in dem Gebaͤu⸗
de ſelbſt Tabellen ausgetheilet , worinnen er ,
nach dem Verhaͤltnis , in aufſteigender
Schaͤtzung beſtimmt iſt ; von einer gewiſſen
Groͤſe an , macht ein Quadratzoll ſchon ei⸗
nen betraͤchtlichen Unterſchied .

Fuͤrtrefliche Polieeyanſtalten .

Was aber hier , mit unter die groͤſten
Merkwuͤrdigkeiten gezaͤhlt zu werden verbdſe⸗

net , iſt die fürtrefliche Policey , welche in die⸗

ſer großen , mit ſo vlelerlei Menſchen allerlei

Gattungen , und ganz unbekannten Perſo⸗
nen aller Nationen angefuͤllten Stadt , beobach⸗
tet wird ; es waͤre zu wuͤnſchen daß in meh⸗
reren kleinen Orten , wo wenige tauſend Buͤr⸗

ger und einige Dutzend Fremde anzutreffen
ſind , eine ſolche Policey obwaltete .

Dazumahl war noch der Generalmajor
von Sartine , welcher nachgehends bei dem

Departement der Marine angeſtellt wurde das

M 2 Ober⸗
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Sberhaupt davon , und dieſer hat ſolche be⸗

wundrungswuͤrdige Beweiſe der ausgeſuchte⸗

ſten Policeyanſtalten geaͤuſert, die denen welche

das Locale kennen faſt uͤbernatuͤrlich zu ſeyn

ſcheinen , beſonders auch die verwickeltſten

Diebſtaͤhle auf die ſonderbarſte Art heraus ge⸗

bracht ; er hatte eine Teintuͤre von Allwiſſen⸗

heit in dieſem Fach , ſeinem ſcharfſichtigen
Auge blieb nichts verborgen . Aber wie vie⸗
le Spionen gehn auch da nicht herum ? jeder

Lehnlaquai und viele Perſonen von denen
man es gar nicht weis , hinterbringen alles

der Policey ; eine Perſon kommt in Paris an,

und in wenigen Tagen weis man ſchon was

ſeine Sache iſt , eines jeden Lebenswandel iſt
der Policey bekannt . und wenn man ſich

nicht ſelbſt muthwillig in Gefahr begiebt,

kann man Tag und Nacht auf denen Straſ⸗

ſen ſicher ſeyn .
Viele der Policey bediente Perſonen paſſen,

beſonders des Nachts , in allen Straſſen auf ,

und ſo bald nur der geringſte Lerm entſteht

ſind ſie bei der Hand . Dabei ſind auch die

Straſſen auf das beſte erleuchtet , indem gro⸗

ſe Laternen , in kleinen Diſtanzen , uͤber der

Mitte derer Straſſen befeſtiget ſind .
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Gute Aufſicht bei Ausgang derer Sehauſpiele .

Wenn Comodien und Opern ausgehn ,

halten immer eine große Menge Kutſchen in

allen Straſſen welche dazu fuͤhren, es iſt
aber auch hier ein Vergnuͤgen anzuſehen , welche

Ordnung im Vorfahren beobachtet wird ,

denn nicht nur ſind die Wachen am Haus

ſehr aufmerkſam alle Unordnung zu verhuͤten,

ſondern in allen Straſen ſind auch Reitende

welche die Kutſcher in Ordnung halten .

Expoſition derer todtgefundenen Koͤrper.

In einer ſolchen Welt iſt es aber bei aller

moͤglichen Obſicht dennoch nicht moͤglich alle

Ungluͤcksfaͤlle, und allen Unfug zu vermei⸗

den . Es vergehn wenige Naͤchte daß nicht ,

bei dem Antritt des darauf folgenden Mor⸗

gens , Todte in denen Straſſen gefunden wer⸗

den ; dieſe werden an einem dazu beſtimmten

Platz , La morne genannt , in einem ver⸗

ſchloſſenen Gewolbe , auf eine Pritſche gelegt ,
und zwar ſo , daß ſie die voruͤbergehende ſehe

koͤnnen ; wenn ſich nun jemand darum nell⸗

det , ſo wird ihm aufgeſchloſſen , damit er in

der Naͤhe ſehen kann ob es die Perſon iſt

M 3 welche
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welche er vermißt , und die Policey macht alle er⸗

denkliche Nachforſchungen deswegen .

So oft als ich daran voruͤber ging traf

ich dieſen Ort nie ganz leer an , es ſind aber

deswegen nicht immer veruͤbte Mordthaten ,

denn unter einer ſo groſen Menge Menſthen

faͤllt allerlei vor ; einige ſterben durch Krank⸗

heit auf der Straſſe , einige ertrinken , kom⸗

men durch Duell , oder ſonſt einen Ungluͤcks⸗
fall ums Leben .

Eyecutionderer Miſſethaͤter .

Alle Mittwoche werden die Delinquenten
in der Stadt , auf dem ſogenannten Place

de Greve , exequiret ; und ſelten vergeht

eine Mittwoch wo da nicht einer oder mehre⸗

re auf verſchiedene Art hingerichtet werden .

Sein Urtheil wird immer vorher oͤffentlich an⸗

geſchlagen , auch verkauft es der Ausrufet

welcher ſeine Hinrichtung uͤberal oͤffentlich be⸗

kannt macht , damit daß wenn jemand etwas

gegen das Urtheil einzuwenden oder zu ſeinet

Vertheidigung etwas vorzubringen wuͤſte, er

es noch zu rechter Zeit anbringen kann .

Oeffent⸗



Oeffentliche Bekanntmachungen .

Wenn irgend etwas in einer ſo großen
Stadt bekannt gemacht werden ſoll , ſo iſt

kein ander Mittel hierzu zu gelangen als es

oͤffentlich anſchlagen zu laſſen , weßwegen man

denn auch uͤberall an allen Ecken der Straſſe
eine groſe Menge ſolcher Bekanntmachungen

angeklebet ſieht . Woͤchentlich kommt ein ge⸗

druckter Bogen heraus , worinnen alle dieſe,

durch den Anſchlag bekannt gemachte Sachen

angefuͤhret ſind , durch welches Mittel man

ſie alſo alle auf einmal uͤberſehen kann .

Garniſon .

Von militairiſcher Beſatzung , liegt ge⸗

woͤhnlich nichts in Paris als die Detache⸗

ments derer verſchiedenen Garden , welche

wechſelsweiſe bei dem Könige Dienſt thun ;

die Musquetairs ; das Regiment franzoͤſi⸗

ſche , und das Regiment Schweizergarde ,
von welchen beiden jedes ohngefaͤhr zweitau⸗

ſend Mann ſtark iſt .

Die franzoͤſiſche Garde iſt blau mit ro⸗

then Aufſchlaͤgen , blauen Weſten , und mit

weißen Schnuͤren beſetzt , es ſind ſchoͤne groſe

Leute welche ſehr genaue Ordnung uͤberal hal⸗
M 4 ten



ten , uͤbrigens aber ſehr hoͤflich ſind . Die

Schweizermontierung iſt auf dieſelbe Art ge⸗

macht und beſetzt , unterſcheidet ſich aber da⸗

durch / daß der Rock roth und die Aufſchlaͤge

blau ſind . Sehr ſonderbar iſt ' s daß in ei⸗

nem ſolchen militairiſchen Staate , wo der

Soldatenſtand auch wuͤrklich ſehr hochge⸗

ſchaͤtzt wird , ein Officier , auſſer dem Dienſt ,

und auch Fremde , weder bei Hof noch in det

Stadt ſchicklich in Uniforme erſcheinen kann ;

ſondern ſich in Hofkleider ſetzen muß um bei
dem Koͤnige, und in der Hauptſtadt des

Staates dem er dienet , ſchicklich erſcheinen

zu koͤnnen .

Etwas von Litteratur .

Ueberhaupt trifft man in Paris viele Ge⸗

lehrte und Kuͤnſtler allerlei Art und in allen

Faͤchern an , man findet da einen Zuſammen⸗
fluß von gelehrten und geſchickten Leuten ,

welcher vielleicht anderswo , in ſolcher Men⸗

ge , vergebens geſucht werden wuͤrde , wo⸗

von die beruͤhmteſten genugſam bekannt ſind.

Beſonders iſt auch die mediciniſche Facultäͤt
vorzuͤglich gut verſehen ; und in der Chirur⸗

gie iſt die Vorzuͤglichkeit der Franzöͤſiſchen
ſchon



ſchon genugſam bekannt . Einem jeden der
in dem Fall iſt ſich auf irgend eine Art curi⸗

ren oder operiren zu laſſen , und die Koſten
beſtreiten kann , wollte ich immer anrathen
nach Paris desfalls zu reiſen .

Nirgends kommen unaufhoͤrlich ſo viele

theatraliſche ſo wohl , als ſonſtige kleine

Piecen , welche unter der allgemeinen Rubricke

Brochuͤre in die Welt kommen , als in Paris
zum Vorſchein ; eine jede ſolche Neuigkeit fin⸗
det allemal , wenigſtens in denen erſten Ta⸗

gen , großen Abgang ; wenn ſie fortfaͤhret ,
auch noch nach der Huͤlle der Neuigkeit , wel⸗

che ſie da immer empfiehlet , zu gefallen , ſo
wird ſie unen dlich verdoppelt , und bringt
dem Verleger und Verfaſſer großen Vortheil .

Von einer ſolchen Piece werden ſechs bis
10 tauſend Auflage gemacht , welche in ei⸗
ner ſolchen Stadt , wo alles ſo heishungrig
nach Neuheiten iſt , in wenigen Tagen verzeh⸗
ret werden , iſt aber die Piece wůrklich ſo gut
daß ſie ſo zu ſagen Stich haͤlt , denn werden

wohl 20 und mehrere tauſend Auflage ge⸗
macht , es iſt alſo leicht zu erachten welcher

M 5 Vor⸗
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Vortheil dadurch einem Verfaſſer zuwaͤchſt
welcher das Gluͤck hat dem Publicum etwas

Gutes zu liefern . Welch ein Unterſchied mit

unſerer teutſchen litterariſchen Verfaſſung ?

Es kommt wochentlich in Paris eine

gedruckte Nachricht im Druck heraus , wel⸗

che alle die in dieſer Woche im Druck erſchie⸗

nene Piecen anzeiget .

Petite poſte .

Unter die vielen Bequemlichkeiten des Le⸗

bens welche man in Paris antrift , iſt auch

die petite Poſte zu rechnen ; es ſind nehm⸗

lich in allen Quartieren , in allen Straſſen der

Stadt kleine Poſteomtoirs errichtet , welche

die Briefe in der Stadt umher , und auch auf

das große Poſtcomtoir beſtellen ; man kann

auf dieſe Art von Perſonen in denen entlegen⸗

ſten Quartieren der Stadt ſichre Antwort er⸗

halten , die Brieftraͤger laſſen ſich in denen

Haͤuſern , mittelſt hoͤlzerner Klappern , hoͤren

welche ſie bei ſich fuͤhren .

Lebensmittel und Wirthstiſche .

Die Lebensmittel ſind nicht ſo theuer in

Paris als man es bei dem groſen Aa flußt
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fluß von Menſchen glauben ſollte ; denn

wenn auch ſchon viele Maͤuler ſind , ſo iſt

auch das Land umher ſehr ergiebig und frucht⸗
bar , und die Zufuhr , auch von entfernteren
Landſchaften ſehr ſtark , wozu denn auch die

Seine ſehr behuͤlflich iſt .

Traiteurs , wo man ſich um verſchiedene
Preiſe ſpeiſen laſſen kann , trifft man in allen

Straſſen an ; bei mehreren ſind Wirthstiſche ,
wo das Eſſen Portionsweiſe nach dem auf

einer Tafel aufgezeichneten Preis bezahlet
wird ; man trifft da Perſonen , und viele Rit⸗

ter des Ludwigsordens an , welche in ihren
ſchwarzen Kleidern in der Welt figuriren , und

da um 12 Sols zu Mittag ſpeiſen .

In denen fuͤrnehmſten Wirthshaͤuſern
wo die beſten Wirthstiſche ſind , zahlet man ,

nebſt einer ſchlechten Flaſche Wein , ohnge⸗
faͤhr einen teutſchen Gulden fuͤr das Mittags⸗

eſſen ; wobei man zwei Service , und ein De⸗
ſert aufgetragen bekommt . In einem ſolchen
Hauſe trift man 4 bis 6 Tafeln , jede zu 12

Perſonen an , ſo bald dieſe Anzahl zuſammen
iſt ,
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iſt wird ein ſolcher Tiſch ſerviret , ſind dieſe

fertig ſo wird wieder friſch gedeckt. Dieſe

Tafeln fangen ohngefaͤhr um 1 Uhr nach

Mittag an ; und dauern abwechſelungs weiſe,
mit mehreren Generationen von Eſſenden , bis
gegen fuͤnf Uhr Abends .

Beobachtung des aͤuſſern Anſtandes , Bemerkun⸗
gen hieruͤber.

Der aͤuſſere Anſtand , welcher im offent⸗

lichen an ſolchen Hauptſtaͤdten beobachtet

wird , deutet immer auf den Nationalcha⸗

racter ; da wo aber nicht darauf geachtet
wird , kann man verſichert ſeyn , daß das Gu⸗

te , ſogar bis auf das Gefuͤhl davon , in dem

Nationalgeiſt gaͤnzlicherloſchen iſt , wenn auch

ſchon einzelne Mitglieder davon ſich durch

Rechtſchaffenheit und guten Wandel aus⸗

zeichnen . Das aͤuſſere Decorum iſt immer

ſehr angenehm zu ſehen , im Geheimen mag

auch vorgehn was da will , das iſt eines je⸗
den eigne Sache ; wenn ſich aber ein Publi⸗
cum nicht an ungeziemender Auffuͤhrung

ſcandaliſiret , ſo weis es gewis nicht was

gut oder boͤſe, ſchicklich oder unſchicklich iſt ;

und wer ein Publicum zu ſcandaliren ver⸗

mag /
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mag , bei dem iſt gewis auch alle Empfin⸗

dung des Guten erloſchen .

In Paris wird der aͤuſſere Anſtand ge⸗

nauer als in kleinern Staͤdten beobachtet ,
man vermeidet ſorgfaͤltig Sachen welche man

ſich an kleinen Orten ohne Bedenken erlau⸗

ben wuͤrde ; und gewis dieſe Beobachtung
des aͤuſſern Anſtandes , zeigt von dem feinen

Gefuͤhl der Nation fuͤrs Gute .
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Reiſe von Paris nach London ,
uͤber Lisle in Flandern , Duͤnkirchen

und Calais .

Einleitung⸗

Wi ein angenehmer Traum verflog die

kurze Zeit welche ich in Paris , unter

beſtaͤndiger Bewundrung neuer Gegenſtaͤnde,
unter unaufhoͤrlichem Nachforſchen zubrach⸗
te . Den Kopf noch ganz voll von allem dem

was ich geſehen hatte , reiſte ich nach Lisle in

Flandern , alsdenn nach Duͤnkirchen und Ca⸗

lais , um von da nach England zu ſegeln .
Cs iſt zwar dieſer der naͤchſte Weg nicht nach

Calais ; das ſchoͤne Flandern , Lisle , und

einige andere Staͤdte welche man auf dieſem
Wig ſieht , lohnen aber den geringen Umweg .

Rernine

Peronne in Picardie , 32 Stunden von

Paris , iſt die erſte etwas betraͤchtliche Stadt

welche man erreichet ; ſie iſt mit Wall und

Graben umgeben . Die Wege dahin ſind ſehr

gut , die Poſten fuͤrtreflich bedient , die
Mei⸗
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Meilen kurz , weswegen ich denn auch , da
ich um Mitternacht von Paris abging , die⸗
ſen Weg in einem Tag zuruͤck legte , und den
folgenden Abend in Peronne ankam , wo
ich die Nacht uͤber verblieb . Das iſt aber
auch alles was ich bis hier in meinem Jour⸗
nal finde ; eine Luͤcke, welche vermuthlich
daher entſtanden , daß mein Kopf noch zu
voll von Paris war , als daß andere Ge⸗
genſtaͤnde darinnen haͤtten Platz finden koͤnnen .

Cambray .

Man kommt alsdenn nach Cambray⸗
welches 5 Stunden Wegs iſt ; eine ziemlich
große und befeſtigte , aber gar nicht ſchoͤne
Stadt , welche ſchon in dem franzoͤſiſchen
Flandern liegt .

Kirche St . Sepulchre .

Man bemerkt die Kirche St . Sepulchre ,
welche groß und ſchoͤn , und deren Fußboden
durchaus mit Marmor uͤberlegt iſt . Vor⸗

zuͤglich aber verdienen 8 Gemaͤlde in Bas re⸗
lief darinnen geſehen zu werden , welche die

Geſchichte unſers Erloͤſers darſtellen , und ſo
natůrlich nachgeahmet ſind , daß man ſie fůr

Bild⸗
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Bildhauerarbeit anſieht . In der Sacriſtei

iſt ein ſchoͤnes Gemaͤhlde von Geeraert .

Aeint

Von da kommt man nach Douay , eine

betraͤchtliche Feſtung in dem franzoſiſchen
Flandern , und eine ſchoͤne Stadt , dieſchoͤn⸗

ſte auf dieſem ganzen Weg bis Lisle .

Von dem franzöͤſiſchen Flandern uͤberhaupt.

Lisle iſt in allem 272 franzoͤſiſche Po⸗

ſten von Paris ; der ganze Weg dahin iſt

gepflaſtert , tbelches zwar macht daß er nie

ſchlimm iſt , doch ſpuͤrt man deſſen Haͤrte / wenn

man den Weg in einem fort macht, und gluͤck⸗

lich iſts , wenn der Wagen nicht Noth dadurth

leidet .

Auf dieſem ganzen Weg begegnet man kei⸗
nem betraͤchtlichen Berg , nur fruchtbaren Ebe⸗
nen und gut angebauten Huͤgeln; uͤberhaupt

ſcheint dieſes Land fuͤrtrefflich zu ſeyn / wenn

ſchon der Bauer nicht im Wohlſtand iſt . Die
Bauart iſt hier wieder von der franzoſiſchen

ſehr verſchieden , die Haͤuſer in denen Staͤdten
ſind alle von gebacknen Steinen aufgebaut.
Die Weiber verbergen ſich , ſo bald ſie aus⸗

gehn ,
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gehn , unter langen ſchwarzen Tuͤchern wel⸗

che ihnen vom Kopf , uͤber das Geſicht bis

auf die Fuͤſſe herunter hangen .

Schoͤnes Stadtthor . Bemerkung hierbei .

Das Stadtthor , durch welches man
von dieſer Seite in Lisle einfaͤhrt , fiel mir

wegen ſeiner ſchoͤnen Bauart , und praͤchti⸗
gen Verzierungen in die Augen . Die gefluͤ⸗
gelte Renommee ſchwebt uͤber denen angeket⸗
teten Nationen her , wobel⸗ viele Inſcriptio⸗
nen angebracht ſind , und ſtoͤßt in ihre Trom⸗

pete . Vermuthlich aber iſt alles dieſes vor
dem Zeitpunct gemacht worden als Herzog
Marlborongh den 22ten Octob . 1705 dieſe
Stadt einnahm .

Beſchrei⸗
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Beſchreibung von Lisle .

St a dt .

Ls die Hauptſtadt des franzoͤſiſchen Flan⸗
dern liegt in einer Ebene , und iſt auf alle

Art eine betraͤchtliche Stadt , die mit unter

die ſchoͤnen gerechnet zu werden verdienet .

Die Straſſen ſind breit und ſchoͤn, der

Waffenplatz gros und mit ſchoͤnen Gebaͤnden

umgeben . Die Haͤuſer ſind alle von geback⸗
nen Steinen gebaut ; doch unterſcheidet ſich

dieſe Stadt in der Bauart ſo wohl , als in

allen andern Stuͤcken von denen in Frank⸗
reich gelegenen Orten , ohne jedoch nach de⸗

nen Hollaͤndiſchen gemodelt zu ſeyn ; doch ha⸗

ben ſte mit dieſen die Reinlichkeit in denen

Haͤuſern gemein . Das Volk ſcheint in ei⸗

nem ziemlich hohen Grade bigott zu ſeyn.

Betraͤchtliche Feſtungswerke Garniſon und
Citadelle .

Es iſt dieſe eine derer betraͤchtlichſten fran⸗

zoͤſiſchen Feſtungen , welche um ſo viel wich⸗

tiger
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tiger iſt da ſie der Hauptſammelplatz, und
ſtaͤrkſte Ruͤckhalt auf dieſer Seite gegen et⸗
wannige Einfaͤlle derer Englaͤnder iſt ; die da⸗
bei gelegene Citadelle iſt ausnehmend ſtark be⸗
feſtiget ; und die Beſatzung iſt auch inFriedens⸗
zeit ſehr betraͤchtlich.

Kirche des heil . Mauritii .

Unter denen vielen Kirchen ſieht man
einige ſehr ſchoͤne, hauptſaͤchlich aber bemerkt
man die des heil . Mauritii , in welcher die
marmorne Kanzel , wegen der fuͤrtrefflichen
Arbeit , alle Aufmerkſamkeit verdient .

Hospital , Kornmagazin , Caſerne , Comoͤdie.

Von denen zum gemeinen Beſten aufge⸗
fuͤhrten Gebaͤuden und gemachten Einrich⸗
tungen , bemerkt man vorzuͤglich , das groſt
Hospital , und ein ſehr groſes und ſchoͤnes
Gebaͤude, welches das Kornmagazin enthaͤlt
auch iſt die Dragonercaſerne ſchoͤn gebaut .
Es wird beſtaͤndig eine franzoſiſche Comodie
daſelbſt erhalten .

N 2 Starker
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Starker Handel und mehrerlei Manufacturen .

Die ſtarke Handlung welche da getrieben

wird , hat wahrſcheinlicherweiſe das meiſtt

dazu beigetragen , dieſen Ort ſo ſchoͤn und

reich zu machen ; insbeſondere verſchaffen

auch die viele daſelbſt befindliche Manufactu⸗

ren einer groſen Menge Menſchen Nahrung ;

und mehrere Kanaͤle welche von der Stadt

aus in das Land umher gegraben worden ,

ſind dieſem betraͤchtlichen Gewerbe von gro⸗

ſem Nutzen .

Die Fabrique von zitz iſt die betraͤcht⸗

lichſte von allen dieſen , welcher mir aber we⸗

der in der Feine noch in denen Faͤrben ſehr

gut zu ſeyn ſchien , doch iſt der Vertrieb ſehr
gros ; das meiſte davon wird in die Schweiß
geſchickt , nach Teutſchland kommt gar nichts .

Uebrigens wird ſehr vieler Camelot , eine noch

geringere Gattung in Farben geſtreifte Zeuge,

und ſehr vieler Calamank verfertiget ; man

findet viele Straſſen welche nur von Arbeitern

dieſer Zeuge bewohnt ſind .

Dieſe
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irlich
3 andn 38 Wehlſand

einem ſolchen Ort ; und da 55 uberdies

alle Handlungszweige getrieben werden , ſo

iſt leicht zu erachten daß da viele wohlha⸗

bende und reiche Leute zu finden ſind .

Eebentsit .

Die Lebensart ſoll uͤbeigens hier , wie

in denen meiſten Handelsſtaͤdten , ziemlich

traurig ſeyn . Groſe und praͤchtige Gaſt⸗

mahle ſind uͤblich.
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Reiſe von Lisle nach Calais .

FFer gewohnliche Weg von Lisle nach Ca⸗

lais geht uͤber Duͤnkirchen , welches
auch noch in dem franzoͤſiſchen Flandern liegt
und 1 Stunden Wegs iſt ; auch dahiniſt der
Weg durchaus gepflaſtert .

Dieſer ganze Strich Landes iſt eben, und

ſcheint ſehr fruchtbar zu ſeyn ; manſieht auch
nicht einen Tiſch großen Platz der nicht fleiſig
angebauet iſt , und es iſt auf allen Seiten

nicht anders als wenn man durch einen un⸗

aufhorlichen Garten fuͤhre.

Caſſſe l .

Ungefaͤhr halbwegs kommt man durch
Caſſel welches eine befeſtigte Stadt iſt , und
nur da umher ſieht man einige Anhoͤhen .

Bergues .

Alsdenn kommt man durch die Stadt
Bergues , welche ziemlich gros , und mit

Feſtungswerken umgeben iſt.

Uebeler

8
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Uebeler Zuſtand des Landvolks .

Die Doͤrfer, durch welche man kommt ,

haben ein ganz erbaͤrmliches Anſehen , und

beſtehn aus ſchlechten mit Stroh bedeckten

Huͤtten. Der Bauer genieſet wenig von die⸗

ſem guten Erdreich , indem er noch ſtaͤrker
mit Abgaben belaͤſtiget wird , als die in denen

Prov enzen Frankreichs .

Redouten zwiſchen Bergues und Lisle . Canal .

Von Bergues hat man noch zwei Stun⸗

den Wegs nach Duͤnkirchen , und in dieſem kur⸗

zen Weg kommt man an drey , mit Beſatzung

bewachten Redouten vorbei . An dem gan⸗

zen Weg her geht einer von denen Canaͤlen

deren man mehrere durch dieſes Land gegra⸗

ben hat , und die dem darinnen obwaltenden

Handel und Manufacturen ſehr vortheil⸗

haft ſind .

Duͤnkirchen .

Duͤnkirchen war ehemals eine betraͤcht⸗

liche Feſtung / welche aber bekanntlich vermoͤge

des Utrechter Friedensſchluſſes im Jahr

1713 geſchleifet worden . Es iſt eine ziem⸗
N 4 lich
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lich groſe und ganz gut angebaute Stabt ;
beſonders iſt der Waffenplatz ſehr anſehnlich ;
es liegt beſtaͤndig eine ſtarke Beſatzung da⸗
ſelbſt , und es ſind mehrere mit Lebensmit⸗
teln angefuͤllte Magazine vorhanden .

4 Seehafen .

Am intereſſanteſten war da , fuͤr mich,
der Seehafen , welcher auf der einen Seite
ganz an der Stadt hergeht ; und wenn er
ſchon ziemlich enge iſt , ſo konnen doch Schiffe
von drey Maſten nahe an das Stadtthor
kommen .

Es laufen zwar ſelten Kriegsſchiffe indieſem Hafen ein , aber von Kaufartheiſchif⸗
fen iſt er nie ganz leer .

Man ſieht da Schiffe und Matroſen von
vielerlei Nationen , welche denn auch ohnehin
ſchon eine beſondere Nation von Menſchen
ausmachen : Abends zu einer gewiſſen Stun⸗
de muͤſſen ſte an Bord kommen , und alle
Nacht auf ihren Schiffen ſchlafen . Auf dein
Ufer des Hafens haben ſie einen Sammtheerd /

an

hin

der

80
keit
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an welchemſie ſaͤmmtlich kochen . Man bau⸗

te eben an dieſem Hafen ein Kaufartheiſchiff ,
dn ein anders wurde geladen um nach Indien

E abzuſegeln .

An dem Hafen iſt ein kleiner Thurm von

welchem man das weite Meer uͤberſieht ; ein

ſonderbar⸗majeſtaͤtiſcher Anblick , einem jeden
Er ihn zum erſtenmal ſieht .

Es war eben zur Ebbzeit als ich an dem

Hafen ſpatzieren ging , das Meer war ohn⸗

gefaͤhr eine Viertelſtunde Wegs zuruͤck gewi⸗
chen , und die Schiffe ruheten nun auf dem

Bette des Meeres , welches ſo trocken war

daß man druͤberher gehen konnte .

Die Ueberfahrt von hier iſt unſichrer als von
Calais .

Man kann ſich zwar hier einſchiffen um

hinuͤber nach England zu ſegeln , man wie⸗

derrieth mir es aber , eines Theils weil dieſe

* Fahrt viel langweiliger , weniger Bequemlich⸗

4 keit in denen Schiffen , und die Ueberfahrt
„ auch weniger ſicher iſt .

W N 5§ Reiſe



Reiſe von Duͤnkirchen nach Calais . ſeh

ſede
Ich reiſete alſo von da zu Land , nach

Calais , welches neun Stunden Wegs ſind ; 10
dieſer iſt aber weder gemacht noch bezeichnet, 1
Die ganze Gegend iſt eine unabſehliche Sand⸗

l

haide , an denen Duͤnen her , welche das
1

ungeſtuͤme Meer auf dieſem ſandigten Erd⸗ 0
reich formt ; durch dieſe unfruchtbare Ebe⸗

ne bahnt man ſich den Weg nach Belieben ,
4

welcher aber wegen dem tiefen Sand ſehr be⸗ 1
ſchwerlich iſt .

ſ1

Elend derer wenigen Einwobner dieſer unftuch = li
baren Gegend . un

Dieſe Ebene iſt ſo unfruchtbar daß man U0

gar keinen Acker , oder mit irgend etwas ſin

angebautes Stuͤck Landes erblickt ; nur hin chen

und wieder ſieht man eine elende Huͤtte , wel⸗ Im

che einen vielleicht noch elendern Fiſcher zum n

Bewohner hat . til

Was aber ihren Zuſtand noch weit uner⸗ Wl

traͤglicher macht , iſt , daß ſie kein anderes ſuͤſ⸗
ſes Waſſer , als den Zuſammenfluß von Ri⸗

gen , und gar kein Holz haben , deſſen Mangel 00
R



ſie durch gedoͤrrten Kuhmiſt erſetzen, wodurch
ſie denn nicht nur mit einem ſtarken Rauch ,
ſondern auch durch einen ſehr wiedrigen
Geruch , welcher daraus entſteht , geplaget
werden .

Das wenige Gras , welches hin und wie⸗
der geſehen wird , ſchmachtet nur uͤber dieſem
brennenden Sand , und kommt zu keiner rech⸗
ten Exiſtenz . Man trifft daher auch nut

weniges Hornvieh an , welches denn muͤhſam
die Halmen aufſucht die kaum hinreichend
ſind ſeine knochichte Exiſtenz aufrecht zu er⸗

halten ; nur die Schafe wiſſen ſich da beſſer
durchzubringen , auch ſehen ſie weniger noth⸗
leidend aus . Eſel ſchicken ſich am beſten da⸗

hin , auch ſieht man deren viele umher ſchlei⸗
chen , und dieſe armen Leute gebrauchen ſie
um ihren wenigen Fiſchfang in die Stadt zu
bringen , und ſo ihr kleines Gewerbe zu
treiben .

Viele Haſen, Kibize , Lapins , und eine ſonder⸗
bareArtEnten.

Uebrigens ſieht man viele Kibize und

Haſen auf dieſen Haiden , aber noch weit

meh⸗
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mehrere Lapins , welche ſehr geſchaͤtzt werden

indem ſie vorzuͤglich gut ſeyn ſollen ; die mei⸗

ſten ſind grau , oder gelblicht . Auch ſah ich

hin und wieder eine Art Meerenten , deren Gat⸗

tung nicht gemein iſt , welche aber ſo leutſchen

ſind , daß ſte
ſi
ich niemand naͤhern laſſen und

ſchon von weitem auffliegen ; ſie ſind groͤſet
wie unſere Enten und ganz ſchwarz uͤber den

Rücken ; das ſonderbarſte dabei iſt daß ſie

auf der ganz weiſſen Bruſt ein ſo groſes , und

wohlgezeichnetes Creuz haben , daß man es

auch in einiger Entfernung genau erken⸗

nen kann .

Man findet Muſcheln auf der oberſten Spitze derer
hoͤchſten Duͤnen.

Da man auf dieſem Weg nur Schritt
vor Schritt fahren kann , und immerhin

mehr oder weniger nahe an der See hahite
ſo machte ich den groͤſten Theil davon zu §

ſe , mich an dieſem herrlichen und mir un⸗

gewohnten Anblick der See zu ergoͤtzen.

Auch erſtieg ich die hoͤchſten Duͤnen, an

welchen ich vorbei kam , und da ich auf dem

Gipfel derer hoͤchſten, welche doch 125 90



C◻n

hoch als ein mittelmaͤſiger Kirchthurm wa⸗

ren , viele Muſcheln fand , ſo konnte ich nicht

anders ſchließen als daß ſie das Meer , in ſei⸗
ner ungeſtuͤmen Wuth , bis zu dieſer Höhe
ſtoͤßt.

Ganz ruhiges Meer .

Es war ein heiterer Tag , und das Meer
war eben wie ein Spiegel ; nur eine kurze
Zeit erhob ſich ein gelinder Zephir welcher dieſe
glatte Flaͤche ganz gelinde in Bewegung ſetzte ,
und die Sonne , welche hell ſtrahlte , verſil⸗
berte jede Spitze dieſer ſanften Wellen , welche
ſich nun ganz wenig erhoben .

Fort Mardick .

Bald hinter Duͤnkirchen kommt man

durch eine kleine Feſtung Fort Mardick

genannt , welche immerhin wohl bewacht
wird .

Graveline , dabei ein kleiner Seehafen .

Ungefaͤhr halb Wegs kommt man durch
Graveline ein wohl befeſtigtes Staͤdtchen ;
hierbei iſt ein kleiner Seehafen welcher aber

auch



206

auch nur von kleinen Schiffen beſucht wer⸗

den kann .
Calais .

Calais , welches eigentlich zur Picardie
gehoͤret, iſt eine kleine unanſehnliche , aber

wohl befeſtigte Stadt . Da herum ſieht man

einiges Ackerfeld , welches aber auch wegen
dem ſchlechten Boden ſehr hager iſt .

Genaue Viſttirung der Eguipage .

Hier kommt man mit Viſitirung der Equi⸗
page ſo leicht nicht ab , indem alles nach dem

Zollhaus gebracht werden mus . Ich ging

ſelbſt dahin um doch wenigſtens bei der Durch⸗
ſuchung gegenwaͤrtig zu ſeyn , doch begnuͤgte
man ſich damit den Coffer zu oͤfnen und in

enen Ecken nachzuſehen ; wenn man aber da

ſeine Coffers nicht plombiren laͤßt , ſo wer⸗

den ſelbige nochmals an dem Seethor , wenn

man ſie zu Schiffe bringen laſſen will , geoͤf⸗
net und durchſuchet .

Paß aus dem Bureau de la Marine und von dem
Platzma jor .

Ein jeder der ſich zur See begeben will

mus hier einen Paß von dem Bureau de la

NMari -
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Marine hohlen laſſen , welcher nichts koſtet ;
einen andern mus eigentlich ein jeder , er ſey
auch wer er wolle , ſelbſt Damens , bei dem

Platzmajor perſoͤnlich hohlen ; dieſer koſtet
13 Sols , welche zu denen Einkuͤnften dieſer
Stelle gehoͤren. Ich hatte einen vom Ko⸗

nig in Frankreich unterſchriebenen Paß bei
mir / es ereig nete ſich aber keine Gelegenheit , bei

welcher es noͤthig geweſen waͤre ihn vorzuzei⸗
gen , doch iſt es keine unnoͤchige Vorſicht ſich
damit zu verſehen .

fen

Der daſigeHafen , welcher auch bis an
das Stadtthor geht , iſt viel weiter und ſcho⸗
ner als der bei Duͤnkirchen , doch iſt er ge⸗
wohnlich nicht ſo ſehr mit Schiffen ange⸗
fuͤllt , indem ſelten Kaufartheiſchiffe daſelbſt
einlaufen .

Handlung in Calais nimmt ab , urſache hiervon.
Auch verablſaͤumte ich nicht mich ſo viel moͤg⸗

lich nach der Handlung zu erkundigen ; man
verſicherte mich daß ſelbige ehemals viel be⸗
traͤchtlicher geweſen waͤre als jetzt , und im⸗

mer
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mer mehr abnaͤhme. Als ich mich nach der

Urſach dieſes Verfalls erkundigte , gab man

die vielen Auflagen und Zoͤlle an , womit al⸗

les beſchweret ſey , und nicht nur immer mehr

beſchweret wuͤrde , ſondern ſich nun auch auf

Artickel erſtreckte welche vormals frey ge⸗

weſen waͤren .
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